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Deutsch - italienische RechtSgemeinschast
vr. Frank aus der SchlMundgebuug der Arbeitsgemeinschaft in Mm

l Rom, 25. Juni.
Die Arbeits g e m e i n s ch a f t f ü r die

deutsch - italienischen Rechtsbeziehun¬
gen beendeteheute mit einer feierlichenSchlutz-
kundgebung das in diesen Tagen bearbeitete
Ausgabengebiet. Nach Dankesworten des Vor¬
sitzenden der deutschen Gruppe, vr . Thierack,
und des Vorsitzenden der italienischen Gruppe,
Präsident Messina, brachte der italienische
Jllstizminister Solmi den Wunsch Italiens
zum Ausdruck, die begonnenen Arbeiten bald
fortzusetzen. Er verlas dann herzlich gehaltene
Begrützungstelegramme des Königs und Kai¬
sers und Mussolinis.

Darauf sprach der Präsident der Akademie,
sür deutsches Recht , Reichsminister yr . Frank.
Wichtige Grundfragen des Rechtslebens beider
Völler seien durch die gemeinschaftlich erlasse¬
nen Schlußthesen gleichsam fundamental in die
weitere Entwicklung der Rechtspolitik Deutsch¬
lands und Italiens hinoingestellt worden. Die
Frage des Begriffs des Eigentums nach seiner
sozialen Bedeutung sei eine der wichtigsten
Grundfragen der nationalsozialistischen und
faschistischen Revolution überhaupt , da in ihrer

. Lösung die einzige Möglichkeit liege , die
sozial eKrisesüralleZukunftdurch
eine kameradschaftliche Solidari¬
tät der Menschen , der Leistungen
und der nationalem Werte zu mei¬
stern . Der Duce habe anläßlich des gestrigen
Besuches , zum Ausdruck gebracht , Welche Wich¬
tigkeit er mit der in diesen Tagen geleisteten
Arbeit verbinde und habe sie als eine wich¬
tigste neue Brücke zwischen den beiden Natio¬
nen bezeichnet . Noch im Lause dieses Jahves
sollen die Arbeiten mit fünf neuen rechts¬
politisch bedeutsamen Themen in Deutschland
fortgesetzt werden.

Or. Frank gab dann noch bekannt, daß der
deutsche Botschafter in Rom ihm im Aufträgedes Führers und Reichskanzlers die herzlich¬
sten Grüße und die besten Wünsche des Füh¬
rers sür ein glückliches Gelingen der Arbeits¬
tagung überbracht habe.

Die Vorsitzenden der deutschen und italieni¬
schen Gruppen verlasen sodann die über die
fünf bearbeiteten Themen beschlossenen Re¬
solutionen. Die einzelnen Arbeitssitzungen, die
Problemen des öffentlichen, des bürgerlichen
und des internationalen Rechts gewidmet
waren , zeigten, daß aus der Grundlage der bei¬
den Völkern gemeinsamen politischen Grund¬
prinzipien eine weitgehende Ueberein-
ft i m m un g in der Auffassung vom Recht vor¬
handen ist , die gleiche Grundhaltung bei den
gesetzgeberischen Reformarbetten Deutschlands
und Italiens erwarten läßt,

Zu dem im Thema 1 behandelten Problem
der Frage über die Rechtslage ausländischer

juristischer Personen wurde festgestellt , daß in
Uebereinstimmung mit den anerkannten Grund¬
sätzen des internationalen Rechts jeder Staat
selbst über die Zugehörigkeit der juristischen
Personen bestimmen soll . Rechtsfähigkeit und
Verfassung ausländischer juristischer Personen
richten sich grundsätzlich nach dem Heimatrecht,
jedoch vorbehaltlich der Anwendung von Ge¬
setzen des Staates , in dessen Gebiet sie sich be¬
tätigen.

Bet der Frage der Reform des Völker¬
rechts kam die Arbeitsgemeinschaftzü folgen¬
dem Ergebnis : Daß für das in schwerer Krise
befindliche internationale Recht ein neues
Prinzip des internationalen Zusammen¬
lebens der Völker und Staaten aufgestellt wer¬
den muß, das auf der Grundlage der Anerken¬
nung des Rechts der Staaten aus Entfaltung
der eigenen kulturellen und wirtschaftlichenAn¬
sprüche ausgebaut ist.

Die gesetzgeberische. Begriffsbestim¬
mung des Eigentumsrechts und die
Vereinheitlichung des Schuld¬
rechts nahm bei den Arbeiten einen breiten
Raum ein. Es wurde von der Arbeitsgemein¬
schaft festgestellt , daß die Resormarbeit auf
diesen Gebieten, die Angleichung an die ge¬
meinsamen politischen Grundprinzipien , durch¬
zuführen ist . Für die gesetzgeberische Begriffs¬
bestimmung des Eigentumsrechts wird folgende
Definition als Richtlinie gegeben:

Der Eigentümer darf die Sache unter eigener
Verantwortung voll nutzen und darüber ver¬
fügen im Einklang mit den Belangen der
Gemeinschaft, wie sie sich aus der nationalen
Wirtschafts- und Arbeitsordnung ergeben. -

Im übrigen wurde beschlossen , in Anbetracht
der besonders zahlreichen Gleichheit auf diesem
Gebiet eine deutsch - italienische Kommissionzur
Aufstellung eines Entwurfs der allgemeinen
Grundsätze des Schuldrechts einzusetzen.

Das letzte Thema behandelte das Verhältnis
zwischenöffentlichem Amt und priva¬
ter Amtsstellung. Als Ergebnis wurde
verkündet, daß durch die faschistische und die
nationalsozialistische Rechtsauffassung die Un¬
terscheidung von öffentlichem und Privatrecht,
soweit sie im Gegensatz von Gemeinschaftund
Individuum und von Staat und Gesellschaft
ausdrückte, durch , dje Einheit des Rechts
der Volksgemeinschaft überwunden wor¬
den ist. Auf die Unterscheidungdes Beamten¬
verhältnisses vom Arbeitsverhältnis kann in
beiden Ländern nicht verzichtet werden.. Die
großen Aufgaben der öffentlichen Verwaltung
für den Schutz und die Entfaltung der Volks¬
gemeinschaft können nur durch einett Be¬
amtenkörper erfüllt werden, dessen Amts¬
führung durch besondere Pflichten und Rechte
und durch eine öffentliche Verantwortung aus¬
gezeichnet ist.

Sollen HandeSSWsse Wetzen?
Was wie- aus der Einmischung?

Zum Thema Nichteinmischungschreibt „Tö-
vere " : unter der Ueberschrift: „Ein Raub ",
die von der Bank von Frankreich geplante Her¬
ausgabe des spanischen Goldepots an Rot¬
spanien sei eine geradezu skandalöse Ein¬
mischung. Es werde nicht nur der Wider¬
stand der Roten verstärkt, sondern auch den
Kriegsmateriallieferanten die von ihnen be¬
gangene Verletzung der Nichteinmischungmit
Gold ausgewogen. Eigentlich könnte sich der
Londoner Neunerausschuß dieser Frage an¬
nehmen, da ja das Geld bekanntlich der Nerv
des Kriegessei . Jedenfalls werde das spanische
Volk es nie vergessen , was Frankreich ihm in
einem so wichtigen Augenblick seiner nationalen
Geschichte angetan habe, indem es seine sauer
verdienten Ersparnisse seinen Henkern in ver¬
brecherischer Weise zur Verfügung stelle.

^ London, 25. Juni.
Die Spanienfrage steht im Mittelpunkt des

Interesses der Sonnabenmorgenblätter . Die
„Times" schreibt zu einer Unterredung, die
Außenminister Lord Halifax jetzt mit dem
Vertreter Barcelonas in London hatte, sowjet-
spanischerseits habe man erklärt, das Barce¬
lona krasse Rache üben würde, wenn die Bom¬
benangriffe nicht aufhörten. Im übrigen findet
die „Times " den Verlauf der gestrigen Sitzung
des Hauptunterausschusses des Nichtein¬
mischungsausschusses„enttäuschend" und meint,
es werde jetzt ein einfacherer und . billigerer
Plan ausgearbeitet werden. Im Leitartikel be¬
schäftigt sich das Blatt noch einmal mit den
Bombenabwürfen in spanischen Gewässern —
die zur Kriegszone gehören! — und schreibt
u. a. : In einigen Fällen seien Schisse „zum
Ziel planmäßiger Angriffe gemacht worden mit
der augenscheinlichenAbsicht , das Anlaufen von
Häfen durch Terror zu unterbinden . . .

„ Daily Telegraph " und „Daily Ex¬
preß" beschränken sich auf die kurzen Hin¬
weise , daß die Einsetzung internationaler Be¬
obachter in acht großen spanischen Häfen den
Freiwilligenplan um nahezu eine halbe Mil¬
lion Pfund verteuern würde. „Daily Mail
berichtet , Sachverständige würden am Wochen¬
ende als eine dringliche Maßnahme die Frage
prüfen ob es den britischen Handels¬
schiffen in den spanischen Gewässern ge¬
stattet werden solle , sich mit Luftab¬
wehrgeschützen auszurüsten.

Tschiangkaischek immer der Gegner
Der japanische Kriegsminister wandte sich am

Sonnabend gegen die auftauchenden Friedens¬
gerüchte , die er für unzutreffend erklärte. Japan
sei vielmehr auf einen lang dauernden Krieg
eingerichtet, wenn er auch zehn Jahre währen
sollte . Tschiangkaischek Werde immer der Gegner
Japans bleiben, uyd deshalb sei eine Ver¬
ständigung mit ihm ganz unmöglich.
Zeitbombe tötet acht Personen

Infolge vorzeitiger Explosion einer Zeit¬
bombe, die in eine Petroleumquelle gesenkt
werden sollte , wurden bei Hobbs in Neu-Mexiko
acht Personen getötet und vier verletzt.

Mit Swja-mowiW M kraftvollenNation
Drei Iahrie der Festigung und -es Ausstiegs sür Jugoslawien

Jugoslawien steht im Zeichen eines besonderen Ereignisses . Zum drittenmal
jährt sich der Tag , an dem der Ministerpräsident und Außenminister vr . Milan '
Stojadinowitsch die Führung der jugoslawischen Politik übernahm.
Der Erfolg seiner Arbeit in dem wirtschaftlichen Aufschwung und in der
bestimmenden politischen Willenskundgebung des jugoslawischen Volkes recht¬
fertigt es , dieses verhältnismäßig kurze , aber doch in diesen drei Jahren so

von Erfolg gekrönte Jubiläum zu würdigen.

Liquidierung des links orientierten Jeftitsch-Regimes übernahm, suchte er die Unterstützungder verschiedensten politischen Gruppen. Die
Zusammenschmelzungder serbischen Radikalen,der slowenischen Volkspartei und der bosni¬
schen Moslim zur Radikalen Jugoslawischen
Vereinigung und das Hinzuführen immerneuer Gruppen zu tätiger Mitarbeit oder wohl¬wollender Neutralität gab Stojadinowitsch die
verläßliche innenpolitische Basis ."

Auch in Ungarn kommt allgemein zumAusdruck, daß es der Tatkraft und der Persön¬
lichkeit Stojadinowitschs zu verdanken sei , daß
Jugoslawien heute nicht nur ein Bild der Ord-

Der „Völkische Beobachter" hebt be¬
sonders die Erweiterung des politischen Kraft¬
feldes von Jugoslawien hervor und betontu . a.
„ Wenn der Regierungschef Südslawiens nur
einen Kurswechsel aus der französischen Vor¬
mundschaft zu einer deutsch-italienischenBevor¬
mundung seines Landes vollzogen hätte, so
würde man ihm vielleicht einen gesunden, für
die Interessen seines Landes wertvollen, real-
politischen Instinkt nachsagen können . Er hat
aber tatsächlich etwas ganz anderes, und zwar
viel mehr getan: Er hat die alten Freundschaf¬
ten Südslawiens mit Paris , Prag . Bukarest,
Ankara und Athen aufrechterhalten und sie
lediglich durch neue Freundschaften
mit den übrigen Nachbarn seines Landes er¬
gänzt. Damit — und das ist das Entschei¬
dende — hat er Südslawien politisch bewe¬
gungsfähig gemacht , hat er , mit anderen Wor¬
ten, sein Land aus einem Objekt in - in
Subjekt der großen Politik ver¬
wandelt.

Wir haben kein Bündnis mit Jugoslawien,
wir wollen und brauchen kein solches Bündnis.
Die deutsche Politik hat keinen anderen Wunsch,
als daß gesunde und kräftige Völker — seien sie
groß oder klein — nach ihren eigenen Gesetzen'
und Bedürfnissen leben und nicht Spielball und
Werkzeugfremder Mächte werden. Der Führer
selbst hat uns diesen Grundsatz gelehrt und in
bezug auf Jugoslawien in folgende schlichte und
schöne Worte gekleidet : „Es ist unser Wille", so
sagte er einmal zu jugoslawischenJournalisten,
„daß Jugoslawien stark sei, mächtig und frei."Die '

„ B erlin er Ltö rs en z e itun g " er¬
innert an den Zustand Jugoslawiens , als Sto-
tadinowitschsein Amt als Regierungschef über¬
nahm . Das Blatt bemerkt dazu u. a. :

>„Berücksichtigt man , daß Jugoslawien unter
der Regierung Stojadinowitsch seinen Außen¬
handel durch den Ausbau neuer Verträge
und Erschließung Weiterer Absatzmärkte in
ungewöhnlichem Matze steigern
konnte, und daß das Land unter dem Ge¬
sichtspunkt eines bewußten Ausbaues seiner
Wirtschaftskräfte eine Periode der wirtschaft¬
lichen Blüte erlebt, so kann man die Leistungen
des Ministerpräsidenten ohne Uebertreibung
als grandios bezeichnen . Die Erschließung
neuer Bodenschätze , die Errichtung des großen
Eisen- und , Stahlwerkes in Zenitza mit Hilfe
der deutschen Krupp-Werke und die Gründung
von Fabriken für die Herstellung von Kraft-
Wagen und Flugzeugen, Aluminium , Blei und
Antimon ermöglichen es dem Staat , die

. Rüstungen immer stärker auf die eigenen
Mittel umzustellen. Aus der anderen Seite ist
das große Stratzenbauprogramm der Regie¬
rung , das mit Hilfe einer 2 Milliarden Inneren
Anleihe verwirklicht werden soll und für das
heute bereits 125 000 Arbeiter eingesetzt sind,
in hohem Matze geeignet, die Erschließung des
Landes zu fördern und die Landesvertetdigyng
zu erleichtern."

Groß waren auch die parteipolitischen inne¬
ren Zerwürfnisse Jugoslawiens beim Regie¬
rungsantritt des Ministerpräsidenten. Das
„Berliner Tageblatt" schildert ihn u. a.
in anschaulicher Weise als den Schmied seines
Volkes:

„ Die Gegner und Kritiker des neuen Mannes
hatten vor drei Jahren Parteipolitik erwartet,
und sie stießen auf einen Mann , der zunächst
vorsichtig und geduldig, vermittelnd und be¬
schwichtigend . später aber auch kraftvoll und
energisch zupackend aus weite Sicht arbeitete,
als ein nur dem Wohle des ganzen Volkes
und seines Staates dienender Politiker . Er
mutzte sich zunächst die innenpolitische Platt¬
form schaffen , um jene weitgreifenden und das
gesamte nationale Leben erfassenden Pläne
durchführen zu können , die heute zum großen
Teil schon verwirklicht sind . Die Parlaments¬
wahlen vom 5. Mai 1935 hatten im Lände zwei
feindliche Fronten gebildet. Als damals Stoja¬
dinowitsch, getragen vom Vertrauen des Prinz¬
regenten Paul und des Regentschaftsrates, die

nung und Festigkeit im Innern zeige , sondern
auch beachtenswerteErfolge in der Außenpolitik
zu verzeichnen habe. Die Blätter unterstreichenweiter, daß es unter der. Regierung Stojadino¬
witsch zum ersten Male zu einer Entspan¬
nung der ungarisch - jugoslawischenBeziehungen gekommen sei.

„Die innerpolitischen Ergebnisse" , so schreibt
„Pester Lloyd"

, „werden von den Erfolgen, die
Stojadinowitsch in der Außenpolitik erzielte,
noch überboten. Stojadinowitsch war einer der
ersten europäischen Staatsmänner , die in einer
Politik der direkten Verständi¬
gung und der freien Hand die wahre Garantieder Sicherheit des eigenen Landes erblickten.So bereinigte er nach und nach die Beziehun¬
gen seines Landes mit Bulgarien , Italien und
Deutschland, mit denen Jugoslawien aus¬
gesprochen freundschaftliche Beziehungen unter¬
hält, und auch nach Ungarn hin verstand er
eine wesentliche Besserung der Atmosphäre
herbeizuführen."

Im national -völkischen„u j Magharfag"heißt es , Stojadinowitsch habe unermüdlich ander Festigung des inneren und des äußerenFriedens gearbeitet und habe alle wirtschaft¬
lichen und politischen Beziehungen Jugosla¬wiens zu seinen Nachbarstaaten konsolidiert.Jugoslawien befinde sich in guten Händen. Dies
erkenne auch Ungarn an, denn unter der Regie¬rung Stojadinowitschs sei das Schicksal derungarischen Minderheiten nicht schwieriger ge¬worden.

In Italien weist der Direktor des halb¬amtlichen „ Giornale d ' Jtalia" auf dieErfolge hin, die der jugoslawische Staatsmannauf allen Gebieten und insbesondere innerpoli-
tisch, wirtschaftspolitischund außenpolitisch zu
verzeichnen habe. Es sei ein Zeichen der Zeit,daß alle Balkanländer zu einer Revisiondes
demokratischen Regimes geschrittenseren , um es durch einen zeitgemäßeren autori¬tären Kurs zu ersetzen . Auf diesem Wege seiJugoslawien unter der Führung Stojadino-
wrtfchs , der im Prinzregenten Paul den nötigenRückhalt gefunden habe, allen anderenBalkanländern vorangeschritten.

Ostmark
mr- Versicherungswesen

Deutsch -österreichische Rechtsangleichung
Wien, 25. Juni.

Unter der Leitung von vr . Ullrich, den
Vorsitzenden des Ausschusses für Versicherungs
Wesen der Akademie sür deutsches Recht , be
gannen in Wien Verhandlungen zwecks Vor
bereitung der deutsch -österreichischen Rechts
angleichung auf dem Gebiete des Versicherungs
Wesens . An der Tagung nahmen Vertreter de«
Reichsjustiz- und des Reichswirtschaftsministeriums , des Reichsaufsichtsamtes für Privat
Versicherungen , der zuständigen österreichischer
Ministerien und Persönlichkeitender österreichi
scheu Versicherungswirtschaftteil. Es wurder
grundsätzliche Fragen erörtert , die sich auf du
Üebernahme des deutschen Versicherungsver
tragsgesetzes und des Versicherungsaufsichts
gesetzes beziehen . Als Sonderproblem wurb
die Frage der Kraftfahrzeughaftpflichtversiche
rung behandelt.
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VeMediWW m -er Schweiz
Eine amtliche Aeußerung

Bern , 25. Juni.
Der Austausch der Neutralitätserklärungen

zwischen der Schweiz und Deutschland sowie
der Schweiz und Italien hat in der Schweiz
große Befriedigung ausgelöst, die in einer
amtlichen Verlautbarung folgenden Ausdruck
findet:

„Der Bundesrat hat von den auf diploma¬
tischem Wege abgegebenen Erklärungen der
deutschen und italienischen Regierung mit leb¬
hafter Befriedigung Kenntnis genommen und
hat seine Vertreter in Berlin und Rom be¬
auftragt , seinen Dank abzustatten für das
freundschaftliche Verständnis , das in diesen Er¬
klärungen zum Ausdruck kommt, sowie auch die
wertvolle Zusicherung, die sie ent¬
halten."

Gens, 25 . Juni.
Der Notenwechsel über die schweizerische Neu¬

tralität wird hier weiterhin mit großer Be¬
friedigung kommentiert. Die „Suiss e " schreibt
u. a, : „Motta hat unbestreitbar einen neuen
Erfolg davongetragen. Die letzte Etappe eines
Werkes , das innerhalb einiger Monate zum
guten Ende geführt worden ist, ist jetzt zurück-
gelegt. Die früheren Erklärungen der beiden
Staaten , insbesondere diejenigen des Reichs¬
kanzlers Hitler an Schultheß, sind jetzt in aller
Form in diplomatischen Mten niedergelegt,
denen der gleiche Wert beizumessen ist wie den
Verträgen von 1815 , der Londoner Deklaration
und der Maientschließung des Genfer Rates.
So besitzt unser Land nunmehr das Höchst¬
maß von Garantien , das es in dieser Hinsicht
erhoffen konnte . "

In der „Gazette de Lausanne" heißt
es, das Schweizer Volk , das stets von dem
Wunsche beseelt war , freundschaftliche und
korrekte Beziehungen zu allen seinen Nachbarn
zu erhalten und seine Neutralität gegenüber
jedermann zu wahren , wird mit tiefer Befriedi¬
gung von den freundschaftlichenZusicherungen
Kenntnis nehmen, die ihm Rom und Berlin
gegeben haben und die die früheren Erklärun¬
gen des Reichskanzlers und des italienischen
Regierungschefs bestätigen.

*

Die deutsche und die italienische Erklärung
über die Neutralität der Schweiz finden in der
englischen und französischen Presse große Be¬
achtung. „Daily Mail " schreibt in einem Leit¬
artikel, die festen Versprechen Jtaltiens und
Deutschlands, die Neutralität der Schweizalle
Zeit und unter allen Umständen zu achten,
werde in England und in allen europäischen
Ländern begrüßt werden. Die Schweizkönne
über die Festigung ihrer traditionellen Rolle
sehr zufrieden sein.

Der „Matin" unterstreicht die Gleichzeitig¬
keit und den gleichen Wortlaut der Noten in
Berlin und Rom. Diese gemeinsame deutsch¬
italienische Erklärung werde als wichtige
Initiative betrachtet, die geeignet sein
könne , Klarheit und Gleichgewicht in Europa zu
bringen „Action Francaise" fragt , ob in
Zukunft im Kanton Gens die Liga Kriegsmatz¬
nahmen beschließen werde, ohne daß die Re¬
gierung von Bern schon beim ersten Kanonen¬
schuß in Europa dazu auffordern würde, das
Palais von Ariana zu räumen . Der Friedens¬
traum Wilsons habe auf jeden Fall heute eine

ewisse Aussicht , auf eine Posse Mark Twains
inauszukaufen.

Velgien wird deutlich
Unannehmbare Einmischung
in belgische Angelegenheiten

Brüssel, 24 . Juni.
Einige belgische Blätter wenden sich in schar¬

fem Ton gegen einen neuen Einmischungsver¬
such von französischer Seite in belgische An¬
gelegenheiten. Die Angriffe richten sich gegen
einen Artikel von Henri de Körillrs in der
französischen Zeitung „L ' EPoque" über die
französisch -wallonische Kundgebung in Water¬
loo. De Kärillis hatte die in Waterloo vor¬
gebrachten separatistischenAeutzerungenbegrüßt,
Die Erklärung , daß die Wallonen stets aus
Seiten Frankreichs kämpfen würden , sei , so
schrieb er, mit tiefer Bewegung in Frankreich
ausgenommen worden. Frankreich liebe Belgien
wie eine Schwesternation.

Die konservative „Nation Beige" weist
diesen Artikel und ebenso eine ähnliche tenden¬
ziöse Berichterstattung des Pariser „Temps"
als eine unannehmbareE . inmischung
in belgische Angelegenheiten zurück . Wenn
diese Zeitungen wirklich den Wunsch hätten,
die Bande zwischen Belgien und Frankreich
fester zu knüpfen, dann würden sie sich davor
hüten, einen falschen Jrredentismus in Belgien
zu unterstützen. Man wisse übrigens , welche
Beweggründe hinter diesen indiskreten Ein-
mischungsversuchen verborgen seien . Gewisse
französische Politiker könnten sich nicht mit.
einer neuen internationalen Lage abstnden. die
die Manövrierfähigkeit Frankreichs beeinträch¬
tige, und ebenfalls nicht damit , daß Belgien

den Sanktionsartikel 13 nicht mehr als bindend
betrachte. Es sei augenscheinlich , daß für diese
Entwicklung in erster Linie die Förderer und
Verteidiger der unheilvollen französisch -sowjet¬
russischen Allianz verantwortlich seien , zu denen
bekanntlich de Kerillis gehöre. Wenn von fran¬
zösischer Seite versucht werde, in Belgien eine
„Französische Partei " zu unterhalten , dann
würden sich die lebendigen Kräfte der
belgischen Nation dagegen auf¬
lehnen.

In ähnlichem Sinne schreibt auch das
Rexistenblatt „Pays röel " : „Wenn KSrillis
glaube, daß die Belgier für die Judennase von
Blum , für die Tschechoslowakei , die Marxisten¬
morde von Barcelona oder für den blut¬
rünstigen Stalin ihr Leben riskieren würden,
dann täusche er sich ."

Mflolnttoff in Meis
Sofia , 25. Juni.

Der frühere Sowjetgesaudt« in Sofia , Ras¬
kolnikoff, der vor drei Monaten spurlos
aus der bulgarischen Hauptstadt verschwand
und dessen Entlassung aus der Sowjetdiplo¬
matie bereits am nächsten Tage von der Agen¬
tur „Tatz " gemeldet worden war , soll sich
nach einer aufsehenerregenden Meldung des
„Uro" in Paris befinden.

Der Pariser Korrespondent des bulgarischen
Blattes , der Raskolnikoffpersönlich von Sofia
her kannte, traf ihn zufällig in den Anlagen
einer Pariser Vorstadt. Als sich Raskolnikoff
beobachtet fühlte, versuchte er sich dem Kor¬

respondenten zu entziehen, den er offensichtlich
für einen Agenten der GPU hielt. Schließlich
verschwand der ehemalige SowjeÜ>eplomat in
einer Vorstandtkneipe, wohin ihm auch der
Korrespondent folgte und wo er ihn in ein
Gespräch zog.

Als Raskolnikoff verstand, daß er einen bulga¬
rischen Journalisten vor sich hatte, atmete er
erleichtert aus. Er berichtete dem Korrespon¬
denten, daß er sich nicht , wie der aus Bukarest
geflüchtete sowjetrussische Geschäftsträger Bu-
denko , gegen die Moskauer Regierung erklärt
habe. Er sei weder Trotzkist noch zum Faschisten
geworden, so daß Moskau keinen Anlaß habe,
ihn zu verfolgen. Der Korrespondent bezeichnet
diese Erklärung , die im Widerspruch zu dem

plötzlichen Verschwinden Raskolnikoffs aus
Sofia und zu seiner Weigerung, nach Moskau
zurückzukehren , steht , als verwunderlich und
wenig glaubwürdig . In politischen Kreisen ist
man der Meinung , daß Raskolnikoffmit diesen
Aeutzerungen um Gutwetter bei den Moskauer
Machthabern bittet und sich damit vor der Ver¬
folgung der GPU sichern wollte . Nach Aeuße-
rungen in Bulgarien lebender russischer Flücht¬
linge, die Raskolnikoff noch aus der Revo¬
lutionszeit her kennen und ihn beschuldigen,
daß er als Vorsitzenderdes baltischenSoldaten¬
rates Tausende von Menschen niedermetzeln
ließ, gehört Raskolnikoff zu jenen gestürzten
Sowjetgrötzen, die, um ihr erbärmliches Leben
zu retten, vor der GPU um Gnade winseln.

MosevellhatHoffnungen
Ansprache zum Abschluß der Kongretztagung

Washington, 25 . Juni.
In einer Rundfunk-Ansprache erstattete Prä¬

sident Roosevelt Rechenschaftsbericht über
die während der soeben beendeten Kongretz¬
tagung von seiner Regierung geleistete Arbeit.
Roosevelt zählte die vom Parlament verabschie¬
deten Gesetze aus, bemerkteaber, daß auch man¬
cherlei unerledigt geblieben sei , wie bei¬
spielsweise die Maßnahme, die eine straffere
Zentralgewalt anstrebte, sowie die Vor¬
schläge aus finanzielle Wiedergesundung des
Eisenbahnwesens. Immerhin habe dieser Kon¬
greß mehr geleistet als irgendein anderer zwi¬
schen Kriegsende und Frühjahr 1933.

Von den wirtschaftlichenund sozialen Maß¬
nahmen, besonders auf dem Gebiete der land¬
wirtschaftlichenGesetzgebung sowie der Mindest¬
löhne und Höchstarbeitszeit, versprichtsich Roose¬
velt allgemein eine Besserung der Lebenshal¬
tung und eine Steigerung der Kaufkraft für
Agrar- und Jndustrieerzeugnisse. Die Summe
dieser Gesetzesmatznahmen nannte Roosevelt
„ ein Programm für die nationale Verteidigung
des amerikanischenWirtschaftssystems, ein Pro¬
gramm, das die Produktionstätigkeit des Pri¬
vatunternehmertums auf allen Gebieten ermu¬
tigen soll ".

Präsident Roosevelt erwähnt auch , daß der
Kongreß wichtige zusätzliche Maßnahmen für
die Landesverteidigung getroffen
habe. Voller Befriedigung äußerte er sich dann
über die „vollkommen geänderte Haltung" des
Obersten Bundesgerichts in Verfassungsfragen.
Durch seine kürzlichen Entscheidungenhabe das
Bundesgericht beredtes Zeugnis für seine Be¬
reitwilligkeit zur Zusammenarbeit mit Regie¬
rung und Parlament abgelegt. Roosevelt be¬
klagte dann die Mißstimmung, die im Lande
vielfach geherrscht habe. Schließlich habe sich
aber sein Glaube an das amerikanische Volk
gerechtfertigt. Zur Begründung seines Opti¬
mismus ' wies Roosevelt daraus hin, daß das
Nationaleinkommen in diesem Jahre
voraussichtlich auf 60 Milliarden
Dollar steigen werde. Lohnkürzungen, die
die Kaufkraft weiter beeinträchtigten, müsse
man entgegentreten; dann würden auch die Be¬
dingungen geschaffen , die es der Regierung
gestatteten, auf einen großen Teil ihrer bis¬
herigen Ausgaben zu verzichten , zu denen sie
durch den Mangel an Zusammenarbeit ge¬
zwungen worden sei. — Der Rest der Aus¬
führungen Roosevelts war der bevorstehenden
Kongreßwahl gewidmet. '

Umgestaltung des AudrgedietS
Neubau - und VerkehespolMk

Gelsenkirchen , 25 . Juni.
Im Rahmen des Gautreffens des Gaues

Westfalen-Nord der NSDAP in Gelsenkirchen
- tat Reichsorganisationsleiter vr . Lev am

Sonnabendvormittag den ersten Spatenstich zu
einem gewaltigen Siedlungsvorhaben,
das den Beginn einer grundlegenden städte¬
baulichen und siedlungspolitischen Neugestal¬
tung der Stadt Gelsenkirchen darstellt und zu¬
nächst die Schaffung von 2000 Ar¬
beiterwohnungen im Waldgebiet der

-Resser-Mark vorsieht.
In seiner Begrüßungsansprache stellte Gau¬

leiter vr . Meyer fest, ' daß die Partei im
Kampf gegen das Wohnungselend in dieser
Stadt nicht müßig gewesen sei . Die dem Gau¬
heimstättenamt vorliegenden Pläne sähen mit
einem Kostenaufwand von 44 Millionen RM
die Errichtung von 1500 Volkswohnungen, 700
Eigenheimen und 5000 Kleinsiedlerstellenvor.
Der Gauleiter dankte dann dem Reichsorgani¬
sationsleiter für die Bereitschaft, die großen
Siedlungsvorhaben Gelfenkirchens mit seiner
Kraft zu unterstützen, und dazu den ersten

Spatenstich zu der neuen Siedlung , die den
Namen „ Vr.-Robert-Leh -Siedlung " tragen wird,
zu tun.

Reichsorganisationsleiter vr . LeY nahm Ge¬
legenheit zu grundsätzlichenAusführungen über
die Wohnungsbau - und Siedlungspolitik der
Deutschen Arbeitsfront . Er wandte sich dabei
gegen die Auffassung daß jeder Deutsche eigenen
Grund und Boden haben müsse . Der deutsche
Raum sei zu kostbar , als daß jeder siedeln
könne . Siedeln solle nur der, der die erfor¬
derlichen Vorbedingungen «dazu mit¬
bringe. Man müsse das eine tun , dürfe aber
auch das andere nicht lassen . Darum sei es auch
allein schon aus bevölkerungspolitischenGrün¬
den erforderlich, viele gesunde Mietwohnungen
mit Bad und genügend Raum und Licht zu
bauen, und nicht nur sogenannte Kleinwohnun¬
gen. Die Deutsche Arbeitsfront sei entschlossen,
für die großen Wohnungsbau- und Siedlungs¬
aufgaben, die sie sich vorgenommen habe, auch
die notwendigen finanziellen Voraussetzungen
zu schaffen.

Von der nun beginnenden Siedlungs -Neu-

Im Spiegel der Kultur
Aus WiNenfihaft und Forschung
Ausbau der Frankfurter Universitätsinstitute

Die Stadt Frankfurt a . M . läßt sich in be¬
sonderer Weise die Förderung ihrer kulturellen
Einrichtungen angelegen sein . So wurden an
der Universität Institute für Kommunalwissen¬
schaft und für Kosten -Absatz - und Verbrauchs¬
forschung ins Leben gerufen. Für die Errich¬
tung eines Seminars für NS -Volkswohlsahrt,
des ersten dieser Art in Deutschland, konnten
die Grundlagen geschaffen werden. Weitere
Institute sind geplant für Kunst- und Werkstoffe
und für Rundfunk und Elektrotechnik.
Gründung
einer E . Th . A . Hofsmann-Gesellschaft

In Verbindung mit der Gaukulturwoche der
BayrischenOstmarkfand in Bamberg die Grün¬
dung der deutschen E .-Th .-A.-Hoffmann-Gesell-
schaft statt. Die neue Gesellschaft , deren Sitz
Bamberg bleibt, will alle E .-Th .-A.-Hoffmann-
Freunde organisatorisch erfassen , das Gedächt¬
nis an den großen Romantiker beleben und für
die Verbreitung seiner Werke Sorge tragen . Ge¬
schäftsführender Präsident der Vereinigung ist
der Hoffmann-Forscher vr . W . Ament, der in
der Gründungsfeier den Festvortrag über „E.
Th . A. Hoffmann und Bamberg" hielt.
Professor Gustav Kisch -st

In Klausenburg ist im Alter von 70 Jahren
Universitätsprosessor vr . Gustav Kisch ge¬
storben. Gustav Kisch gehörte zu den Größen
der deutschen Wissenschaft in Rumänien . Seine
Wissenschaftlichen Arbeiten galten vor allem der
Sprachforschung. Durch die Klarlegung
sprachwissenschaftlicher Beziehung der Sieben¬
bürger Sachsen zu dem Mosel-Fränkischenstellte
er die Urheimatgebiete der Sachsen fest. Sein
Verdienst ist es auch , die siebenbürgifchenund
banaler Ortsnamenforschung von Grund auf
erneuert zu haben und damit für die Geschichte
des Deutschtums in Rumänien zahlreiche neue
Hinweise zu liefern . Aeutzerst wertvoll war auch
seine Mitarbeit am siebenbürgisch -sächsischen
Wörterbuch.

Aus dem Theater
Neue Bühnenwerke

„Vront Mareiter "
, das neue Werk des öster¬

reichische» Dichters F . E . Franchy, ist von den
Städtischen Bühnen in Köln zur Uraufführung
erworben worden. Das Stück wurde außerdem
vom Burgtheater in Wien angenommen. —
„Die Abenteuer der Kascha "

, eine neue Komödie
Von Lernet - Holenia, ist von den Städ¬
tischen Bühnen in Freiburg i . Br . zur Urauf¬
führung angenommen worden. Auch die
Kammerspiele in München haben es er¬
worben. — „Segel unter blauem Himmel" ,
Lustspielvon Richard Nicolas mit der Musik
von Friedr . Wilh. Rust, gelangt am 30 . Juni
zur Uraufführung am Staatstheater in Dres¬
den. — „Das Siegel von Abuktr" , das neue
Schauspiel von Zdenko von Kraft, gelangt
im Herbst im Stadttheater Bielefeld zur Urauf¬
führung.
Ein Ostland-Freilichtspiel

Der junge Dramatiker Georg Basner, Ver¬
fasser der Schauspiele „Der Thron im Nebel"
und „VergessenesHeer" , hat ein Werk für das
Freiraumtheater vollendet, das den Titel
„Tannenberg" trägt . Es verbindet die
großen deutschen Entscheidungen, deren Schau¬
platz Tannenberg gewesen ist , zu einem
balladenhaften Spielablauf im Stil des feier¬
lichen Bekenntnis- und Weihespiels der neuen
deutschen Dramatik. „Tannenberg "

, von Georg
Basner , erscheint im Theaterverlag Langen-
Müller , Berlin , mit einer Musik von Georg
Blumensaat.
Freilichtspiele im Erlanger Schloßgarten

Die Freilichtspiele im Schloßgarten zu Er¬
langen sind mit einer Aufführung von Max
Drehers „Ammenkönig" eröffnet worden
Als weitere Vorstellungen auf der Freilicht¬
bühne vor der Orangerie folgen am 16. und
17. Juli Shakespeares „Was Ihr wollt"
und am 23. und 24 . Juli Mozarts Singspiel
„Der Schauspieldirektor" . Mit einem Schloß¬
gartenkonzert mit Feuerwerk und Parkbeleuch¬
tung schließt am 13. August die Spielzeit.

Aus KuMundSunfthaudwerk
Neues Porträt von Caspar David Friedrich

Ein künstlerisch wertvolles Porträt , das
„Bildnis eines älteren Mannes "

, von Caspar
David Friedrich gehört zu den wichtigsten Neu¬
erwerbungen des Landesmuseums in Hannover.
Es stammt, wie in der bei F . Bruckmann in
München erscheinenden Monatsschrift „Die
Kunst für Alle" berichtet wird , aus dem Nach¬
laß eines Enkels des großen Romantikers, des
Professors Harald Friedrich. Während von
Friedrich, von seinem Selbstporträt und wenigen
Bildnissen abgesehen, nur Landschaftenbekannt
sind , zeigt das jetzt angekaufte Porträt den Ge¬
stalter der nordischen Landschaft von einer
neuen Seite . Es ist ein Meisterwerkvon seltener
Eindringlichkeit und Ausdruckskraft, das Wahr¬
scheinlich aus den mittleren Jahren des Künst¬
lers stammt.
Tod des italienischen Malers Gays

In Cuorgne ist der bekannte Aquarellmaler
Gays gestorben. Er war am 16. Juni 1861
in Rivarolo Cavanese geboren und hatte an der
Akademie in Turin studiert; schon 1882 hatten
seine Bilder in der Turiner Nationalen Aus¬
stellung starken Erfolg . Er ging dann nach Pa¬
ris , wo er sich Konstant anschlotz , dann weiter
nach Amerika und nach Jnnerafrika , wo er sich
seine Motive suchte. Viele seiner Werke befinden
sich in öffentlichen und privaten Sammlungen;
auch in Frankreich, Holland und Spanien waren
seine Arbeiten sehr beliebt.
Hohe Preise für französischeMeister

Bei der Versteigerung der Sammlung Pra in
Parts , die einen Gesamterlös von 2 527 850
Franc brachte , entstand ein lebhaftes Ringen
um die Werke französischer Meister. Den höchsten
Preis erzielte ein Bild Renoirs („ Kinder¬
köpfe " ) , das im Jahre 1905 für 8700 Franc ge¬
kauft war und jetzt 512 000 Franc erreichte ; für
ein anderes, „Früchte"

, wurden 465 000 Franc,
gezahlt. Ferner sind hervorzuheben: Corots
„Blick aus das Meer" 173 500 Franc , Claude
Monets „Schneelandschaft" 145000 ; Pis-
saros „Plauderstündchen" 70000 Fr . Ein
Bild von Puvis de Chavannes, „Die
Toilette"

, erzielte nur 11400 Franc.

Ein Fresko Giorgiones in die Galerie
der Akademie von Venedig übergeführt

Vor einem Jahre hatte der Minister Bottak
angeordnet, daß das letzte Fresko Giorgiones
vom Fondaco dei Tedeschi , das den Angriffen
der Witterung und des Salzgehalts der Luft
noch widerstanden hatte, in die Galerie der
Akademie zu Venedig übergeführt werden sollte,
damit es nach Wiederherstellungsarbeiten
dauernd erhalten bleiben kann. Diese Ueber-
führung hat jetzt stattgefunden. Dem Meister¬
werk Giorgiones ist ein besonderes Zimmer
eingeräumt, das kein natürliches Licht hat, son¬
dern nur einen elektrischen Scheinwerfer, in
dessen Beleuchtung die kostbaren Farben noch
stark zur Wirkung kommen.
Aus Ser MuW
Das Erbe der deutschen Musik

Reichsminister Rust hat für das gesamte
Reichsgebiet ein umfassendes Werk zur Pflege
und Bewahrung der musikalischen Denkmale
Deutschlands ins Leben gerufen. Neben der
Verzeichnungund Sammlung des musikalischen
Quellenmaterials älterer Zeiten liegt eine
Hauptaufgabe dieses großangelegten Unter¬
nehmens in der Neuherausgabe bedeutender
Musikwerke älterer Zeit. Unter der zentralen
Leitung des staatlichen Instituts für deutsche
Musikforschung in Berlin werden in Reihenaus¬
gaben mit dem Gesamttitel „Das Erbe der
deutschen Musik " teils sogenannte „Reichsdenk¬
male"

, teils „Landschaftsdenkmale" in wissen¬
schaftlich korrekten , gleichzeitig für die praktische
Benutzung eingerichteten Neudrucken vorgelegt.
Erfolg einer David -Symphonie

Die Symphonie in L - Moll Von Johann
Nepomuk David (Werk 18) ist nach der
Uraufführung in Münster i . W. im Januar
d. I . unter Hans Rosbaud und der zweiten
Aufführung auf dem Dritten Internationalen
Musikfest in Baden -Baden nunmehr in einem
Sonderkonzert im Leipziger Gewandhaus von
Prof . Hermann Abendrothmit ganz außer¬
ordentlichem Erfolg , der sich zu einem wahren
Triumph für den Komponisten auswuchs, zu
Gehör gebracht worden.



Gestaltung Gelsenkirchens ausgehend, kündigteVr. Ley an , daß die großen Gebietsplanungender Ausgangspunkt zu einer Neugestaltung
auch des gesamten rheinisch-westfälischen Indu¬
striegebiets unter Berücksichtigung vor allem
auch einer grundsätzlichenverkehrspoliti¬
schen Umstellung seien.

Dann tat vr . Ley , von der Menge der Schaf¬
fenden stürmisch umjubelt , deck ersten Spaten¬
stich zu der Großsiedlung.

MMesMozM
gegen führende Mitglieder der Eisernen Garde

Bukarest, 25 . Juni.
Sonnabend früh begann vor dem Bukarester

Militärgericht ein Prozeß gegen einund¬
zwanzig führende Mitglieder der
Eisernen Garde. Gegen zwei , die beim
Transport vom Konzentrationslager Mercurea-
Ciuculai nach dem Mtlitärgesängnis Jilava
entflohen sind , wird in Abwesenheit verhandelt.
Der eine von ihnen ist Fürst Alexander Can-
tacuzino, der seiner Zeit in Spanien gegen
die Bolschewisten mitgerämpft hat , Chef des
Ordens „ Motze Marin "

, der von Coderanu zur
Erinnerung an zwei in Spanien gefallene
rumänische Helden begründet worden ist. Drei
weitere Spanienkämpfer sitzen auf der Anklage¬
bank , darunter der Vorsitzende der aufgelösten
Partei „Alles für das Land"

, Eli me . Auch
der Hauptschriftleiter der verbotenen nationalen
Zeitüng „Bunavestire" befindet sich unter den
Angeklagten.

Die Anklage stützt sich auf Artikel 209 des
Strafgesetzbuches, der die Aufwiegelung gegen
die soziale Ordnung mit 3 bis 7 Jahren Ge¬
fängnis bestraft. Im besonderen wird die Auf¬

wiegelung in der Verbindung mit einer aus¬
ländischen Organisation internationalen Cha¬
rakters erblickt , von der Weisungen und Unter¬
stützungen für die Vorbereitung einer sozialen
Revolution in Rumänien entgegengenommen
worden sein sollen.

Die Verteidigung liegt in den Händen von
71 Anwälten . Es hat besonderes Aufsehen er¬
regt, daß einer dieser Verteidiger der lang¬
jährige Generalstaatsanwalt Viforeano ist,
also der bisherige höchste Staatsanwalt Ru¬
mäniens , einer der angesehensten Juristen des
Landes . Die Vertreter der Auslandspresse sind
zum Prozeß nicht zugelassen . Lediglich fünf
rumänischen Zeitungen ist die Erlaubnis erteilt
worden, Berichterstatter zur Verhandlung , zu
entsenden.

'

Neue Unruhen in WaZisMan
Dehlt, 25 . Juni.

Seit Wochen sind die Unruhen in Waziristan
wieder aufgeflammt. Die neue Aufstandsbewe¬
gung wird auf die Tätigkeit eines gewissen
Saiyd Muhammed Said zurückgeführt, der in
Waziristan unter dem Namen Scharm Pir be¬
kannt ist und der zu Beginn' des Jahres auf
Einladung führender Inder nach Waziristan ge¬
kommen ist. Angeblichsoll er die Absicht gehabt
haben, Streitigkeiten im Lande zu schlichten.
Während seines Aufenthaltes war er von einem
Türken begleitet. Nach einer gewissen Ruhezeit
verkündete Scharm Pir nun seine Absicht , aus
den Bergvölkern Waziristans ein Heer zu bil¬
den. Die ' indische Regierung verfolgt und be¬
obachtet diese Vorgänge mit einiger Besorgnis
und wird Maßnahmen ergreifen, um einen
Vorstoß der Eingeborenenstämme auf afgha¬
nisches Gebiet zu verhindern.

Vas HmegSgemeer -er Tschechen
Feststellungen von Andre Gremain

Paris , 25. Juni.
Der bekannte französische Journalist und

Schriftsteller Andre Gremain, der erst kürz¬
lich wegen seiner objektiven Berichterstattung
von den tschechischen Behörden aus Prag acks-
gewiesen worden ist, hielt am Freitagabend im
Lheatre des Ambassadeurs vor einem zahl¬
reichen Publikum einen Vortrag über die poli¬
tische Entwicklung des tschechischen Volkes und
die augenblickliche Haltung der Tschechoslowakei
als Unruhefaktor in Europa. Das
Thema lautete : „ Die Tschechoslowakei von Hutz
bis Benesch .

" Gremain gab zunächst einen kur¬
zen Ueberblick des alten Kampfes zwischen
Deutschtum und Tschechentum , ging dann auf
die Gründungszeit des heutigen tschechischen
Staates über und kennzeichnete die wichtigsten
Figuren dieser Gründungszeit , zum Beispiel
Masaryk und Benesch , in Charakter und Wesenaus persönlichen Eindrücken.

Zum Schluß kam Gremain auf die augen¬
blicklichen Verhältnisse in der Tschechoslowakei
zu sprechen und betonte in diesem Zusammen¬
hang die berechtigten Forderüngender verschiedenen Minderheiten,
insbesondere der Sudetendeutschen. Unter all¬
gemeiner Heiterkeit versicherte er als Kenner
der tschechischen Verhältnisse, daß lediglich
die jüdische Minderheit innerhalb der
Tschechoslowakei gewillt sein dürfte, die Prager
Minderheitenpolitik zu billigen. Die ungarifche,
die polnische und insbesondere die deutsche
Minderheit aber würden niemals eine Eini¬

gungsformel mit der Tschechenpolitik finden
können . Angesichts der kritischen Lage im
Donauraum erklärte Gremain , daß die
Kriegsdrohungen von tschechischer
Seite ausgingen. Es sei noch nicht allzu¬
lange her, daß ein tschechischer Staatsmann er¬
klärt habe: Die tschechische Frage könne „nur
durch einen Krieg" gelöst werden!

Die interessanten und objektiven Ausführun¬
gen Grematns wurden von der zahlreichenZu¬
hörerschaft mit großem Beifall ausgenommen.Man versteht in Paris nun langsam die Angst
vor der Wahrheit, die die tschechischen Behör¬
den bewogen hat , einem Mann wie Gremain
die Tür zu weisen, nur weil er die von den
Prager Kriegshetzern betriebene Schaum¬
schläger « nicht mitmachen wollte. Bezeichnend
ist es weiter, daß die jüdische Emigrantenpressein Paris sich seit einiger Zeit veranlaßt fühlt,die Ausweisung Gremains aus Prag zu recht¬
fertigeck , und schon mehrfach die Gelegenheit
benutzte , Gremain wegen seiner objektivenHal¬
tung mit Schmutz zu bewerfen. Wieder einmal
zeigt es hier das wahre Gesicht der kombinier¬
ten jüdisch - tschechischen Krieg- und Lügenhetze.

-Reichssportführer v . Tschammeru . Osten
wurde Freitagabend von Gras Ciano emp¬
fangen und weilte dann als Gast von General
V a zzaro in Ostia. Am Sonnabend gab Par¬
teisekretär Minister Starace zu Ehren des
Reichssportführers ein Frühstück.
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wohnnngsmartt

Zwei
leere Zimmer ( Küche und Kam¬
mer) zu vermieten zum 1 . Juli

Schützenhofstratze 73.

Junges
Beamten-Ehepaar sucht sofort
oder zum 1 . August Wohnung
in der Nähe des Hauptb. Küche
und 2 oder 3 Zimmer . Miete
kann evtl, im voraus bezahlt
werden. Angebote unter P F
M6 Geschäftsstelle „Oldenburger
Nachrichten " . _ ^

Tüchtiger
Kraftfahrer mit mehrjähriger
Reisefahrerpraxis , gut. Wagen¬
pfleger, zuverlässig, solide, in
ungekündigter Stellung , wünscht
sich zu verändern . Gute Referen¬
zen . Angebote unt . P D 304 Ge-
schäftsst . „Oldenb. Nachrichten " .
BKir »
suchen für die langjährige , be
währte Haushälterin unserer El¬
tern , Fräulein Henny Hülstede,
eine Stellung im Haushalt
alleinstehender, älterer Dame
oder Herrn in Oldenburg.
Geschwister Laüx, Rosenstr. 35.

4-Iimmerwohnung
mögt. Stadtmitte , von ruhigem
Mieter gesucht . Angebote unter
P B 302 Geschäftsstelle „Olden
burger Nachrichten ".

Frau
mit guten Empfehlungen sucht
Wäsche und Reinmachen oder
Kontor. Angebote unter P C
303 Geschäftsstelle „Oldenburger
Nachrichten " .

Bahnhofsvrertel
2 nette Büroräume gesucht.

Bode, Rosenstratze 35.

Abgeschloffene
5-Zimmerwohnuna zum 1 . 10 . 38
gesucht , mit Bad , Nähe Dobben-
viertel oder Zentrum bevorzugt.
Angeb. unt . O W 300 Geschäfts¬
stelle „Oldenburger Nachicichten " .

SSV W-Ynnns
U « V SlMSLMLL

Einstige
elegenbeit! Blaues Mahagom-
amenzrmmer, 21ür . Kleider-
jrank, Wäscheschrank , Schrerb-
ch, Eisschrank , Stühle , Korb-
fsel, Trittleiter , 2 große eich,
schn . Borten , Bett mit Ma-
atze, Spiegel , Teppich , Läufer,
iessingstangen . Uhr, Bilder,
ommode, 2 gr. Lauten, Koch-
pse , Blumentöpfe, Porzellan¬
aschbecken f . fl. Wasser , Ab-
atzbecken, elektr . Kino m. Film,
teinbauk. u. sonst . L . Meißner,
aubenstraße 22, u.

«Verkaufe
2 gebr. Schlafzimmereinrichtun
gen mit Matratzen, 1 Schreib¬
tisch, 4 Stühle und 1 Büfett.

Moslestratze1 I

Nkahagomspregel
Stehpult, 2 Glasschränke,Schrank,
Vertiko , Tisch und Bücherborte
ckllig zu verkaufen. Buchhand
ung Ebel, Schüttingstratze.

Stellengesuche

strebsamer
andwirtssohn , 39 Jahre , sucht
»fort, gestützt auf gute Zeug-
isse , Stellung als Verwalter,
mgjährige Selbständigkeit ge¬
löhnt, stamme aus gutem, ehr-
chem Hause . Bevorzugt Witwe,
ugeb . unt . O N 292 Geschäfs-
elle „Oldenburger Nachrichten " .

Offene Stelle«
Stellmachergesellen
stelle auf sofort oder später ein.
Gerhard , Eilers , Stellmacher¬

meister, Wiefelstede i . O.

Junges
Mädchen für meine Landwirt¬
schaft zum 1 . 8. gesucht . Karl
Kayser. Oldenburg , Prinzessin-
Weg 74.

Bürogehilfe
Zum baldigen Antritt wird für
ein umfangreiches Versteigerer-
und Rechtsgeschäft an größerem
Ort eine durchaus erfahrene und
selbständige Kraft gesucht . Be¬
werber müssen Wehr- und Ar¬
beitsdienst abgeleistethaben. Be¬
werbungen unt , P E . 305 Ge¬
schäfts . „Oldenb. Nachrichten " .

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

GVANdMÄS

Schöne
Bauplätze an der Kärntner
Straße zu verkaufen,
vr . Winters , Grundst.makler,

DonnerschweerStraße 89.

Gel - mavtt

Geschäftsmann
sucht kurzfristig zur Ausnützung
seines Geschäftes 500 RM an-
Mleihen . Unbedingte Sicherheit
.st vorhanden . Angebote unter
O M 291 Geschäftsstelle „Olden
burger Nachrichten .

LßKVMSMt

Kuhkalb
6 Wochen alt, zu verkaufen.

Hinrich Kuhlmann,
Neusüdende über Oldenburg.

Safforeuge

Auto«
Verwertung, An- u. Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643.

Vemose«
Gefunden

Kostümjacke
verloren. Börsting, Blücherstr. 37

Veefchkedenvs

Mädel
Anfang der 20, ev ., aus gutem,
Hause, sucht nette Freundin.
Zuschriften unter- P G 307 Ge-
schüftsstelle „Oldenburger Nach-

Unterzeuge
jeder Art enorm preiswert.

Julius Meyer,
Nadorster Straße 30.

Photoarbeiten
schnell , sauber, preiswert
Millers , Drogerie a . Friedenspl.
Drei
Ladenschränke billig zu verkauf.

Achternstraße4.
Kaufe
Neuwert. : Stahlbandmatz, Takel¬
tau , Antoheber, Benzinkanister,
Schiebkarre, vierrädr . mitkl.
Kastenwagen, Dachfenster . An« ,
geböte unt . O V 299 Geschäfts¬
stelle „Oldenburger Nachrichten " .
Näherei
für Bettwäsche jeder Art.

Stepperei Damm 37.

Hühneraugenhilfe
Nägelkürzen, Massage,

de Groot, Haarenstratze 15.
Anzüge
fertigt preiswert an
August Alber, Alexanderstraße7.

Uhren »Reparaturen
preiswert und gut Der

Kühling am Damm.

MSrytt « Sie
hewstenr

Heiratsgesuch!
Strebsamer solider Landwirts-
sohn , 37 Jahre , sucht die Be¬
kanntschaft einer lieben Land¬
wirtstochter, die Einheirat in
mittlere oder größere Landwirt¬
schaft bietet. Witwe mit Kind
auch angenehm. Barvermögen
vorhanden. Ernstgemeinte Zu¬
schriften erbeten unter O O 293
Geschäftsst . „Oldenburger Nach¬
richten " .

OIcksudurA - Ruk 4985

Ulk kmle ? keil » UsfeiMWlmf

Maff . Wochenend-
Wohnhaus

(1 St .. 4 K -, 1 Küche) 800 qm
Land, am Wald, nahe Bahnhof
Sandkrug, mit vollem Inventar
umständehalber auf sofort zu
verkaufen.
Seinr . Sillje . EluilW .NlMer

«Muken!
Wir vascksn Idrs Wäsche

schnell null preiswert

„kelngoia"
Rocdksicksrwsa 3 / Rnk 4872

8 ' gmei
- - L«

sma stempeln von Listen . SLoksn.
ösilsn , Lksssrn, Lsllsn, Lstsll nsv.
ftl . ftlsplng, RsulxMßM.
Üläsnbukgi. S„ ledtmsk. R ksmsl

'W

Ol ^ snkui '
gSi'

auk clsi- fskisupsiss
blsibsn über alle wichtigen
Lreignisss uns cksr Heimat
unterrichtet , venu sie sich
Sie

mvnrzcr Nachrichten"
oschssncksnlusssn.
Bestellungen hei cker
Esschuktsstelle:

Steuer- u. kiihrsrschein-
krsi — meistern
sNwwna
12 Lsnwer

USlMMSM»
G vielgeriUuntO
sokort lisksrbui

kssklilieLtlblers
Nackorster StraLs 106, link 2724

IMer
gebrauchte, von 3Y0 bis
500 Liter , zu verkaufen

^ llff « Ü08N , Böttchermstr.
Nadorster Str . 109/111 . Ruf 4532

W!
Haben Sie Ihre Antenne in
Ordnung ? Jetzt ist es Zeit, eine
blitzstchere störfreie Antenne
bauen zu lassen . Unverbindlicher
Kostenanschlag . Röhrenprüfen
mit modernstem Apparat gratis.

vllMSil M VMM
Gegr. 1893 Ruf 5039

- W

p/vvi.
oiNkl -ILONQ . 5ck >->» p ><- ,r 23

^ " Sol 47 35

in Osternburg für 12000 RM
bei 4000 Anzahlung zu verkauf.
vr . lvskllers - Grundst.makl«

l Donn.schw. Str . 89

Jsmti.

bsi 4 . »I«
jctrtNsäorstsrLtr . NS / Isispd . 3916

MepBeini "KA'

IvlkN87

(Ligeuer Lcklcpprug)

Feuerlöschpolizei ^
Rastede
Sonntag, den 26 . Jüni 1933

WesFeiikniikW
im Klelibroker Hof

sküilk Alteisen. Lumpen. Pa-iiaUiv pier sowie Bod .rummel
Prompte , reelle Bedienung. ,

Ludwig Äidektng, Ziegelhof¬
straße 18. Telephon 5463.

oder
Ehmö
benutzung für sofori oder später.
Angeb. unter N L 269 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes

Jg . Dame sucht z . 15 . Aug. aut
eingerichtet. Zimmer, fl . Wasser,
evtl. Pension. Zuschriften unter
P A 301 an die Geschähst , der
„Oldenburger Nachrichten " .

NM « IN, MM «M,
1 « »M «NI

aus 1 . Stadthypothek zu verleih.
HhpothekenmaklerUI » lUIIIlV! aDonn .schw. Str . 89

»Mlkieken
500, 1000 , 2X1500 , 2500 RM,
mit Nachlaß zu verkaufen.
Nl . MIm NÄSNZ

Iciftnpcisrci
prsirve « uncl äork bsrto Ousütsi
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W« sÄIISW«°MR ^ SVlllkUlOWll W üie Wen Ae / Bekleidung ». Modewaren
klscl . ! ir . „I-inrlenkak" uncl gsgsnlibsr

Im vergrößerten Stoffhaus
Klauke u. Peine sind perbald « event. zum 1 . Oktober
1938 - folgende angenehme
gut bezahltePositionen frei:
kine 1 . Verkäuferin
mit besten Erfahrungen in
der Stoffbranche, sicher und
gewandt im Verkehr mit
jedem Kunden.
kine Verkäuferin
mit praktischen Erfahrungen»!
in der Stofsabteilung und
gutem Verkaufstalent.
kine Verkäuferin
mit gutem Verkaufstalent
und Ausbildung in der
Modewarenabteilung.
kine junge Verkäuferin
event. aus artverwandter
Abteilung, die Lust und
Liebe hat , sich im Stofs¬oder im Modewarenverkauf
einzuarbeiten.

2 kellrlräulein
mit guten Schulzeugnissen
für die Stoff - und Mode¬
warenabteilung.
Bewerbungen mit allen
Unterlagen schriftlich oder
persönlich erbeten an

Olkisnburg i . 0.
Heiltgengeistwall 1

Damen mit guter Garderobe bei
leicht . Tätigkeit und hohem Ver¬
dienst als

«MMlAliNM»
f . Monatsschlüpfer neuest. Mo
dells gesucht.

Fa . vr . Max Neuhäusser,
Leipzig 6 1.

kuiirenlier kleukckeL
inäustrieverk

sucht , um seine guten Aus¬
stellungserfolge (Schlüssel
zur Welt) im Bez . Olden¬
burg u. Wilhelmshaven sort-
zusetzen,- einige Herren als
Vertreter . Geeignete Herren,
welche an korr . und inten¬
sives Arbeiten gewöhnt sind,
melden sich

Montag , 10—14 Uhr
Hotel „Neues Haus",

Oldenburg.

Wollen 51« vsrrsirsn l
clann ist ss ratsam, Ibrs
5 cd muckso cdsn rsckt-
rsitig nocdssdsn, rspa-
risrsn ocisr vmordsitsn
ru larssn . §is »cstühsn
»ick vor Vsrlurts . Qs
v/isssndatts / .vsfülnung
in cisr

Volcl - u . ! ilbsnckmis6s
Lelolt SüNing

sinkabsr it s i n r. k > I s r sj
längs 5tro6s 23

UiuSenIivk
Dos gute Kisi' Iokcil

L«I» Lsstkoll
5oal o . XluK ^ immsr'

Kirchenrat Eversten
Zwecks Durchführung des Baues einer Kapelle auf dem

Friedhof EVSrsten ist die Aufnahme einer

Anleihe bis 20000 Rin.
beschlossen . Der Beschluß liegt zur Einsicht vom 27. Juni bis
11 . Juli 1938 bei dem Unterzeichnetenaus.

Frerichs , Pfr)

Mit » !» ! « « !» - -
ist kür jsds vsms vortsilbakt Node« sren - verstrsckikel

W XI keiMsliiiM
sowie dazu passende Weiche zu verkaufen. Zu erfragen bei

Ing . A. Möllenberg, Rüderstr. 3. Tel . 4132.

Am Mittwoch, dem 29. Juni,mit dem nächsten -

14 .20 ab Oldenburg Hbf.
ofstraße

, ^ . an 19.27
14.23 ab Ziegelhofstraße an 19 .24
14.37 an Rastede ab 19.10

Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 50 Rpf.
In den bekannten Lokalen Kaffee,zu ermäßigten Preisen.

Reichsbahndirektion Münster ( Wests .) ,
Reichsbahn - Verkehrsamt Oldenburg (Oldb.) .

keieksdsr » » -

U SonHerlsüN
nach Wilhelmshaven und Wangerooge am 3. Juli 1938.

12 Stunden an der Nordsee, 6 ^ Stunden auf Wangerooge.Fahrpreise für Hin- und Rückfahrt:
3 . Klasse 1,90 RM und 4,90 RM
2 . Klasse 2,70 RM und 5,70 RM

Oldenburg ab 6.50 Uhr, Oldenburg an 22 .40 Uhr.
Reichsbahn - Verkehrsamt Bremen.

Am S. und 4. Juli

li . 8kliiU1geii dScheiÄ , cliemirciie XeliiiziiiWSliÄsIi
lei. 3713 — IluneicluvsSe11 — längs 8trsks IS (psrssge)

Gesucht auf sofort ein tüchtigerNa"
der an selbständiges Arbeiten
gewöhnt ist.

Autohaus A . Addicks,
Damm - 38.

« unlloren - FkNlNls 2
Mod . Veranda , schöner Garten.
Gute Verpflegung. Fremden¬
zimmer mit fließendem Wasser.

8aM . vmalMii ! ö « . kiMW
Oldenburg, risgslhofstr . 12

«ursus ln llurrscllrili , nsrviilnv
»elirvld. . amorlll. llucllk . wr olcdt
Lsrakssebwpkiiebtjgs beg. 8 AngllSl

- Men
kür 5port uncl stsiss

IMM
lusbsvodl gsgsn Uüdpsrauusn
und Hornhaut . IZisebdoss (8 kki .)
65 ? k. in tlpotbsksn u . Orogsrisn.
8iebsr ^ u hs.bsn : OroA . U .§isoksr,
I^anss 8tr . 1l , HröNL- Oross . 3 . I),
lLoivsx . Ifangs 8tr . 43. Orossu-
kcks^sr,8ohüttillgstr . 1,Ha»rsntor-
Orog. Ü. O. Ottsn , Oksnsr 8tr . 30
Lrog . IV. kst 2, diadorstsr 8tr . 72

kür Idrs

8>s sinil slsgant u . bsgusm,
und vervollständigen prak¬
tisch Ihre gute Harderode

Iah. Malter Nileis
I. s n g s ! 1 rstzs 34
gegenüberderUaarenstraLs

Seimfülllislterlisiis
esgiet Nullen ktsgen

die nicht drücken

Sonntag , clsn 10 . ^ v !> 1 - 38 , naclimittags 14 .30 Okr

« KMISN ulMMer
WVsr «tt .O.

ls>lsnnungssclilu6 am 1 . ^ ul> 1 - 38

Ing « « un - 8
^
«r8,ul» I- Ugs,

3421 «AtEölt -ltttt- A. E,

Ztoe«er-l(um1ei,aien5l tzstzr . Un«emÄ«n
WH» 4» tintoVei -iilletnila : — ^ »Irrsvlrnlv MIKÄ»II QtL ILW »ktk» I»i7«viLS Usv »r »t >Li?rv «rrlr8tutt

UroLtankstslls — . Oarageli
i eledernsnt « mit Nvl -8«nen »kteil wr IlsberkilhruiigsIaNrtsii

viele verschiedene Ausführungen

Vkvrg itrSger
Inh . Fr . Gurlit , am Markt

Hühneraugen-Wachs entfernt
vollständig Hühneraugen und
Hornhaut. 1 RM . Nur bei

Lange Straße

lükvWer Vertreter
der möglichst bei Friseuren gut eingeführt sein möchte
oder die Friseurkundfchaftkennt und tunlichst über einen
Kraftwagen verfügt, von leistungsfähiger Spezialfabrik
für den Bezirk Oldenburg gesucht.

Weitgehende finanzielle Unterstützung im Verkaufewird zugesichert . Die anzubietenden Apparate , Geräteund Haarpflegemittel gehören zu den führenden Erzeug¬
nissen der Branche und sind im Bezirk bereits eingeführt.
Ausführliche Angebote unter L L 35 an Sachsenland,Dresden -^., König-Johann -Stratze 8.

Altangesehenes Unternehmen der
Backhilfsmittel- Industrie,

welches in allen Bäckereikreisen bekannte und bewährte
Markenerzeugnisseherstellt , sucht für Oldenburg und Ost-
frtesland , mit dem Sitz in Oldenburg oder Leer , seriösen

Es können nur Bewerber Berücksichtigung finden, die
gelernte

sind und beste fachtechnische und theoretische Kenntnisse
besitzen . Einarbeitung und regelmäßige Verkaufsunter-
stützung wird zugesichert . Es wird entwicklungsfähige
Stellung bei festem Gehalt (Angestellten - Verhältnis ) ,Provision, Fahrgelder und Reisespesen geboten. Selbst¬
fahrer mrt Wagen bevorzugt. Strebsame Bäckereifach¬leute, welche sich aus eine Reisetättgkeitumstellen wollen,werden gebeten, ihre Bewerbung mit Handschrift l.
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Bild und Angabe des
frühesten Eintritt -Termins unter K 988 an die Geschäfts¬
stelle der „Oldenburger Nachrichten " einzureichen.

>4//-

Dr,
s » rsi » sn
siek eii«
^ su » '
ks ^ vm,
Vkls ist e!n gs-'v/öknlickes kakr-

raä , e!n Lal-
lonrLck, eintiLlbbaUon-
racl unä e !nVoUbsHonralZvis Huskunki
k!n6en Sie in
unsermneuen

Katalog . Tusenäg. kostenlos, vber
Million Läsl̂ veiLraäer' u.

mascklinen Kaden wir sckon seit
40 )skren überalldinversandt. Vas
könnt, wir wollt nimmermekr, wenn
uns.Läelwsiöraänickt gut u.dill.wLr.
kcisl ^ sik - Decker

un«I Vsnssnri
Dsuksck - Warksnksrg

Si ^ cerin Hautcreme
«r»«e prvomrelllo»« or

5k!tklI- kL^Lk , ^ sUorstsr 8ti 8b

Junggeselle
48 Jahre , mit 8000 RM Erspar¬
nissen , sucht Einheirat in
kleine Landwirtschaft. Angebote
unt . Z 1514 an Herm. Müller,
Anzg.-Wittl ., Bremen, erb.

Wer .
H. Thölstedt Der Festa « ssch « tz

LWiMlM -WKWMl« M N . Wl. W
Aktiva
Umlaufsvermögen
-t) Deckgeldforderungen
b ) Kassenbestand . .

MM
«0,-

710,78

770,78

Geschäftsguthaben
der verbleibenden
Mitglieder . . .

Verbindlichkeiten
Sonstige . . . ,Gewinn 1938 . . -

Passiva
RM

. . 11,35
» . 546,15
. . 213,28

770,78
Gewi ««- und Verlustrechuung

Aufwendungen
Abgaben für Zinsen .
Futterkasten . . . ,
Sachliche Unkosten . .
Sonstige Steuern . .
Gewinn 1938 . . . .

. 2,-

. 102,75

. 106,67

. 5,30
, . 213,28

Erträge
Berechnete Deckgelder . . 90,-—
Außerordentl. Erträgeund Zuwendungen . . 340,—

430,— 430,—
Stierhaltungsgenossenschaft Eversten e. G. m. v. H. i. L.

Die Liquidatoren : W . Gardeler,H . Ritter

ist gut

lirroVormLkinllggsdsodokauut

kodsi -t Lcliumaclisr vnci k̂ rclu ^ cu-tlia
göb . Oammann

IVsstsrstsds , 25. lluni 1938 Oldenburg, Lürgsrstr . 14

Ihre VornrästlikwF strerckurolr srr

WM Vietor unci
LrnÄ Feb . IVilLsn

OlcksnburF r. O., äon 25. ?unr 19Z8
? iÄokensrrLLe 1

Die glückliche Geburt ihres EohneSIoachim
zeigen an

^ 61^I0Äs geb. Engelhardt

Dr. jur . Boöo Gerlach
O I b s n b u r g , 24 . Juni 1938 / Evang . Krankenhaus

StattKarten ^
Oldenburg, den 24. Juni 1938.
Kleine Straße 2.

" Heute ist nach langer, schwerer Krankheit mein
lieber, treuer Lebenskamerad, unser treusorgender
Vater, guter Sohn , Bruder . Schwager und Onkel

Kaufmann

Kap!
im 45. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
Alma Harms geh . Sterl
Irmgard ünd Karla Harms
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
28. Juni 1938 , nachmittags 3 .30 Uhr. von der Kapelle
des Evangel. Krankenhauses. Vorher Trauerandacht.
Von Beileidsbesuchenbitten wir freundl . abzusehen/
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Ne Nordsee ruft!Ein heimatliches Wander-
imd Ferien-3iel

Gewaltig wie die Alpen im Süden unseres den Genüssen und Freuden eines Lebens aufVaterlandes wirkt im Norden die brausende der Insel . Die Pflanzenwelt der Dünen, das
Nordsee. Beide Landschaften übten von jeher Wermutkraut, die Strandnelke, dann die ver-
auf die Menschen und zwar nicht nur auf die schiedenartige Strandbeute nach einem Hoch-
Emhermischen, Land- und Küstegeborenen, eine Wasser, die Muscheln, Krebse , Seetangs und
unbezwingliche Anziehungskraft aus . So gibt andere Seegewächse. Alles deutet auf das
es Menschen , die sich nur in den Bergen wohl- Eigenleben an und in der Nordsee hin. Ein

Am Anleger

fühlen, die schon beim fernen Blick auf die - besonderes Erlebnis kann es geben, wenn die
Höhen förmlich aufatmen, und andererseits Granatfänger mit ihren Körben, Netzen , Schlit-
Menschen , denen allein die Ebene, die Küste ten und sonstigen Geräten aus Fang ziehen,
und das Meer Ruhe und Erholung bieten Das ist in erster Linie eine Freude für unsere
können. Darüber hinaus ist es jedem Deutschen Junaens , die gerne auf diese Weise einmal
ein inneres Erlebnis , diese beiden äußersten mit dem Küsten - und Fischerleben in Berüh-
Landschaften kennenzülernen, und Wievielen ist rung kommen . Nehmen wir ein Beispiel von

Spiekeroog. Wer weitere und bewegtere See¬
fahrt liebt, kann auch von Wilhelmshaven nach
Wangeroog oder gar nach Helgoland fahren.Ueberall aber haben wir denselbenhererfrischen¬den Genuß einer Seefahrt , die ja unvergeßlich
auf Körper und Geist wirkt. Und was gibt es
aus diesem Wasserwege nicht alles zu beob¬
achten , zu entdecken ! Ist das offene Meer er¬
reicht , dann kann sich unser Auge auf der weiten
Meeresfläche satt sehen . Ueberall gibt es etwas
zu deuten und zu erklären. Diese verschiedenen
Seezeichen und Fahrtmarken , die Kilometer¬
steine des Meeres ! Hier ein Seehund , der plötz¬
lich austaucht und sofort wieder verschwindet.Dort die immer zutraulicherwerdenden Möwen,
die uns vom Fluge aus unmittelbar aus der
Hand fressen . Feuerschiffe und Jnselbaken wer¬
den immer deutlicher, bis wir dann unserem
Ziele näher kommen und am Anleger fest-
machen.

Unsere ostsriesischen Nordseeinseln haben alle
ihre Besonderheiten, ihre Reize, so daß jeder
Freund unserer Nordsee sich die seine suchenkann. Wir landen zunächst auf unserem Wan-
erooge und finden als Vorzug die unmittel-
are Nähe von Dorf und Strand . In weitem

Bogen dehnt sich dieser am Nordrande der
Insel aus . Das Leben in dieser buntbeflaggten
Sommersiedlung von Strandkörben und Zel-

WWW

das Gewaltige an unserer Nordsee, das Un¬
bändige und Hinreißende an dieser Landschaft!
Dieses von Naturkräften hoch aufgewühlte, in
schäumden Wogen sich heranwälzende, unauf¬
haltsame Meer bietet einen einzigartigen An¬
blick, der nur mit den hochragendenMassen der
Alpen zu vergleichen ist. Was kann gegen diese
Naturgewaltigkeit standhalten? Leise anschwel¬lend wachsen die Wellen bis zum donnernden
Wogengroll. Nirgends kommt der Kamps der
Naturkräfte mit den Werken der Menschen sounmittelbar zum Ausdruck. Und schon oft siegte
diese salzene See. Spuren untergegangener
Jnseldörfer reden eine bedeutsame Sprache.
Denken wir an jene Dörfer des Jadebusens , an
das untergegangene Arngast, an Jevermonnikenund nicht zuletzt an das Westende unseres
Wangerooge, das noch in der Neujahrsnacht
1854/1855 in den Fluten versank ! Was Men¬
schenhand gegen diese Naturkräfte, gegen Wind
und Wellen vermag, ist heute zur Verhütung
solchen Unglücks an Bauten von Stein und Be¬
ton angelegt, und auch diese Arbeiten sind aus
Wangerooge sehenswert.

Die Nords e' e ruft! Ein Losungswort
für alle , die aus enger, hastender Großstadt,aber auch nach lang dauernder Kopf - und Kör¬
perarbeit Erholung und Ausspannung suchen,
die Leib und Seele stärken wollen in Sonne

WlWMWMWMWD ^ W
ŴßWWWWWWM

Die Nordsee ruft!

es im Dritten Reiche ermöglicht, einmal auf
große Fahrt zu gehen , und sich auf solchen Rei¬
sen neue Kraft durch neue Freuden zu holen!

Uns ruft heute mit besonderer Eindringlich¬
keit wie bei jedem Sommersanfang unsere
heimische Nordsee, mag sie uns nun an den
zahlreichenPlätzen der Erholung an der Küste
umspülen oder mag uns ihre ganze Gewalt,
ihre volle Wirkung auf der Insel entgegen¬
treten. Wir haben ja eine so reiche , vielseitige
Auswahl , Namen wie Tossens , Dangast,
Rüstersiel , Horumersiel auf der einen
Fahrt , Wangeroog , Spiekeroog , Lan¬
geoog auf der anderen sind in jedem Jahre
willkommene Stätten zum Verbringen von
Wochenende und Ferien . Schon eine Fahrt in
See gebt Erfrischung und Aufmunterung für
die bevorstehende Tagesarbeit . So ist es er¬
klärlich und fast selbstverständlich , daß manche
Schulen des Landes sich gerade die Nördsee-
küste zum Ziel einer Tagwanderung oder eines
Wöchenendes nehmen. Fast überall stehen Ju¬
gendherbergen zur Verfügung, wo die Wander¬
gruppen für wenig Geld gut Unterkommen.
Wer von solchen Jungens oder Mädels zum
ersten Male das unendliche Meer erblickt , steht
staunend vor solchem gewaltigen Schauspiel.
Unser Bild zeigt eine Jungen -Klasse am
Strande von Schillighörn, von wo es ja herr¬
liche Fernblicke aufs offene Meer gibt und wo
bei klarem Wetter „unser Wangerooge" am
Horizont sichtbar ist . Hier an der Küste hat
jeder Wanderer schon einen Vorgeschmack von

den vielen Wanderungen, dann sei auf den
Fußweg auf dem Deiche von Horumersiel nach
Schillig verwiesen. Den Höhepunktdieser Wan¬
derung bildet dann eine klare Sicht aus unser
Wangerooge. Sein Leuchtturm wird meistens
zuerst inmitten des Eilandes sichtbar . Aber am
Westende erscheint dann auch das alte Wahr¬
zeichen Wangerooges, der Westturm. Er gehört
nun einmal zum Gesamtbilde. Seine äußere
Form wurde zum Wahrzeichen der Nordsee
überhaupt . Ueber 300 Jahre , von 1597 bis 1914,
ragte sein Bild hier auf der äußersten Insel
empor. Weihnachten 1914 schlug seine Stunde.
Der Weltkrieg, so hieß es , forderte seine Nie¬
derlegung, und 19 Jahre waren Insel und
Nordsee ohne ihr altes Zeichen . Pfingsten 1933
konnte nicht weit von der ehemaligen Stätte
ein neuer, im äußeren Bilde gleicher Turm
seiner neuen Bestimmung übergeben werden.
Der deutschen Jugend dient er als Wander¬
herberge. So ruft heute auch dieser Turm von
Wangerooge die deutsche Jugend aus weiter
Ferne : Kommt und schaut Eure Nordsee!

Eine Fahrt hinüber von der Küste zu einer
Insel ist schon eine Freude für sich , gutes,
sonniges Wetter allerdings vorausgesetzt. So
steigen wir in Gedanken in einen der Dampfer,
die uns hinausbrtngen auf die hohe See . Von
Norddeich geht ' s nach Baltrum , Nor¬
derney , Juist und Borkum, von Ben-
serstel nach Langeoog, von Harle nach
Spiekeroog und Wangeroog. Auch von
Neuharlingersiel ist eine Verbindung nach

Hochwassergeht Wer die Burgen

ten ist Wohl überall das gleiche . Jeder Gast hat
in seiner Familienburg sein trautes Heim, und
wer dieses Strandleben langweilig findet, kann
sich aus alle mögliche Weise sportlich betätigen.
Watt- und Dünenwanderungen haben ihre be¬
sondere Reize. Besondere Dünenwelt finden wir
auf dem benachbarten Spikeroog. Mit dem
Flugzeug läßt sich für wenig Geld diese Insel
an einem Nächmittag besuchen . Am meisten Ab¬
wechselung bietet jedenfalls das Kommen und
Gehen der Nordsee selbst , ihre Gezeiten, ihre
Ebbe und Flut . Was wäre das Jnselleben ohne
diesen Wandel der Natur ! Dann haben wir erst

Aufn. (3) : „Nachr."-Archiv

und Seewind , Luft und Wellen. Ein Losungs¬
wort vor allem für die deutsche Jugend , die
jetzt den neuen Äestturm aus Wangeroogeals
Jugendburg ihr eigen nennen kann . Wie man¬
chen machte schon die Nordsee gefeit und ge¬
festigt gegen das aufreibende Alltagsleben. Die
Sonntags - und Ferienzüge stehen bereit. Die
Insulaner und Badeleitungen tun alles, um
ihren Gästen den Aufenthalt so angenehmund
billig zu machen . So können wir mit gutem
Gewissen das Losungswort ouiareifen : Die
Nordsee ruft!
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VeilrSge zur Geschichte des Mit- uud
Reise-Verkehrs zwischen Skdenburs

und Sstsriesland
(Quellen : Akten der Staatsarchive Oldenburg und Aurich)

Von Wilhelm Körte, Oldenburg
Wer vor etwa 300 Jahren über Oldenburg in

das benachbarte Ostfriesland reisen mußte oder
Warentransporte dorthin zu bewerkstelligen
hatte, sah sich wegen der schwierigen Wegever¬
hältnisse vor eine nicht immer leichte Aufgabe
gestellt . Als einziger brauchbarer Verkehrsweg,
der auch für den Durchgangsverkehr nach Hol¬
land in Frage kam , stand eine alte Heerstraße
zur Verfügung, die hinsichtlich ihres Zustandes
allerdings nicht den Namen als solche ver¬
diente. Sie führte über Metjendorf—Blexhaus
bei Dreibergen, nördlich am Zwischenahner
Meer vorbei, nach Apen, von dort durch einen
sumpfigen Moorpaß über Stickhausen—Nort¬
moor nach Leer . In den Sommermonaten
mochte ein leidliches Befahren dieses Weges
möglich sein , zur ungünstigen Jahreszeit war
es allerdings ein Wagnis , diesen Reiseweg zu
wählen, wollte man ohne Schaden an Wagen
und Gespannen heil in Leer eintresfen. Be¬
sonders schlechte Wegeverhältnisse bestanden
zwischen Holtgast und Detern sowie zwischen
Stickhausen und Nortmoor . Man braucht sich
nur der Mühe zu unterziehen, einen Reisebericht
aus der Zeit um 1600 durchzulesen, um sich ein
anschauliches Bild von dem Zustand der Land¬
wege jener Zeit zu verschaffen . -Damals gab es bereits Unternehmer, tue stch
gewerbsmäßig mit dem Transport fremder
Güter und der Uebernahme von Lohnfuhren
befaßten. Nach einem alten Verzeichnis aus dem
Jahre 1640 übten allein in dem Dorfe Apen
etwa 27 Einwohner das Fuhrgewerbe aus.
Auch ein genauer Tarif , aus dem die Fuhr-
löhne ersichtlich sind , ist uns erhalten geblieben.
Aus den Akten erfahren wir auch nähere An¬
gaben über die Ausübung des damaligen
Transportgewerbes . Es war erklärlich, daß sich
mit der Zeit das Apener Fuhrwesen einer be¬
hördlichenAussicht unterziehen mutzte . Auch hin¬
sichtlich der Höhe der Fuhrtaxen mußten die
gräflichen Behörden ordnend eingreifen. Aus
dem Jahre 1640 hören wir sogar von der Fest¬
setzung genauer Tarifsätze für die Beförderung
von Personen und Gütern . Auf der Wegstrecke
Apen—Oldenburg galten damals Sätze, die, ge¬
messen an ihrem Geldwert, als außerordentlich
hoch bezeichnet werden müssen . Die Entgelte für
die Beförderung im Winter lagen wegen der
schlechten Wege schon mit Rücksicht auf die
längere Fahrtdauer höher. Zu dieser Jahres¬
zeit konnte sich ein einzelner Reisender von
Apen nach Oldenburg nur für lj /2 Reichstaler
bringen lassen . Bei der Beförderung mehrerer
Personen waren die Sätze gestaffelt . Die Akten
erwähnen, daß die für Personenbeförderung
bestimmten Wagen mit bequemen Bänken aus¬
gestattet worden seien . Wahrscheinlich sollte da¬
mit eine besondere Empfehlung des Apener
Fuhrwesens zum Ausdruck gebracht werden,
m Nicht , immer war es mit der Beförderung
von Reisenden günstig bestellt . Eine Aktennotiz
aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges be¬
sagt, daß:

„Von der Apen nach Elsfließ undt weitern
wegen osster Verenderunge des Wetters undt
Weges Kein AygentlicherTaxt gemacht"

werden konnte. Behördlicherseits wurde be¬
stimmt, daß die für eine Personenbeförderung
bestimmten Wagen mit „dichten Ledders,
Körben" und bequemen Bänken auszu¬
statten seien . Im Jahre 1642 galten für den
Personenverkehr folgende Beförderungssätze:

Sommertarif:
eine Person . . . . 1 Rthl . 24 Grote
zwei Personen . . . 1 ,» 36 „
drei Personen . . . 1 „ 60 „
4 bis 8 Personen , jede Person 38 „

Wintertarif:
eine Person . . . . 1 Rthl . 54 Grote
zwei Personen . . . 2 „ 18 „
drei Personen . . . 2 „ 36 „
4 bis 8 Personen , jede Person 48 „

Ob diese Sätze für die Beförderung bis Olden¬
burg ooer sür die Fahrt bis Elsfleth galten,
lassen die Akten nicht genau erkennen.

Zu einer für damalige Verhältnisse bedeut¬
samen Einrichtung entwickelte sich nach dem
Dreißigjährigen Kriege das Postwesen. Im
Jahre 1660 entschloß sich der Reichspostmerster
in Bremen zur Einrichtung einer Postlinie von
Oldenburg über Apen, Leer und Emden nach
Holland. Wir hören weiter von Plänen , zwei¬
mal wöchentlich einen Postritt zwischen Leer
und Apen einzurichten. Hieran sollte der Post¬
meistervon Höfften mit einem Viertel des Rein¬
ertrages beteiligt sein . Die gräflich-ostfriesische
Verwaltung gestattet von Höfften kurz darauf
die Einrichtung einer Postlinie auf ostsriesischem
Gebiet. Bald darauf standen für den Postver¬
kehr nach Ostfriesland die Einrichtungen der
Reichspost , derBotenpost sowie der von Höfsten-
schen Post auf Aurich zur Verfügung. Dem
Personenverkehr dienten jedoch noch vorwiegend
die privaten Fuhrwerksunternehmer , die haupt¬
sächlich in Apen ansässig waren . Die Apener
Fuhrleute verteilten die verkommenden Fuhren
nach einem bestimmten Plan unter sich , so daß
immer in gewissen Abständen jedem Fuhrmann
einmal Verdienstmöglichkeitengeboten werden
konnten. Genaue Register, aus denen die aus¬
geführten Fuhren ersichtlich waren , sorgten da¬
für , daß bei der Verteilung der Fuhren Diffe¬
renzen nach Möglichkeit ausgeschaltet wurden.
Aus den noch erhaltenen Fuhrlisten ersehen
wir , daß in der schlechten Jahreszeit ein „Block¬
wagen" oft mit vier dis sechs Pferden bespannt
werden mutzte , um überhaupt durchkommen zu
können.

Nicht immer wickelte sich der Reiseverkehrvon
und nach Ostfriesland ohne Gefahren für die

Reisenden ab. Im Winter mutzte der Verkehr
wegen der überschwemmtenWege oft eingestellt
werden. Besondere Ueberraschungenboten auch
gelegentliche Belustigungen des landstreisenden
Gesindels. Eine Gruppe von Kaufleuten mutzte
1596 besonders schlimme Erfahrungen auf
diesem Gebiet machen . Ein Dutzend entlassener
Landsknechte hatte sich längere Zeit in der
ostfriesischen Ortschaft Detern häuslich nieder¬
gelassen . Diesen Aufenthalt benutzten sie, um
bei der ersten besten Gelegenheit in der Nähe
von Holtgaste eine Reisegesellschaft von Olden¬
burger und Bremer Kaufleuten anzuhalten und
vollständig auszurauben . Mit einem größeren
Geldbetrag und den geraubten Kleidungs¬
stücken entkamensie über die benachbartemünste-
rische Grenze. Nicht minder gefährlichwaren im
Reiseverkehr die periodenweise auftretenden
Pestkrankheiten. Im Jahre 1603 sah sich die
oldenburgischegräfliche Verwaltung wegen der
in Ostfriesland ausgebrochenen Pest zu einer
Verordnung genötigt, welche einer völligen
Grenzsperre gleichkam.

Das Postwesen hatte nach dem Dreißig¬
jährigen Krieg durch Einrichtung neuer Linien
weitere Verbesserungen erfahren . Der Auricher
Hof hatte sich damals bemüht, durch eine
direkte Postverbindung mit Bremen Anschluß
an das damalige Reichspostnetz zu erhalten . In
Bremen befand sich damals das für Oldenburg
und Ostfriesland zuständigePostamt der Reichs¬
post . Zunächst kam es zur Einrichtung einer
Botenpost nach Bremen , welche über Frtedeburg
geleitet wurde. Postkästen befanden sich zu
Aurich in der „Landes Crohne"

, zu Friedeburg
in Harm Schnieders Krug und zu Bremen im
„Weißen Schwan" . Für seinen wöchentlichen
Botengang erhielt der ostfriesische Postbote
einen halben Reichstaler aus der gräflichen
Kasse . Die Strecke Aurich—Bremen legte er in
etwa 30 Stunden zurück . Im Jahre 1660 ver¬
kehrte zwischen Aurich und Oldenburg eine
reitende Botenpost, für die sich der Auricher Hof
auf Grund einer Vereinbarung mit dem Unter¬
nehmer von Höfften die Portofreiheit aus¬
bedungen hatte. Dieses Zugeständnis wurde
dann auch von den Mitgliedern des Hofes
weidlich ausgenutzt. Die Auricher Behörde er¬
teilte im Jahre 1690 dem Unternehmer von
Höfften zu Oldenburg die Konzession zur Ein¬
richtung einer Fahrpost von Aurich über Friede-
burg—Neuenburg nach Oldenburg . Für sechs
Jahre erhielt von Höfften Befreiung von allen
Lasten und Abgaben, hatte dagegen wöchentlich
zweimal die Linie mit „tüchtigen Pfer¬
den , Wagen und Postillions" zu be¬
fahren . Briefe und Pakete unter 20 Pfund
mutzten nach wie vor für den Auricher Hof
portofrei befördert werden. In Aurich richtete
sich von Höfften eine Poststelle ein, mit deren
Verwaltung ein gewisser von Santen beauf¬
tragt wurde, der jedoch durch „übel comporte-
ment" das Postbüro in schlechten Ruf brachte
und das Vertrauen der Bevölkerung zur neuen
Einrichtung untergrub.

Um 1690 tauchte auch der Plan auf, den Post¬
wagen von Emden aus über Aurich fahren zu
lassen , und zwar sollte der Wagen nach einem
bei den Akten befindlichen Fahrplan Emden
Montagsfrüh verlassenund über Aurich—Friede¬
burg Bremen Mittwochs in den Morgenstunden
erreichen. Auf der oftfriestschsn Strecke war
ein Fahrpreis von 14 bis 16 Stüber die Meile
für jede beförderte Person vorgesehen. Von
Friedeburg ab sollte die Meile 12 bis 14 Stüber
kosten . Das ostfriesische Fürstenhaus verfolgte
jedoch bald darauf den Plan , eine eigene fürst¬
liche Fahrpost über Oldenburg nach Bremen
einzurcchten . Sobald diese Absichten in der
Oeffentlichkeit bekannt wurden , meldeten sich
bereits Interessenten als Unternehmer. Der
Gastwirt vom „Roten Hirsch " in Aurich bot
sogar seine Dienste als Postmeister an . In
Oldenburg sollte ein eigenes Postbüro eröffnet
werden, für dessen Leitung die Anstellung
eines „Faktors " in Betracht gezogen wurde.
Aus diesen Plänen scheint jedoch nichts ge¬
worden zu sein . Bei den ständig leeren Kassen
der ostfriesischen Fürsten mußte es mit guten
Absichten sein Bewenden haben. Die größten
Schwierigkeitenhei der Einrichtung einer stän¬
digen Fahrpost zwischen Aurich und Oldenburg
lagen auch in den schlechten Wegeverhältnissen.
Unter den gleichen Schwierigkeiten litt auch die
über Apen—Detern fahrende holländische Post.
Schon 1670 versuchte man daher den Post¬
wagen über Großsander— Moorlmrg fahren zu
lassen und zu diesem Zweck den behelfsmäßig
eingerichteten Landweg über das Lengener
Moor auszubauen . Aus finanziellen Gründen
fand die ostfriesische Landesbehörde damals
keine Möglichkeiten , diesen Plan durchzuführen.
Erst sieben Jahrzehnte später konnte das lange
geplante Vorhaben durchgeführt werden. Um
das Jahr 1800 erfahren wir bereits genauere
Angaben über die Postverhältnisse einer Zeit .̂
Ein Holländer hat in einem ausführlichen Be¬
richt eine eingehende Schilderung seiner Teil¬
nahme an einer nächtlichen Postwagenfahrt ge¬
geben . Sern in holländischerSprache abgefaßter
Bericht läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig . Besonders kratz schildert er die oft
lebensgefährliche Fahrt auf den grundlosen
Wegen durch unbewohnte Landstriche, den Auf¬
enthalt in einsamen Schenken und das be¬
glückende Gefühl, nach 18stündiger Fahrt end¬
lich Leer erreicht zu haben. Dieser Bericht ist
der einzige aus älterer Zeit, welcher eine ge¬
naue Darstellung einer Postwagenfahrt auf den
grundlosen ostfriesischen Landwegen gibt.

Im Laufe der folgenden Jahrzehnte wurde
das Postwesen allmählich verbessert. Im Jahre
1849 ging bereits täglich eine Fahrpost nach

Begegnungen mit bekannten Niederdeutschen
See Sichter Heinrich SieeS

Einer der „ Stillen im Lande"
Ein kleines, schmuckes Häuschen in der Hum¬

boldtstraße in Oldenburg , in dem Heinr. Diers
wohnt. Irgend etwas Trauliches umweht die¬
ses Haus , etwas , das man mit Worten nicht so
ausdrückenkann, das aber dem Hause von Hein¬
rich Diers so eine besondere Note gibt und den
anderen Häusern dort nicht eigen ist . Mag es
nun die im Frühling so wunderbar grünende
Birke am Tor sein , mag es die Laube im Gar¬
ten, mag es der von Blumen umblühte Rasen
des Vorgartens sein , irgendwie fühlt man sich
angehetmelt durch diesen ersten Eindruck des
Hauses. .

Ich besuchte noch die Schule, als ich zum
ersten Male in das Haus von Heinrich Diers
kam . Denn wir waren in der Humboldtstraße
lange Jahre Nachbarn. Zwei Häuser weiterhin
wohnten wir . Als ich dann der Schule ent¬
wachsen war und selbst mit der Schreiberei be¬
gonnen hatte, führte mich der Weg wieder ein¬
mal zu Heinrich Diers . Hatte ich in ihm da¬
mals nur den Lehrer gesehen , der er ja auch fürdie Kinder in unserer Straße war , die wohl
meist bei ihm in die Schule gingen, so stand er
mir jetzt als der Dichter gegenüber, dessen platt¬
deutsche Gedichte in Zeitschriften ich schätzen
gelernt hatte. Schon damals empfand ich das
Trauliche dieses Dichterheimes, indem zu der
Zeit Diers ' Aelteste allein herumsprang. Später
bekam Waldtraut noch ein Schwesterchen , und
das Haus wird sicherlich das Glück darüber
kaum haben fassen können.

Ich glaube nicht , daß ich schon damals Hein¬
rich Diers ' dichterische Arbeit voll habe wür¬
digen können , aber als er mir gelegentlich eines
meiner Besuche aus seinen vielen schon vor¬
liegenden plattdeutschenGedichten eines vorlas,
empfand ich doch schon das Zwingende dieserWorte in unserer Muttersprache. Oft haben
Heinrich Diers und ich uns in den daraussol-
genden Jahren über Fragen unserer niederdeut¬
schen Heimat unterhalten . Oft fand sich auch
diese Gelegenheit im „Ollnborger Kring"

, wo
Heinrich Diers oft zugegen war , — wirkte doch
seine Frau , Agnes Diers , an hervorragender
Stelle in den plattdeutschen Aufführungen des
Kring mit. Heute ist Agnes Diers an erster
Stelle in der aus dem Kring hervorgegangenen
Niederdeutschen Bühne am Oldenburgischen
Staatstheater als Laiendarstellerin tätig.

Heinrich Diers ' Art lernte ich am besten ken¬
nen, als ich ihm einmal angesichts einer dicken
Mappe noch unveröffentlichter Gedichte sagte,
daß er nach meiner Ansicht etwas mehr aus sich
machen , daß er sich mehr an die Oeffentlichkeit
wenden müsse , daß es doch schade sei , die Ge¬
dichte so herumliegen zu lassen , und die Ant¬
wort erhielt, daß es ihm nicht liege , sich irgend¬
wie in den Vordergrund zu drängen. Schon
damals wurde mir klar, und so ist es bis heute
geblieben, daß Heinrich Diers zu den „ Stillen
im Lande" gehört, daß er es nicht liebt, mit sich

selbst und seinen Werken Tamtam zu machen,
daß er aber um so eifriger im Stillen schafft,
und ich glaube, er hat, obwohl inzwischen sehr
viel Schönes von ihm veröffentlichtwurde, noch
ebenso Schönes in der Schublade seines
Schreibtisches verborgen, auf dem ich oft noch
spät nachts die Lampe habe brennen sehen.

Heinrich Diers zählt zu den Jüngsten der^
niederdeutschen Dichtung. Er wurde am 20.
Februar 1894 in Oldenburg geboren, wo er noch
heute als Lehrer an einer Mittelschule tätig ist.
Den Weltkrieg machte er als Freiwilliger mit.
Einen gewissen Höhepunkt in seinem dichteri¬
schen Schaffen erreichte er , nachdem er in Zei¬
tungen und Zeitschriften schon viel veröffentlicht
hatte, vor etlichen Jahren in dem niederdeut¬
schen Lyrikbuch durch sein Gedicht „ Dat hett de
Witte Vagel bahn " . Inzwischen hat Diers tat¬
kräftig an sich und seiner Dichtkunst gearbeitet.
1931 schrieb er erstmalig ein plattdeutsches
Bühnenstück , „ Dat Musfallnspill "

, das Anfang
des Jahres 1932 von der NiederdeutschenBühne
Hamburg (der Prophet gilt nichts in seiner
Heimat !) aus der Taufe gehoben wurde und
im Jahre 1935 auch im Oldenburger Land,
nämlich in Varel , bei der dortigen Aufführung
allen zu einem einzartigen Erlebnis wurde.
Bedeutsam ist , daß Diers dieses Stück schon
1931 , also vor dem Umbruch, schrieb . Geradezu
mit Seherblick hat er schon damals das , was
nach all dem Parteiengezänk und der Zerrissen¬
heit des Volkes kommen mußte, geschildert , in¬
dem er in das 14. Jahrhundert zurückgriff und
hier eine gespenstische Parallele zu unserer
Nachkriegszeit aufzeigte. Wenn dieses große,
ernste , niederdeutscheStück dennoch nur wenige
Aufführungen erlebte, so liegt das an dem in
dieser Hinsicht recht verdorbenen Publikums¬
geschmack, der immer und immer wieder nur
lustige plattdeutsche Stücke verlangt und wert¬
volle ernste Werke einfach ignorierte. Heinrich
Diers schweigt lieber, als daß er in dieser Rich¬
tung Zugeständnissemachte.

Was aber in ihm steckt , bewies er inzwischen
mit feinem Gedichtband „ Das Sieltor "

, aus
dessen Lyrik jedem, der es las , das Gedicht „ De
rode Strom " unvergessen bleiben wird . Hier
weiß Diers die Bande des Blutes so wunder¬
bar zu schildern . Im letzten Vers heißt es da:

„Dal rullt so Wied , dat rullt so rod
Van Moderfchoot to Moderschoot,
Dump as de Eer , gleuh as de Sün «,
Jn 'n stricken Strom hartut , Hirtin,
Un wahr un watzt un bruft un stecht,
Un Tted un Tied ward Ewigkeit."

Kürzlich erhielt ich einen Brief von Heinrich
Diers . Er schreibt da zum Schluß: „ Was ich
liegen habe und was ich bearbeite, darüber
möchte ich schweigen ."

So ist Heinrich Diers . Er ist heute wie da¬
mals einer der „ Stillen im Lande"

, er trägt in
sich die Bescheidenheitdes wahren Dichters, ä.

Rechtslage -er SiseMsr im Feverland
vor reichlich 2W Fahre«

Dem fahrenden Volk gegenüber hegt der land-
sässige Bürger stets ein gewisses Mißtrauen
und das zu Recht ; - aber tm Vergleich zu frühe¬
ren Zeiten genoß es lange Gastrechte , die unfern
Ahnen unglaublich und unmöglich erschienen
wären . Welche Rechtslage sie den Zigeunern
einräumten , davon legt ein eindeutiges Zeug¬
nis eine „Gedruckte Verordnung wegen des
räuberischen Zigeuner Gesindels" aus dem
Jahre 1722 ab . Die Verordnung ist vom dama¬
ligen Herrn der Herrschaft Jever , vom Fürsten
Johann August von Anhalt zu Zerbst, seiner
Residenz im Anhaltischen, unter dem 16 . No¬
vember 1722 erlassen . In ihr heißt es:

„Wir Johann August, Fürst zu Anhalt . . . Es
wird erinnerlich sehn , was wir und unsre ' in
Gott ruhenden Vorfahren für scharfe und ernste
Mandate insonderheit noch letzthin unterm
5. Februar 1716 und 3 . Februar 1721 Wider das
räuberische Zigeuner Gesindes zu dessen Auf¬
suchung und Vertreibung haben ins Land er¬
gehen lassen . Damit aber die , zu unsrer Unter-
thanen Besten, hierunter führende Landes¬
väterliche Absicht desto völliger erreichet werden
möge, haben wir . . . nötig erachtet , diesem Volke
bey Zetten und mit allem möglichen Nachdruck
zu steuern, und zu Abwendung alles daher
behaglichen Uebels nicht nur Eingangs be¬
rührter Mandate und Verordnungen voritzt
anher zu .wiederholen und zu erneuren, son¬
dern auch vermittelst dieses unseres gegenwär¬
tigen Mandats dahin zu schärfen und aufs neue
anzubefehlen, daß, wenn in unsrer Herrschaft
Jevern forthin Zigeuner angetroffen werden,
ste diejenigen, welche ihren Aufenthalt anzeigen,
und gegen sie commandiert sind , mit Haus und
Gut aus den Fall der Widersetzung auch
mit Leib und Leben frey gegeben und
Preis sehn , und also diejenigen, so mit
der Tat , auf itzt beschrieben Art , wider
sie etwas vornehmen, daran nicht Unrecht ge-
than , noch dieshalb zur Verantwortung ge¬
zogen , die Weiber und Kinder aber, so er¬
langet und ertappet werden, in die nächsten
Gerichte geliefert, und entweder daselbst unter¬

gebracht und zur Arbeit angehalten, oder nach
Beschaffenheit der Umstände anders wohin
sortgeschafft werden, auch kein Paßcart (Patz) ,
er sreh gegeben , von wem er wolle , diesem
general und geschärften Verboth einigen Ab¬
bruch thun , noch sonst einiger Vorwand und
Erweisung der Zigeuner, außer der freywilli¬
gen .Niederlegung und Ausantwortung ihres
Geweses und Mobilien wie auch Submission
zum Arrest, Pardon veranlassen soll . Wir wol¬
len auch , wie schon erwähnet, geschehen lassen,
daß zu mehrere Aufmunterung und unverdros¬
sener Application, dasjenige, was die Zigeuner
bey sich führen, und ihnen abgenommen wird,
unter diejenigen, welche ihren Aufenthalt an-
gezeiget , und in Cömmendo die Concentio (An¬
griff) gethan, vertheilet werde, es wären denn
gestohlene Sachen, welche denjenigen, so sich da¬
zu legitimieren können , billig zu vestituieren
sind.

Wir begehren demnach hiermit genädigst, und
und befehlen allen unfern Vasallen, Civil und
Militär -Officianten , und sämtlichen Unter-
thanen , daß sie denen vormals , der Zigeuner
und ihrer Aufsuchung halber erlassenen beson¬
ders aber dieser geschärften Verordnung in allen
unterthäntgst nachleben, mithin die Zigeuner,
wo etwa von deren Aufenthalt Nachricht um¬
ließ, mit zusammen gesetzter bewährter Mann¬
schaft aufsuchen, unter davon Ketten, da sie sich
zumal bewafnet antreffen ließen, und sich zur
Wehr setzten , oder nicht Stand halten wollen,
Feuer geben, und derselben sich zu bemächti¬
gen , allen Fleiß Verkehren sollen, Worauf der
gantze Verlauf an uns umständlich zu berich¬
ten, und , der verwirkten Strafe halber, Ver¬
ordnung zu gewarten. An dem Geschäft unsere
Meynung ."

Das war die Rechtslage der Zigeuner.
Keinerlei Rechtsschutz ist ihnen gewährt. Recht¬
los , vogelfrei, ihr Hak» und Gut wurde von
Regierungsseite ausgesetzt zur Belohnung und
Aufmunterung zu ihrer rücksichtslosen Verfol¬
gung und Ahndung und das im Zeitalter der
Aufklärung!

Ostfriesland ab. Der Postwagen verließ Olden¬
burg um 12 Uhr nachts; der Gegenwagen er¬
reichte Oldenburg um 4 .30 Uhr morgens.
Außerdem bestand noch eine Schnellpost , die
wöchentlich zweimal verkehrte und Wohl nur
dem Briespostverkehr diente.

Eine Umwälzung im Verkehrsleben zwischen
Oldenburg und dem ostfriesischen Nachbarlande
bedeutete in den 60er Jahren des vorigen
Jahrhunderts die Eröffnung der Bahnlinie

Oldenburg—Leer. Damit war eine Einrichtung
geschaffen , die dem Personen- und Frachtverkehr
vorher nicht bekannte Möglichkeiten erschloß und
die Beförderungsdauer auf einen Bruchteil des
seitherigen Zeitaufwandes beschränkte . Die Ent¬
wicklung der Technik hatte dem Verkehrsleben
wieder einen gewaltigen Austrieb gegeben. Die
Postkutsche , oft Gegenstand des Spotts , ver¬
schwand vom Landstraßenbild und sollte nun¬
mehr vergangenen Tagen angehören.
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Ser schwarze Storch
Von Hans Franke, Heilbronn

Als ist zwölf Jahre alt war , verlebte ichmeine Ferien bei einem Onkel im Spreewalde
in einem freundlichen Flecken . Ich denke nochimmer gerne an saftige Gartenerdbeeren, die in
sahniger Milch schwammen, ich sehe uns Kin¬
der in dem großen Nutzgarten Johannis - und
Himbeeren zupfen oder erblicke uns , wie wit
in einer unwahrscheinlichverwachsenenFlieder¬
hecke Verstecke suchten und rieche über allem
hin den herben seimigen Dunst, der über der
ganzen Erde zu lagern schien.

In dem großen Zier- und Nutzgarten nun
standen einige hohe Pappeln . Diese waren von
uns Kindern zu luftigen Aussichtsplätzen her¬
gerichtet worden, dergestalt, daß wir lange
Nägel zu einer Stufenfolge und einige Bret¬
ter zu Sitzen zwischen den Zweigen geordnet
hatten . Man konnte also schnell in den Kronen
der Bäume verschwinden, wenn man bei einem
Spiel verfolgt wurde, oder wenn man den
Störchen auf dem niederen Dach einer nahen
Scheune zuschauen wollte. Als Großstadtkind
tat ich das letztere besonders gern. Ja , ich
konnte mich nicht sattsehen daran , wie- die
Störche, sehr niedrig sliegend, dem Neste nah¬
ten, Nahrung für die Jungen in den roten
Schnäbeln, wie sie das Nest reinigten , auf
einem Beine stehend klapperten, um dann
wieder in sanftem Gleitfluge wieder hin zu
den nahen Brüchen und Wiesen zu verschwin¬
den. Viele Stunden habe ich dort verträumt,
insbesondere des Morgens , wo ich als Früh¬
aufsteher stets der erste in Hof und Garten zu
sein pflegte, nur umsprungen von Robbt , dem
riesigen Schäferhund.

Obwohl ich auf solche Weise und für mich
allein unwiederbringliche Freuden erlebte,
schlug mein Knabenherz doch heftig, als der
Onkel eines Tages sagte, es solle heute in die
Wälder gehen; vielleicht sei es uns möglich,
dort den seltenen schwarzen Storch zu Ge¬
sicht zu bekommen , der in einem einsamen
Horste Hause . Und es regte meine Fantasie be¬
sonders an , als ich hörte, daß dieser Storch
überaus menschenscheu sei , daß er fern der Dör¬
fer auf hohen Bäumen niste , und daß es als
sehr glückbringend gelte , wenn einem dieser
Storch, besonders in der Frühe , begegne.

Der Gang in den Wald erwies sich als er¬
gebnislos ; als wir in den dämmernden Forst
kamen , und schließlich unter einem hohen
Baume Halt machten, war nichts zu sehen ; ent¬
weder war der Horst leer oder aber beide Vögel
waren ausgeflogen auf eine weite, geheimnis¬
volle Reise. Aber gerade diese Enttäuschung
nun hatte mein Inneres auf das stärkte zu er¬
regen vermocht. Es stand für mich fest ; daß ich
alles darangeben würde, den schwarzen Storch
zu Gesicht zu bekommen . Mehrere Male dehnte
ich also meine Frühgänge nicht auf den Garten
allein aus , sondern versuchte , den Wald und
damit den Horst zu erreichen. Vergebens; die
Zeit reichte bei weitem nicht aus . Und es setzte
ein gewaltiges Donnerwetter nebst herzlichen
Ermahnungen , als der Herr Onkel ersuhr, daß
ich noch früher als die Mägde das Haus zu
verlassen pflegte.

Nun aber war mein Widerstand aufs äußerste
gestiegen . Ich war bereit, alles zu wagen. Eines
abends nahm ich aus dem Arbeitszimmer des
Onkels den Wecker, barg ihn unter Kleidern
und Decken und legte mich angezogen auf das
Bett , nachdem ich die Uhr auf eine säst noch
nächtliche Stunde gerichtet hatte. Als mich das
Surren der kleinen Glocke aus einemunruhigen
Schlafe ritz , war die morgendlicheDämmerung
kaum eingetreten; noch lag ein bleigrauer
Schleier über dem Hofe , als ich hinabspähte.
Leise , die Schuhe in den Händen, glitt ich auf
dem Treppengeländer hinab , entfernte herz¬
klopfend den Riegel der Hinteren Tür und stand
im Freien , wo mich Robbi schweifwedelndemp¬
fing. Rasch schlüpfte ich in den Garten und
durch eine Lücke ins Freie . Noch lag Schwergen
dumpf über der Dorsstraße, über den Gärten
und Feldern . Zaghaft begannen ein paar frühe
Vögel in den Hecken zu zirpen; ein heiseres
Brüllen und Rumpeln in den Ställen war
hörbar . Oede und verlassen schien die Welt m
jenem seltsamen Zwitterlicht, das vor dem Er¬
scheinen der Sonne kurze Zeit über der Erde
zu stehen scheint.

Einmal im Freien , begann ich zu laufen.
Bald war das Dorf hinter mir , ich gewann
eine breite Niederung, die über eine Wiese , ein
Bächlein und einige Felder dem Walde zulies.
Eben hatte sich das Meiernde Grau der Nacht
gehoben, da und dort hingen noch schwebende
Nebelbänder, aber die zarten Streifen des Lich¬
tes tasteten schon über den Horizont; die Welt
gewann an Farbe , die Stimmen der Vögel
wurden lauter , neben dem Zwitschern der Mei¬
sen erklang das Rufen der Amseln. Ich hatte
nun diese Niederung, die sich eine weite Strecke
dehnte, fast durchmessen und war gerade dabei,
eine kleine Bretterbrücke zu überschreiten, als
Robbi mit einem Schlage wie gebannt stehen
blieb und witternd die Nase hob . Auch ich ver¬
hielt den raschen Lauf, mein Atem ging hastig.
Ich blickte auf : vor mir , etwa sünfztg Meter
entfernt , stand der Storch, der schwarze

kupferfarben schimmerte . Ich sehe den Weißen
Flecken , der sich unter dem blutroten Schnabel
hinzuziehen schien . Unbeweglich standen wir
drei : der Hund, der Storch und ich. Wie lange,
das weiß ich freilich heute nicht mehr, aber es
scheint mir eine wunderbare , beseligendeEwig¬
keit gewesen zu sein : denn nun hatte ich ihn
ja geschaut , nicht mehr in der dämmernde- '
Halle des einsamen Waldes, sondern hier in
der heiligen und glückbringenden Frühe des
Tages , in der Helle des ersten Lichts.

Da knurrte der Hund. Der Storch blinzelte
zu uns herüber, tat ein paar ungeschickte
Sprünge und hob sich dann dicht vor mir , und
nun über mir , empor. Das Licht der ausgehen¬
den Sonne ließ seinen Kopf kupfer -, ja gold¬
grün und purpurfarben erglühen; wiö ein
Wundervogel aus dem Märchen erschien er mir
nun mit seinen dunklen Schwingen und den
karminroten Füßen . In weiten Kreisen spannte
er sich höher und höher: es war , als wolle er
geradewegs in die Sonne fliegen, die nun rasch

über den Horizont kam und strahlend ihre
warmen Farben auf den Vogel Warf, der un¬
ablässig zur Höhe zog , majestätisch , geheimnis¬
voll und unwirklich.

In meiner unbändigen Freude umarmte ich
den Hund, der kläffend an mir emporstrebte
und ein Gefühl hohen Glückes im Herzen trat
ich den Heimweg an.

Ich habe von diesem Erlebnis damals keinem
Menschen etwas erzählt ; den schwarzen Storch
habe ich niemals wiedergesehen.

See Mann vom grauen Lastwagen
Erzählung von

Storch, in der Wiese . Ich sehe noch heute
das braunschwarze Gefieder, das am Halse

Ein schwerer Lastwagen mit Anhänger rollte
über die Landstraße. „Güterfernverkehr" war
auf dem Firmenschild an der Seite zu lesen.
Am Steuer saß ein noch junger Mann . Ein
nachdenklicher Zug war in seinem Gesicht , das
von Wind und Wetter gebräunt war . Jetzt
würde bald das einsame Gehöft auftauchen, wo
Otto , sein Beifahrer , ein Mädchen hatte . Heute
war Otto nicht mit. Ein anderer saß neben
Franz.

Ob er nicht doch hielt ? Trude würde vielleicht
den Lastwagen sehen und sich wundern , daß er
heute vorbeifuhr. Das Birkenwäldchen war
schon zu sehen . Er fuhr langsamer. Drüben
auf dem Feld stand das Mädchen und winkte.
Er hielt an . Als sie den Lastwagen auf der
Landstraße halten sah , kam sie schnell herbei-
gelausen. Wie hübsch sie aussah ! Der Wind
hatte ihr blondes Haar zerzaust; ihre Wangen
hatten eine frische Farbe ; unter dem Dirndlkleid
.wölbte sich ihre junge, feste Brust . Aber das
Aufleuchten, das Franz manchmal in ihren
Augen gesehen hatte, wenn Otto neben ihm
saß, vermißte er diesmal . Ihr Blick fragte nach
Otto . „Er ist krank "

, sagte er, und sie war er¬
schrocken. Wie gern sie Otto haben mutzte ! Er
spürte wieder seine hoffnungslose Zuneigung
für sie. „Nur keine Angst, Fräulein "

, meinte er,
unsicher lächelnd , „vielleichtfährt er das nächste
Mal schon wieder mit ."

Der Lastwagen setzte sich in Bewegung. Das
Mädchen lies plötzlich neben ihm her. „Wann
kommen Sie zurück ? "

, rief sie. „Heute abend" ,
antwortete Franz . »

„Warten Sie auf mich am Birkenwäldchen."
Es war schon spät am Abend, als Franz auf

der Rückfahrt ein paar hundert Meter hinter
dem Gehöft den Lastwagen anhielt . „Warte
hier"

, sagte er zum Beifahrer und sprang vom
Sitz. Langsam ging er in die Dämmerung hin¬
ein. Ein Vogel rief im Gehölz . Es roch nach
Wald und Erde . Hier war Otto immer ge¬
gangen, fiel ihm ein. Da sah er das Mädchen.
Sie kam rasch den Weg heran . „Geben Sie ihm
dies "

, sagte sie, noch ein wenig außer Atem
vom Laufen, und drückte ihm ein Päckchen in
die Hand. „Es ist nur eine kleine Liebesgabe",
flüsterte sie. ,

„Ich werde es chm geben !" Seine Stimme
klang heiser. Sie dankte ihm und huschte davon.
Und er kam mit schwerem Schritt zum Last¬
wagen zurück , wo der Beifahrer eine gutmütig-
dumme Bemerkung machte , weil es so schnell
gegangen war . „Quatsch nicht . Das ist Ottos
Mädel. Verstanden? "

Franz war fassungslos, als er am nächsten
Tag hörte, daß Otto gestorben wäre . Eine Blut¬
vergiftung war zu spät erkannt worden. Nie
mehr würde Otto mit ihm fahren ? Nie mehr
auf nächtlicher Fahrt die letzte Zigarette mit
ihm teilen ? Nie mehr auch — fiel ihm ein, und
es würgte ihn im Halse — vor dem Gehöft am
Birkenwäldchenhalten und zu Trude gehen?

Das Mädchen wußte noch - nichts. Vielleicht
sah sie in diesen Tagen manchmal von ihrer
Arbeit im Felde oder im Haus auf und blickte
auf die Landstraße, ob nicht der große, graue
Lastwagen vorbeikam.

Eines Mittags hielt er vor dem Gehöft. Er
hatte das Mädchen nicht auf dem Feld entdecken
können. Nun ging er in das Haus . Neben der
Landwirtschaft betrieb der Besitzer des Ge¬
höftes, auch einen kleinen Ausschank . Franz ließ
sich ein Bier geben und plauderte mit der Frau,
die es ihm gebracht hatte. Er war schon un¬
ruhig . „Wo ist denn das Mädchen , das hier . . .,
ich meine die Trude ? "

Die Frau blickte ihn rasch und wie prüfend
an . „Meine Nichte ? Die ist mit dem Rad fort ."
Franz erhob sich . „Wollen Sie was von ihr ? " ,
fragte die Frau . — „Sagen Sie ihr, daß jemand
da war ."

Die Frau folgte ihm zur Tür . „Wer ? "
, wollte

sie wissen.
„Der Mann vom grauen Lastwagen"

, rief
Franz und sprang die Stufen herab.

Am selben Abend, aus der Rückfahrt, hielt er
an der alten Stelle . Das Mädchen war schon da.
„Wie geht es ihm ? "

, fragte sie angstvoll. Er
holte das Päckchen aus seiner Tasche hervor.

Sie griff nach seinem Arm. „Was ist
denn . . . ? "

, rief sie leise und mit einer Stimme
die ihn zittern machte.

Schonend, wie er es eben vermochte , sprach
er von Ottos Tod. Sie schien zu Wanken , er
stützte sie, und langsam ließ sie sich zu Boden,
hockte im Wtesenrain und weinte.

K. R. Neubert

„Hören Sie mich doch"
, fing er wieder an.

Er setzte sich zu ihr . „Ich weiß, Sie haben ihn
sehr geliebt, aber — Sie sind auch jetzt nicht
allein ."

Sie trocknete die Tränen , sah ihn mit einem
seltsamen Ausdruckan und sagte : „Nein, ich bin
nicht allein . Ich werde ein Kind von ihm
haben."

Wie erstarrt hockte er neben ihr . Alles , was
er ihr hatte sagen wollen, verschloß sich in ihm.
„Er wollte mich doch heiraten"

, sprach sie leise
weiter. „Oder denken Sie , daß ich es jetzt nur
so sage . Oder daß er . . . ? " Und als wäre sie
selber erschrocken über solchen Gedanken, der das
AndenkendesToten verdunkelte, rief sie : „Nein,
nein , niemand kann das denken !"

„Was werden Sie jetzt tun ? "
, fragte er nach

einer Weile. „Ich weiß es nicht , will auch gar
nicht daran denken . Sie sehen ja , wie rasch man
sterben kann." Sie erhob sich nun . „Gute
Nacht !" , sagte sie und gab ihm die Hand, die
kalt war.

Er rang nach Worten. Dann sagte er nur:
„Aber Sie werden nichts Unverünftiges tun ? "

Sie lächelte , und er konnte dieses Lächeln
lange nicht vergessen . „Nein, nein, nichts — Un¬
vernünftiges ! " Und sie ging ein wenig schwan¬
kend , und er sah ihn nach , als würde er ihr
jeden Augenblick nachstürzen ; dann drehte er
sich aufatmend um und rannte zum Last¬
wagen zurück.

Die Monate vergingen. An einem Regentag,
der die Landstraße glitschig machte , hatte er
einen Unfall und mutzte ins Krankenhaus. Hier
dachte er oft an das Mädchen . Als er nach
langer Zeit wieder an dem Gehöft vorbeifuhr,
War schon Frühling . Er fuhr langsam und
blickte sich um. Ob es ein Junge war , mußte
er denken . Er hielt vor dem Gehöft an, wie er
es sich im Krankenhaus vorgenommen hatte, und
trat in die Gaststube . Die Frau kam aus der
Küche und sprach mit ihm. Und plötzlich erschien
auch das Mädchen.

Die Frau fuhr das Mädchen unwirsch an.
und Trude verschwand wieder. Sie sah etwas
schmal aus und blaß. Ihr Blick war schüchtern

KdF-MuMabend im Augusteum
Leitung : Kammermusiker Rudolf Kirchner
Seit November vorigen Jahres treffen sich

die Oldenburger Musikliebhaber, die sich unter
der Leitung von Kammermusiker Rudolf
Kirchner zum Orchester der NS Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" zusammenschlossen , regel¬
mäßig zu ihren für jeden zugänglichenUebungs-
stunden. Doch wenn auch alle Proben öffentlich
sind , — um die große Allgemeinheit wirklich
an der von dieser Laienmusiziergruppe gepfleg¬
ten Kunst teilhaben zu lassen , ist von Zeit zu
Zeit eine solche Veranstaltung nötig, wie sie
erstmalig im Februar im Civilcasino, und zum
zweiten Male nun am Freitag im Rolandsaal
des Augusteums stattsand.

Gewiß, es war ein Wagnis , jetzt, mitten im
Sommer , zu einem Orchesterkonzert einzu¬
laden, das noch dazu auf seinem Programm
Titel trug , die zwar Kennern einen hohen Ge¬
nuß versprachen , von denen jedoch niemand Vor¬
aussagen konnte, ob sie ausgerechnet an einem
Junsabend genügend Hörer anziehen würden
Als dann aber um 20.30 Uhr die 26 Musiker
den festlich geschmückten , in seiner Akustik schon
oft bewährten Raum betraten, bewies ihnen der
überaus gute Besuch , wie sehr sich dieses Wag¬
nis gelohnt hatte, und bald erkannten alle An¬
wesenden, daß ihnen hier auserlesene Stücke in
hervorragenden Leistungen geboten wurden.

Die Vortragsfolge begann mit dem Concerto
grosso in D -Dur Opus 6 I von Archangelo
Corelli, dem typischen Repräsentanten klassi¬
scher italienischer Violinmusik. Das zu Gehör
gebrachte Werk ist das erste seiner 1712 in Rom
entstandenenzwölf Concerti grösst , einer Musik¬
gattung , als deren eigentlicherSchöpfer er gilt
In der Wiedergabe kam Corellis eindrucks¬
voller, einfacher Stil ausgezeichnetzur Geltung,
insbesondere auf den beiden Soloviolinen , von
Ursula Thoben und Bruno Schars ig,
und dem Solocello, von Detmar Hohen¬
böken gespielt . Die brei Solisten beherrschten
ihre schwierigen Partien wahrlich meisterhaft,
doch auch das gesamte Orchester erwies sich von
vornherein als allen Anforderungen vollauf ge-

zu Franz gekommen . „So , so"
, dachte er und

ärgerte sich . Die Frau sollte mit Trude anders
reden. Als er wieder draußen war , Huschts das
Mädchen aus dem Torbogen. Er eilte ihr nach,
«sie standen am Zaun . „Wie geht 's denn?
Mädel oder Junge ?"

Sie nickte. „Ein Junge !" Er machte eine
Kopfbewegung zum Haus hin : „Haben Sie es
jetzt schwer hier ? "

„Nein"
, flüsterte sie, „ich bin zufrieden. " Vor

^ der Tür erschien die Frau , und das Mädchen
ging rasch in de.n Hof zurück.

„Aus Wiedersehen!" , rief er ! Die Frau sollte
es hören. Sie blickte ihn mürrisch an . Er
schwang sich fröhlich auf den Lastwagen.

Von nun an hielt Franz den Wagen an,
wenn er sie auf dem Felde erblickte , und sie kam
rasch herangelaufen. Der Wind hatte ihr
blondes Haar zerzaust , und ihre Wangen waren
schon wieder gerötet. Leuchteten ihre Augen
nicht , wenn er vor ihr stand ? Einmal hatte sie
den Kinderwagen bei sich . Er stieg vom Sitz
und beugte sich über den Kleinen. „Das ist also
der kleine Mann "

, sagte er . Sie lächelte ver¬
legen. Das Kind patschte mit den Händchen in
das Männergesicht. Als er sich aufrichtete und
das Mädchen anblickte , war auch er verlegen.
„Ich mutz Ihnen etwas sagen"

, fing er an.
„Schon damals wollte ich . . «, aber . . ." Wie
sie ihn ansah, konnte er nicht weiter. „Heute
abend"

, stotterte er los , „werden Sie an jener
Stelle sein ? "

Es war ihr Wohl nicht recht . „Was wollen
Sie mir denn sagen? "

, fragte sie. „Daß ich Sie
gern Hab '

, schon lange."
Sie stand mit tiefgeröteten Wangen da, nach

Worten suchend . Ein Gespann fuhr gerade vor¬
über. Plötzlich griff sie nach dem Kinderwagen
wie nach einem Halt und ging davon. „Heute
abend!" , rief er ihr nach . Sie war ganz ver¬
wirrt.

Aber abends kam sie doch ins Birkenwäldchen.
Und Franz konnte weitersprechen. Jetzt ging es
besser . Sie waren allein , und es war schon!
dunkel. — „Und das Kind? "

, seufzte sie.
„Er war mein bester Freund . Wenn wir hei¬

raten , soll sein Kind es nicht schlechter haben,
als - " Aber das sprach er nicht aus . Er
lächelte und hörte ruhig das leise Weinen des
Mädchens. Es war ein Weinen, in dem das
Glück sich erst begreifen mußte.

wachsen . Sö gab es bereits nach dem ersten
Programmpunkt reichen Beifall.

Dann folgte die O-Dur - Sonate in fünf
Sätzen von Georg Friedrich Händel, von
Rudolf Kirchner auf der Flöte und Oldrich
Volacek auf dem Klavier allein bestritten.
Sehr gut kam darin zumAusdruck, daß Händel,
vor allem gerade durch Corelli beeinflußt, der
Vollender spezifisch italienischer Formen ist.
R . Kirchner zeigte sich hier auf der Flöte wie bei
den übrigen drei Darbietungen als Dirigent
durchaus sicher und feinfühlend; das wurde
besonders in dem schwungvollen Tempo des
Allegro und dem viel Ausdauer erfordernden
Andante deutlich . Oldrich Volacek begleitete
ihn auf dem Klavier mit unübertrefflicher
Exaktheit.

Rach der Pause erfreuten zunächst fünf ganz
kurze , teilweise gut bekannte Contretänze von
Wolfgang Amadeus Mozart, einer heiter,
beschwingt und launig wie der andere, die Zu¬
hörer. Die leichte und flüssige Art des Vor¬
trags vermochte dabei Wohl zu gefallen, wurde
doch in ihr die Blütezeit der Frangaise herr¬
lich lebendig.

Einen sehr starken Eindruck hinterlietz die
zum Schluß gebrachte Ls-Dur-Sinfonie von
Karl Stamitz, von dessen 70 Sinfonien sie
zweifellos eine det schönsten ist. Sie wurde
äußerst wirkungsvoll dargeboten. Der wuchtige
Anfang des stürmenden Allegro, das fast jauch¬
zende , dann tänzelnde und schließlich ruhiger
werdende melodische Andante, das rhythmisch
mitreißende, volltönende Presto, all diese Fein¬
heiten offenbarten sich in schönster Weise ; sehr
vorteilhaft fiel außerdem die vortrefflicheEin¬
heitlichkeit bei den Streichinstrumenten aus.

Gewaltiger, langanhaltender Beifall ließ den
Dank der Besucher für dieses herrliche Werk
und damit gleichzeitig für den ganzen Abend
deutlich werden. Diese herzliche Gefühlsäuße¬
rung zeigte , daß die KdF-Orchestergemeinschast,
obgleich sie erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit
besteht und daher noch selten in Erscheinung
trat , bereits einen hohen Platz im Oldenburger
Musikleben einnimmt, und daß sie ihre selbst¬
gestellten Aufgaben zu allgemeiner Zufrieden¬
heit glänzend zu lösen versieht.

Larl Lvinr Loklnugo-
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DeulsKlands Heilpflanzen
Kräuteranbau seit 130 Jahren'

Erfurt , 23 . Juni.
Die Reichsarveitsgemeinschaft für Hetlpflanzen-kunde und Heilpslanzcnbcschafsung hat eine
grotzangelegte Bestandaufnahme aller deutschen
Heilpflanzen eingeleitct.

Die alten Germanen kannten die Heilwirkung
bereits

Es ist etwas Geheimnisvolles um die in den
Heilpflanzen verschiedenster Art schlummernden
Wunderkräfte der Natur , die, oftmals verkannt,
zum Rüstzeug der modernen Wissenschaft ge¬hören. Schon den alten Germanen war die
Heilwirkung vieler Gewächse wie Eibisch , Huf-
lattisch , Nachtschatten , Eisen- und Bilsenkraut,
sowie Tollkirsche , die, soweit nötig, von ihnen
geschickt entgiftet wurde, bekannt. Im Mittel-
alter waren es dann die „Wurzelweiber" , die
heilkräftige Blätter , Blüten , Kräuter und Wur¬
zeln sammelten und in die Apotheken trugen.
Heute bietet in vielen Gegenden Deutschlandsder feldmäßige Anbau von Heilpflanzen der
Bevölkerung einen willkommenenNebenerwerb.
Die „Psefserminzbahn " von Kölleda'

Bereits seit über 130 Jahren werden nach
den Aufzeichnungeneiner alten Stadtchronik in
der Umgebung von Kölleda in Mitteldeutsch¬land „Offizinal-Kräuter" wie Krauseminze und
Pfefferminze, Angelika, Baldrian und der¬
gleichen im großen Umfange kultiviert. Früher
wurden diese auf Dachbödensorgsam getrockne¬
ten Heilpflanzen durch sechsspännige Fuhr¬
werke nach Leipzig geschafft , später von Weimar
aus verfrachtet. Als dann 1876 nach Vollendung
der Saale -Unstrut-Bahn Kölleda und Um¬
gegend der Bedeutung ihres Heilpflanzen¬
baues bewußt wurden, schmückte man die ersten
Züge mit Pfefferminzgirlanden . Im Volks¬
mund entstand hierdurch der Name „Pfeffer¬
minzbahn"

, der sich bis auf den heutigen Tag
erhalten hat.
Vitamin 6 soll im eigenen Land gewonnen
werden

Besonders wertvoll sind als Träger des Vi¬
tamins O , das wir an der Zitrone so sehr
schätzen, die Hagebutten. In manchen Gegenden
Deutschlands ist schon früher die Hagebutte

in größerem Umfange als Heil- und
und Nahrungsmittel verwendet worden. Jetzt
hat sich der Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen Or. Todt auf Anregungdes Hauptamtes für Volksgesundheit dazu ent¬
schlossen, an den Reichsautobahnen Wildrosen
setzen zu lassen . Doch auch der Anbau und die
Sammlung von Eisenkraut, Schachtelhalm,
Knöterich , Hirtentäschel, Spitz- und Breit¬
wegerich , Odermennig, Schafgarbeublättern , so¬wie Holunder- und Taubnesselblüten sollen in
Zukunft überall gefördert werden. Ebenso großwie die wirtschaftliche Bedeutung der geplantenSammelaktion ist ihre soziale, sollen doch hier¬
zu hauptsächlich Arbeitskräfte eingesetzt werden,die infolge geminderter Leistungsfähigkeit an¬
derweitig nicht mehr verwendbar sind.
Jährliche Heilpflanzenetnfuhr
geht in die Millionen

Die Heilpflanzen sind natürlich von größter
Bedeutung für die Medizin, also auch für die
Volkswirtschaft. Die erst vor zwei Jahren ge¬
gründete „Reichsarbeitsgemeinschaft für Heil¬
pflanzenkunde und Heilpflanzenbeschaffung",deren Leitung der Reichsärzteführer selbst über¬
nommenhat, fördert ihre Gewinnung und Ver¬
wertung in engster Zusammenarbeit mit den
einschlägigenBerufsgruppen sowie der Anbau-
und Sammelorganisationen . Allein aus den
europäischen Ländern werden heute noch im
Jahr in Deutschland für etwa 7 bis 8 Milli¬
onen ReichsmarkArzneidrogen eingeführt. Hier¬
zu kommen noch 4 bis 6 weitere Millionen für
die Einfuhr von ätherischen Oelen, die gleich¬
falls aus Heilpflanzen gewonnen werden. Sol¬
len diese Beträge wesentlich vermindert werden,
so müßte natürlich der Anbau von Heilpflanzen
in erheblich verstärktem Umfange fortgesetzt
werden. Dies ist jedoch nicht von heute auf
morgen möglich , da die landwirtschaftlichen
Kleinbetriebe, die sich für die Kultivierung von
Arzneipflanzen am besten eignen, erst mit deren
Gewinnung und Höherzüchtung vertraut ge¬
macht werden müssen . Aber schon jetzt hat sich
herausgestellt, daß es die in Deutschland ge¬
wachsenen Heilpflanzen durch ihren Gehalt an
Wirkstoffen mit den ausländischen Kräutern

jederzeit aufnehmen knönen.

Höhepunkt des Studertteutages
Einmütiges Bekenntnis zur gesamtdeutschen

Volkseinheit
Heidelberg, 24. Juni.

Zu einem der Höhepunkte des Deutschen Stu¬
dententages gestaltete sich die Volksdeutsche
Kundgebung, die in der Aula der neuen
Universität zu Heidelberg veranstaltet wurde.
Nach Begrüßung der ausländischen Gäste und
der zahlreichen erschienenen Vertreter der Volks¬
deutschen Gruppen sprach im Aufträge des
Reichsstudentenführers Stabsführer Pg . Ernst
Horn. Er führte u. a . aus , daß in Zukunft
Mittelpunkt jedes deutschen Studenten¬
tages die Volksdeutsche Kundgebung sein werde,
die damit zum Ausdruck bringe, daß sich gerade
der deutsche Student der unauflösbaren
Einheit unseres Volkes diesseits und jen¬
seits der Grenzen bewußt sei . Er wies die Be¬
deutung der heute noch außerhalb der Reichs¬
grenzen lebenden Volksgruppen nach , und stellte

besonders ihre kulturellen Leistungen in den
Vordergrund.

Dann sprach , immer wieder von tosendem
Beifall unterbrochen, der Vertreter einer deut¬
schen Volksgruppe aus dem Südösten Europas
Was in diesen Heidelberger Tagen in vielen
Augenblicken zum Ausdruck kam , die gesamt¬
deutsche Haltung, die das deutsche Stu-
dententum über die Staatsgrenzen hinweg be¬
seelt , das kam während dieser Rede ganz be¬
sonders spontan zum Durchbruch . Die Feier
wurde so zu einemüberwältigenden Bekenntnis
der studentischen Führerschaft zum Volksdeut¬
schen Gedanchen in der Welt.

Neues AtlauMluareua
Höchstgeschwindigkeit 300 bis 325 Kilometer

Hamburg, 24 . Juni.
In Bremerhaven wurde von dem Schiff

„Schwabenland" der Deutschen Lufthansa der
erste Probeschuß mit dem Flugzeug

„Ha 139b " Vorgenommen. Das Flugzeug ist
eine Weiterentwicklung der durch ihre erfolg¬
reichen Nord- und Südatlantiküberquerungen
bekannten Flugzeuge „Ha 139 "

, „Nordmeer"
und „Nordsüd"

, und wurde ebenfalls auf der
Hamburger Werft von Bloem und Votz erbaut.
Die Höchstgeschwindigkeit des Flugzeuges,
dessen Probeabschutz glänzend verlief, ist von
300 auf 325 Kilometer gesteigert worden.

Nermtreee für Eskimos
Toronto , 23 . Juni.

Schon seit längerer Zeit wird versucht , das
Renntier in der amerikanischenArktis heimisch
zu machen . In Alaska sind damit gute Er-
sylge erzielt worden, allerdings nicht tn dem
Ausmaße, das von optimistischen Schätzungenerwartet wurde. Für die Fleischversorgungim
Großen spielt das . Renntier bisher noch keine
Rolle. Wohl aber hat es sich für die eingeborene
Bevölkerung bereits nützlich erwiesen. Es ist
ein interessantes Problem , ob es gelingen
möchte , das Jäger - und Fischervolk der Eski¬
mos zu Viehzüchtern zu machen . Im Jahre
1935 hatte die kanadische Regierung 2700 Renn¬
tiere in Alaska gekauft . Die Tiere wurden
nach dem Westen der kanadischen Arktis über¬
geführt, um dort für die Eskimos als Zug-und Schlachttiere verwendet zu werden. Die
kürzlich vorgenommene Zählung hat nun er¬
geben , daß die Herde aus 4000 angewachsenist,obwohl eine sehr beträchtliche Zahl geschlachtetwurde, um Fleischnahrung und Pelzwerk züliefern. Jedenfalls gedeihen die Renntiere gutin der neuen Heimat, denn in diesem Frühjahrwurden 1300 Renntierkälber geboren. Die
kanadische Regierung läßt besonders fähige Es¬kimos in der Renntterpslege ausbilden . Jetztwill man eine oder zwei Herden in einer Zahlvon 800 Tieren von der Stammherde abzwei-
gen und in andere Reviere der kanadischen Ark¬tis verbringen. Einstweilen bleiben die neuen
Herden Regierungseigentum . Sobald sich aber
Zuwachs zeigt , soll die allmähliche Verteilungan die Eskimos erfolgen.

Vierzig JahredeMcheNelkerr-
züÄkerei

Tuttlingen (Württ .) , 23. Juni.Vor 40 Jahren , als Amerika den ganzen >
Weltmarkt mit Edelnelken versorgte, machteAlbert Dorn er den Versuch , wenigstens zueinem Teil Deutschland von der Einfuhr der
amerikanischen Nelken unabhängig zu machen.Er ließ sich vom „Nelkenkönig Amerikas" ,einem Verwandten von ihm, einige Nelkensetz¬
linge schicken und legte so den Grundstein zuder ersten Nelkenzüchterei Deutschlands. Die
Tuttlinger hatten viel zu staunen, als sie im
Jahre 1898 am Rande der Stadt ein Gewächs¬
haus entstehen sahen. Viele Freunde Dorners
glaubten, den alten Gärtner von seinem „aus¬
sichtslosen " Vorhaben abbringen zu müssen.
Doch die aus Amerika gesandten Nelkenpflan¬
zen gediehen in der rauhen , aber reinen Luft
Tuttlingens ausgezeichnet.

Flugzeug We 3V0 VEaglere
»s - ' ---7 . ? Rewyvrk, 23 . Juyi.Ein -echt amerikanisch anmutendes Projekt

Hat eine Flugzeugsabrik den „Panamerican
Airsways " unterbreitet , den Entwurf eines
Flugbootes , das 300 Passagiere mit ihrem Ge¬
päck mit 500 Kilometer Geschwindigkeit in der
Stunde über den Ozean befördern soll . Es
hat sechs Motoren von je 2000 PS , von denen
immer nur vier auf der Reise in Betrieb sein
sollen. Das Flugzeug wird regelmäßig in einer
Höhe von etwa 700 Meter seinen Weg suchen,aber so eingerichtet sein , daß der Luftdruck im
Innern normal ist.

Wie beim Alten Fritz
Werlin, 24 . Junk.

Eine Reichsautobahn führt an einer Wind¬
mühle vorbei und die dadurch notwendige bau¬
liche Umgestaltung der Landschaft entzieht der
Mühle Wind uns schließlich auch Kundschaft.
Der Müller ging zum Gericht und klagte gegen
die Gesellschaft Reichsautobahnen auf Ent¬
schädigung , wurde aber in allen Instanzen
rechtskräftig abgewiesen. Das Bürgerliche Ge¬
setzbuch enthält keine rechtliche Bestimmung, die.
in einem solchen Falle die Zubilligung einer
Entschädigung rechtfertigen würde. Dieses Ur¬
teil hat in der Zeitschrift der Akademie für
Deutsches Recht eine Besprechung gefunden,
deren Ergebnis sich dahin züsammenfassenläßt,
daß der Richterspruchdas Volks- und Rechts¬
gewissen nicht befriedigt ; man Hüfte suchen
müssen , ob man dem geschädigten«Müller nicht
irgendwie zu einer Entschädigung hätte ver¬
helfen können. Schließlich ist ja auch das
Bürgerliche Gesetzbuch zu einer Zeit gemacht
worden, in der noch niemand an Autobahnen
dachte.

Steigende Kriminalität
in London

London, 24 . Juni.
In seinem eben veröffentlichtenJahresbericht

beklagt der Oberkommissarder Londoner Poli¬
zei , Sir Philip Game, daß die Zahl der in
London abgeurteilten Verbrechen dauernd zu¬
nehme. Und es sei sehr ernst zu nehmen, daßder Anteil der Jugendlichen im Steigen be¬
griffen ist . Im Jahre 1937 kamen vor den Lon¬
doner Gerichten 8000 Kriminalsälle mehr zur
Verhandlung als im voraufgehenden Jahre.
Die Jugend scheine immer mehr den Respektvor fremdem Eigentum zu verlieren. Doch
müsse man auch die Sorglosigkeit und Unacht¬
samkeit des Publikums für die schlimme Ent¬
wicklung mit verantwortlich machen . Nur allzu
häufig geben offengelafsene oder schlechtver¬
schlossene Türen und Fenster den Anlaß zum
Verbrechen , da die Versuchunggerade für jungeLeute dann zu schwer sei . Das gleiche gelte fürAutomobile, die .man ohne Ueberwachung aufder Straße stehen läßt . Zumeist steht am An¬
fang einer Verbrecherlaufbahn ein Diebstahl.Wird der Dieb überrascht, dann ist leider die
Bahn , die zu Gewalttaten führt , freigelegt. Es
klingt erschreckend , wenn man aus dem Jahres¬
bericht erfährt , daß 30 Prozent der wegen Woh¬
nungseinbrüchen im Jahre 1937 in London
festgenommenen Diebe unter 16 Jahre alt
waren . 10 Prozent zählten 16 bis 20 Jahre,
60 Prozent waren älter als 20 Jahre . Die
meistenEinbrüche gelten den Läden und Waren¬
lagern.

I4jübeige rettet zwei
Wachmänner

London. 23 . Juni.
Hoch klingt das Lied von der kleinen Mary

Shephard aus Slough , westlich von Lon¬
don. Das 14jährige Mädchen ging an der
Themse entlang und sah plötzlich zwei Männer
mit den Wellen ringen. Der Tod war den bei¬
den sicher, oder aber es «putzte Rettung kommen.
Ohne sich zu besinnen, sprang Mary ins Wasserund schwamm den Männern entgegen. Sie ver¬
mochte auch tatsächlich Rettung zu bringen.Unter großen Mühen schaffte die Kleine die
erwachsenen Leute ans Land. Das Merkwür¬
dige ist, daß es sich hier um die Errettung von
zwei Menschen handelte, die ihrem Berufe nach
eigentlich bestimmt sind , anderen Hilfe in Notund Gefahr zu bringen. Es waren nämlich
zwei Wachmänner, die jetzt der „ Heldin von
Slough " ihr Leben verdanken.

Deutsche Kultur in der Welt
Das „Lesepatenwerkfür Ausländsdeutsche"
Ueber 11000 Lesepaten gibt es im Reich —

davon rund 10 000 in Norddeutschland und
1200 in Süddeutschland —, die an Menschen,
welche sie nie von Angesicht gesehen haben,
deutsches Schrifttum htnaussenden in alle
Welt. Nach Süd - und Nordamerika, nach Au- -
stralien, Afrika und Asien , nach Europa gehen
diese Sendungen und veranlassen einen Brief¬
wechsel , der über die privaten Interessen und
Mitteilungen hinaus wichtige Kunde davon zu
uns trägt wie deutsches Leben sich jenseits der
Grenzen gestaltet.

In 1594 Siedlungen sind es 8406 Menschen,
welche durch das Lesepatenwerkerfaßt werden.
Diese Zahlen aber sind in Wirklichkeit höher,
da ja die an die einzelnenAnschriftengesandten
Lesepakte nicht in der gleichen Hand bleiben,
sondern weitergegeben werden und aus eine
zahlenmäßig erfaßte Anschrift weit mehr wirk¬
liche Leser zu rechnen sind . Die meisten Emp¬
fänger leben in Brasilien, wo über 4500 Pfleg¬
linge des Patenwerkes auf Sendungen warten.
An zweiter Stelle steht Argentinien mit über
12 000 Lesern, denen an dritter Stelle Kanada
mit fast 800 Empfängern folgt. Von Beruf sind
vor allem Kolonisten, Handwerker, Kaufleute,
Lehrer, Pfarrer , Aerzte vertreten.

Außer den einzelnen Persönlichkeiten, die den
heißen Wunsch haben, mit der Heimat in Ver¬
bindung zu bleiben, sind es vor allem die Schu¬
len und Vereine, die um die Notwendigkeit
wissen , deutsche Sprache und deutsches Schrift¬
tum zu Pflegen , wenn nicht schon in der nächsten
Generation ihr Untergang beginnen soll . Für
Zahlreiche kömmt alle Hilft zu spät. Wir lesen
in dem. Brief eines Deutschen aus Blumenau
in Brasilien : „ . . . sicher leben hier noch Tau¬
sende , die vielleicht nicht einmal soviel Schrei¬
ben gelernt haben, daß sie sich um Lesestoff an
die alte Heimat wenden können ."

Von nicht abzuschätzendem Wert ist das Werk
der Lesepaten zur Aufklärung über das er¬
wachende und wachsende Deutschland. Deutsches
Schrifttum bringt ein treues Bild des Führers
und seines Werkes über die Weltmeere. Ein
Pflegling aus Kanada schreibt : „Herzlich dan¬

ken wir für all die vielen Zeitschriften, beson¬
ders für das Werk unseres Führer „Mein
Kampf" . Er wird fieberhaft gelesen , und einer
wartet mit Schmerzen auf den anderen , bis an
ihn die Lesereihe kommt . Der uns übersandte
Lesestoff tut seine Schuldigkeit. So mancher
sieht heute Deutschland mit anderen Augen
an ."

Fragebogen, die den Lesepfleglingenzugehen,
bringen , wenn sie ausgefüllt zurückkommen,
Kunde von den Lebensbedingungen der Volks-

DaS Kind als Erfinder
Von Eva Leiser

Mutter hat Besuch und soll eigentlich nicht
gestört werden. Da öffnet sich die Tür , ihr
kleiner Junge sieht herein: „Mutter , ich habe
so ein seines Klavier, darf ich dir mal mein
Klavier zeigen? " Schon ist das Kind fort , und
kommt zurück , den hochgehobenen Kittel mit
langen Bauklötzen vollgepackt . Auf dem Teppich
wird das Klavier aufgebaut: Zwei Querhölzer
in genügendem Abstand zu einander liegend,
sechs Hölzer in kleinen Abständen darüber¬
gelegt . Mit einem Bauklotz wird über die leich¬
ten Hölzer gestrichen , und wirklich , das Klavier
klingt, Mutter spielt sogar darauf : „Hänschen
klein !"

Zwei jüngere Buben , auf dem Land auf¬
wachsend , spielten einen Sommer über Räuber.
In einem Gebüsch war ein Zelt aufgeschlagen.
Bogen hatten sie sich aus Haselnußstöcken und
Bindfäden hergestellt , die Pfeile waren aus
Rohr mit Enden aus Holunder, als Köcher
benutzte man hohle, verholzte Rhabarberstengel,
die an einer Bindfadenschlingeüber die Schul¬
tern gehängt wurden . Die Raubzüge erstreck¬
ten sich meist bis in die Gemüsegärten, und die
erlegten wilden Tiere erwiesen sich bei näherer
Besichtigungals Gurken, Mohrrüben , Kohlrabi.
Das Spiel ist der Kindheit Element, ist Aus¬
druck dessen , was tn des Kindes Seele lebt.
Was Kinder zu diesem Tun brauchen, erfinden
sie dank ihrer Gestaltungskraft, ihre Schaffens¬
dranges.

und Ausländsdeutschen. Sie geben Auskunft,
warum ausgewandert wurde, in welcher Um¬
gebung der Pflegling lebt, welcher Nation
feine Nachbarn angehören, welchen Berns er
lernte und welchen er ausübt , wieviel Kinder
in der Familie sind , wie deutscher Unterricht
gegeben wird , welche Vereine es gibt und wie
sie arbeiten und noch manches andere mehr.

Tausendfach vielfältig sind die Briefe, die
von Männern , Frauen und Kindern in die
deutsche Heimat kommen und Bericht erstatten

Aufgabe der Eltern und Erzieher ist es nun
aber, diesen starken Tätigkeitsdrang schon beim
kleinen Kind in rechte Bahnen zu lenken . Er
kann, unbefriedigt, nur zu schnell in Lust am
Zerstören Umschlagen . Gebt dem kleinen Er¬
findergeist Stoff zpr Betätigung , gebt ihm
Spielzeug, mit dem er viel anfangen kann, in
dem eine Menge Möglichkeiten liegen! Bau¬
klötze, Ton oder Plastelin , auch Kastanien,
Eicheln, Zapfen, wie herrlich läßt sich damit
spielen, wieviele Abwechslungeft ergeben sich!
Schenke deinem Kind dauerhaftes , einfaches
Spielzeug , mit dem es wirklich spielen, d . h.
sich betätigen kann, das auch seiner Einbil¬
dungskraft noch Raum läßt . Sammelt mit dem

Die Antipoden .
Es war um das Jahr 1858 in München.

Piloth hatte gerade eine neue Malweise aus
Belgien mitgebracht, sein „Seni " machte den
größten Eindruck, und so gewann er einen
großen Einfluß . Da gab man auch Schwind
den Rat, er könnte sich doch guch etwas Mühe
geben , so malen zu lernen. Er aber antwortete:
„Derweil ich' s malen gelernt habe, ist ' s wieder
aus der Mod' ! " Er hat recht behalten, Pilotys
Malweise verlor bald wieder ihren Reiz. Als
Piloth den Nero auf den Trümmern des bren¬
nenden Rom malte, waren die brennenden Bal¬
ken, das zertrümmerte Fußbodenmosaik ganz
erstaunlich gemalt, sie beherrschten beinahe das
Bild , und so erzählte Schwind, ein Amerikaner
habe eine Wiederholung des Bildes bestellt,

von denen, die unter fremder Flagge leben
müssen . Noch steht das Werk im Anfang. Noch
gibt es Zahllose, die in kleinen und kleinsten
Grüppchen aus einsamem Posten leben, ohne
die nötige Stütze ihrer eigenstenNation . Ihnen
aber gilt die Aufgabe vor allem. Denn die
großen Städte haben ihre kräftigsten Gemein¬
schaften , ihre verschiedenen leicht zugänglichen
Möglichkeiten , um zum deutschen Buch , zur
deutschen Zeitschrift zu gelangen. Das Lese-
patenwerk aber wendet sich an die Einsamen.

Kind all die anscheinend nutzlosen Dinge, als
da sind : Streichholzschachteln, Paketknebel,
Garnrollen , Holzabfälle vom Tischler und der¬
gleichen . Sie sind , recht angewendet, Schätze für
das Kind, geben ihm Bereicherungsmöglich¬
keiten für sein Spiel , wenn es nun versucht,
sich daraus sein Spielzeug selbst herzustellen.
Sei es dann das Kasperletheater aus einer
Streichholzschachtel , der Leuchtturm aus einer
Garnrolle , Häuser bunt bemalt aus Tischler¬
resten noch so einfach und unbeholfen — das
Kind hat ein Stück geistiger Arbeit geleistet , ist
ein Schöpfer im kleinen geworden. Zu diesem
Glücksgefühl, zu dieser inneren Befriedigung
sollten wir dem Kind verhelfen.

„aber nur den Schutt, ohne die Figuren ." Piloth
in seiner vornehmen Art beachtete diese kleinen
Bosheiten gar nicht , und gemeinsame Freunde
stellten Schwind vor, wie häßlich das von ihm
sei, Piloth spreche immer nur mit der größten
Achtung von ihm und seiner Kunst. „Ich Hab'
ja auch nie gesagt" , erwiderte Schwind, „daß
er ein dummer Kerl ist ."

Sensationell. Das junge Mädchen hatte sich
vom Bräutigam aus dem Dorfe entführen las¬
sen und kam nach einer Woche als junge Frau
wieder. Ganz stolz sagte sie zu einem alten
Bauern : „ Da hat das Dorf wohl acht Tage
lang ordentlich etwas über mich zu reden ge¬
habt ? "

„ Das wäre so gewesen "
, sagte der alte

Mann , „ wenn nicht gerade in derselben Nacht
Schulzes Hund die Tollwut gekriegt hätte."
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Anftlm-Sregellt Schwerer BerkhrSunfav auf der NeichSslrabe
füedieSlratze Sldenbueg -Vremen

Durch Befolgung der Straßenverkehrs-
Ordnung zur Sicherheit!

Der Verkehrsunfall ist- so alt wie der Straßen¬
verkehr sebst . Aber erst mit dem Auftreten des
Kraftfahrzeuges wurde er zu einer großen Ge¬
fahr für die Allgemeinheit. Die fortschreitende
Motorisierung ist fast überall in der Welt mit
Blut erkauft worden. Deutschlandsoll und mutz
eine Ausnahme bilden. Leben und Gesundheit
des deutschen Menschen stehen zu hoch, als daß
sie widerspruchslos dem Verkehr geopfert wer¬
den könnten.

'
Die seit 1 . Januar 1938 in Kraft befindliche,

für das ganze Reichsgebiet geltende Verkehrs¬
ordnung will die Handhaben zur entscheiden¬
den Senkung der Unsallzifser liefern. Mit der
Verordnung allein ist es allerdings nicht getan.
Sie mutz auch befolgt werden, um Sicherheit
schaffen zu können. Dazu ist es nötig, datz ihre
Grundgedanken jedem Verkehrsteilnehmer —
und das ist jeder Deutsche — in Fleisch und
Blut übergehen.

Der Verkehr ist Angelegenheit aller Ange¬
hörigen eines Volkes . Keiner kann sich davon
ausschlietzen . Deshalb können Unfälle nur ver¬
mieden werden, wenn alle den Wunsch , um
jeden Preis schnell vorwärtszukommen, hinter
das Bestreben, aus die anderen Verkehrsteil¬
nehmer Rücksicht zu nehmen, zurückstellen . Die
Volksgemeinschaftdarf nicht an der Bord¬
schwelle enden. Gerade die Verkehrsteilnehmer
müssen untereinander eine echte Kameradschaft
üben.

Ei « Toter
Wie wichtig die Verkehrs-Unfall-Verhütungs-

aktion ist, die gestern schlagartig im ganzen
Reiche eingesetzt hat, zeigt der gestern früh
gegen 9 Uhr aus der Reichsstraße Olden¬
burg- Bremen eingetretene folgenschwere Ver¬
kehrsunfall, bei dem der Fahrer und die In¬
sassen des Lastkraftwagens die Leidtragenden
gewesen sind . Der Unfall hat sich zwischen
Falkenburg und Urneburg kurz hinter der
Kurve ereignet. Die Ursachen konnten, da die
Insassen tot bzw . noch nicht wieder ver¬
nehmungsfähig sind , bisher noch nicht geklärt
werden. Nach Lage der Dinge und der Ansicht
der des Weges kommendenSachverständigenist
das Unglück anscheinend durch das zu schnelle
Durchfahren der scharfen Kurve entstanden.
Hätte der Fahrer sich die zehn Pflichten bereits
völlig zu eigen gemacht , so wäre möglicherweise
in diesem Fall viel Schaden verhütet worden.

Zu dem ' Vorfall auf der Reichsstraße wird
von einem Augenzeugen, der kurz nach dem
Geschehen die Unfallstelle passiert hat, folgendes

Ein Schwerverletzter — Schwerer

berichtet: Auf der Reichsstraße hinter der be¬
sagten Kurve bei Kilometer 23,7 bot sich ein
Bild des Schreckens , wie es selten bei einem
Verkehrsunfall gesehen wird . Der schwer be¬
ladene Lastkraftwagen mit Anhänger, der von
Wilhelmshaven mit einer Fracht Terrazzo- und
Zementwaren nach Bremerhaven unterwegs
war , ist hinter der Kurve ins Schleudern ge¬
raten und hernach an die linke Baumreihe
gedrückt worden. Von dem getroffenen Baum
wurden die Rinde und noch Splitter des Holzes
abgerissen, und durch die Wucht des Anpralls ist
das Fahrzeug völlig demoliert worden. Ein
Insasse ist bei dem Zusammenprall und der
Zersplitterung der Maschine sofort getötet und
einer schwer verletzt worden. Während der
Fahrt ins Unglück ist von dem Fahrzeug ein
Teil der Ladung auf die Fahrbahn geschleudert
worden. Das läßt darauf schließen , daß bei
dem wahrscheinlich zu scharfen und zu schnellen
Nehmen der Kurve die Ladung Plötzlich nach
der äußeren Wagenseite gerutscht ist und da¬
durch das Schwergewichtdes gesamten Fahr¬
zeuges so ungünstig gelagert worden ist, datz

S a chs chaden
es zu dem Unfall mit seinen verhängnisvollen
Folgen kommen konnte.

Von der Gendarmerie wird uns noch mit¬
geteilt: Aus Richtung Oldenburg kam kurz
nach 9 Uhr ein Lastkraftwagen mit Anhänger,der eine sehr schwere Fracht geladen hatte.
Hinter der Kurve bei Kilometer 23,7 ist das
Fahrzeug ins Schleudern geraten, hat auf der
Fahrbahn Schlange gefahren und ist dann links
vor einem Baum gelandet. Der Beifahrer war
sofort tot und der Fahrer ist so schwer verletzt
worden, daß er in bedenklichem Zustand in das
Delmenhorster Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußte. Das Fahrzeug ist restlos zer¬trümmert und kann nicht mehr benutzt werden.
Hier kann von einem Totalschaden am Fahr¬
zeug gesprochen werden. Die Unfallursache ist
noch nicht geklärt. Der Fahrer , der mit hoher
Geschwindigkeit gefahren ist, hat angegeben,
daß er zwei ihm entgegenkommendeRadfahrer
hätte ausweichen wollen und dabei die Gewalt
über sein Fahrzeug verloren hat. Die wenigen
Zeugen des Unfalls können hierzu jedoch keine
genauen Angaben machen.

Um eine Minute mehrmals in Todesgefahr
Ein aufschlutzreicheS Experiment zweier Kraftwagen in Oldenburg

Die Grundregel: Gefährdung vermeiden!
Maßgeblich für das Verhalten im Verkehr ist

die im 8 1 festgelegte Grundregel . Die wenigen
Druckzeilen , die dieser Paragraph umfaßt, sind
überhaupt das Kernstück der Verordnung. Man
wird gut tun , sie sich genau einzuprägen:

„Jeder Teilnehmer am öffentlichen Straßen¬
verkehr hat sich so zu benehmen, datz der Ver¬
kehr nicht gefährdet werden kann ; er mutz
ferner sein Verhalten so einrichten, daß kein
anderer geschädigt oder mehr, als nach den
Umständen unvermeidbar, behindert oder be¬
lästigt wird ."

Durch die Aufnahme dieses obersten Gebotes in
die Straßenverkehrs -Ordnung ist jedes Verhal¬
ten unter Strafe gestellt , das die nötige Rück-
und Vorsicht missen läßt . Nach den alten Vor¬
schriften war hie Strafbarkeit abhängig von
einem eingetretenen Erfolg , nunmehr braucht
die Polizei das eines Tages doch fällige Unglück
nicht abzuwarten , sondern kann Vorbeugen und
auf jeden Wildling erzieherisch einwirken, ehe
er Unheil angerichtet hat.
Je langsamer, desto weiter rechts

Der zweite Grundsatz, den sich jeder Fahr-
zeugsührer einprägen muß, lautet : Nicht nur
rechts fahren, sondern auch auf der rechten
Hälfte der Fahrbahn noch rechts bleiben, und
zwar um so weiter rechts , je langsamer man
fährt . Ein auf der Straßenmitte befindliches,
langsames Fahrzeug behindert immer ein auf¬
kommendes schnelleres , auch wenn es für das
Ueberholen Platz macht . Flüssigkeit und Sicher¬
heit des Verkehrs erfordern von jedem Teil¬
nehmer. daß er diese Regel wirklich einhält,
sonst können die Straßen so breit sein , wie sie
wollen — sie werden immer zu schmal bleiben.
Besonders im Hinblick auf den vom Führer
befohlenen Volkswagen ist es unbedingt erfor¬
derlich , sich an diesen Fahrstil schon jetzt zu
gewöhnen, damit das durch sein Erscheinen
bedingte erneute Anschwellen des
Verkehrs nichtzuSchwierigkeiten
führt . Gingen doch bereits im Jahre 1936 fast
11000 Unfälle auf zögerndes bzw . ungenügen¬
des Platzmachen beim Ueberholen und Aus¬
weichen zurück . . .Die ganz Langsamen, also in erster Linie
Radfahrer und Pferdewagen , haben grundsätz¬
lich nur die äußerste rechte Seite der Fahrbahn
zu benutzen . Dorthin hat sich auch jeder andere
Fahrzeugführer zu begeben , sobald die Strecke
unübersichtlich wird . Die Polizei wird auf die
Einhaltung gerade dieser Vorschrift besonders
achten , sie ist nicht etwa nur für die Stadt ge¬
dacht , sie gilt auch für die Landstraßen.
ES gibt kein Vorsahrt-„Recht"

Kreuzungen sind besondere Gefahrenpunkte.
An ihnen hat das leidige Vorfahrt - „Recht"
schon viel Unglück gestiftet . Fast 40 000, also ein
volles Viertel der durch Kraftfahrzeuge ver¬
ursachten Unfälle, gingen im Jahre 1936 auf
die nicht beachtete oder strittig gemachte Vor¬
fahrt zurück . Ein Recht , das den Verkehrsteil¬
nehmer hesugte, unter allen Umständen als
erster die Kreuzung zu befahren, gibt es nicht
mehr. Er muß dort wie überall die erforder¬
liche Vorsicht walten lassen . Die Verkehrsord¬
nung hat lediglich eine Regelung zur flüssigen
Abwicklung des Verkehrs getroffen. Sie ver¬
zichtet auf den mißverständlichen Ausdruck
„Vorfahrtrecht" ganz und spricht nur von der
Vorfahrt schlechthin.

Diese kommt immer zu dem Benutzer der
durch Schilder gekennzeichneten Hauptstraße
(Reichsstraße einschließlich der -Ortsdurchfahrt,
Hauptverkehrsstraße) . An Kreuzungen von
Straßen gleichen Ranges hat der von rechts
Kommende Vorfahrt , mit der Einschränkung,
daß maschinell angetriebene Fahrzeuge vor den
anderen oen Vorrang besitzen . Radfahrer und
Pferdefuhrwerke müssen also an solchen Krem
zungen erst das Auto vorbeilassen. Es sei jedoch
jedem Verkehrsteilnehmer dringend ans Herz
gelegt , sich nicht auf die Vorfahrt zu versteifen.
In kritischen Fällen ist es immer sicherer , man
überläßt sie dem anderen. Ehrgeiz oder Rache-

Ganz Deutschlandsteht in diesen Tagen unter
dem Eindruck des Kampfes gegen den Ver¬
kehrstod, dessen verheerende Folgen Reichs¬
minister vr . Goebbels in seiner Rundsunk-
ansprache unserem Volke deutlich wie nie zu¬
vor klargelegt hat . Aus dieser erschütternden
Statistik verdient eine Tatsache besonders Her¬
vorgehoben zu werden, nämlich die , datz in der
ungeheuren Zahl der Verkehrsunfälle die weit¬
aus größte aus Unachtsamkeit und Fahr¬
lässigkeit verursacht worden ist. Das Hecht
nicht mehr und nicht weniger, als daß die
Materie oder die Tücke des Objektes verschwin¬
dend wenig zu Unfällen sühren, und daß der
Mensch in bezug auf den Verkehrstod selbst
sein erster Feind ist.

Wir wollen nicht all die Fehler und Mängel
auszählen, die hier aufzuspüren sind ; das ist
in unserer gestrigen Ausgabe zur Genüge ge¬
schehen , aber wir wollen hier einmal von einem
Experiment berichten , das gestern von den zu¬
ständigen Stellen , denen der Kampf gegen den
Verkehrstod in erster Stelle angelegen ist —
also der Polizei , dem NSKK, dem Amt Scha-
denverhütuttg usw. — aufgestellt wurde, und
das den Beteiligten Gelegenheit gab , einmal
in aller Deutlichkeit zu erfahren, wie sehr die
Rücksichtslosigkeit , die Unachtsamkeit und der
törichte Wille, möglichst schnell vorwärtszu¬
kommen , zu Quellen der Gefahren werdenund
Unfälle herbeizusühren geeignet sind.

Gegen 13 Uhr, also zu einer Zeit stärksten
Straßenverkehrs , ließ man vom Marktplatz
zwei Kraftwagen gleichen Typs und gleicher
Verfassung eine gleiche Strecke abfahren. Wagen
Nummero 1 fuhr absichtlich so, daß es ihm
weniger auf die Beachtung aller Verkehrsvor¬
schriften ankam als auf das Bestreben,. mög¬
lichst schnell zum Ziele zu gelangen. Wagen
Nummero 2 . dagegen fuhr nur so schnell wie
es eben bei Beachtung aller Vorschriften mög¬
lich war . Es sollte einmal damit ausgezeichnet

gelüste gegen einen, der sich vordrängelt , haben
im Verkehr keinen Platz, und am allerweigsten
an der Kreuzung.
Wie schnell darf man fahren?

Man zählte in Deutschland 1936 insgesamt
174 000 im Verkehr zu Schaden gekommene Men¬
schen. Von diesen mußten rund 8400 ihr Leben
lassen . Fast 23 000 Unfälle gingen auf eine zu
hohe Geschwindigkeitzurück . Das Bild verschärft
sich noch , wenn man die schweren Unfälle
gesondert betrachtet. Wo es Tote gab , war viel¬
fach auch die überhöhte Geschwindigkeit im
Spiel . Deshalb darf man laut Verkehrsord¬
nung niemals schneller fahren, als daß man
seinen Verkehrsverpflichtungenimmer voll Ge¬
nüge leisten kann.

Das Ueberqueren von Hauptstraßen und das
Einbiegen muß in mäßiger Geschwindigkeit er¬
folgen. Nimmt doch falsches Einbiegen
mit 20 000 Unfällen noch immer einen viel zu
breiten Raum in der Statistik des Jahres 1936
ein ! Es ist übrigens ausdrücklich bestimmt, daß
auch die Fußgänger auf das einbiegende Fahr¬
zeug Rücksicht zu nehmen haben. Diese,Fest¬
stellung ist um so mehr zu begrüßen, als sie ge¬
eignet ist, in dem Fußgänger das Gefühl der
Zugehörigkeit zur Verkehrsgemeinschaftzu er¬
wecken . An den Haltestellen der Straßenbahn
darf man nur vorbeifahren, daß man die Fahr¬
gäste nicht gefährdet. Die neue Formulierung
ist insofern bemerkenswert, als sie das in
manchenStädten bestehende Verbot des Vorbei¬
fahrens an haltenden Straßenbahnen aufhebt.
Um Winker und Hupe

Der Richtungsanzeiger und das tönende
Warnzeichen dienen dazu, eine Verständigung
mit anderen Verkehrsteilnehmern zu ermög¬
lichen . Sie bedeuten aber keinen Freibrief für
Rücksichtslosigkeit . Dem Herausschwenken des
Winkers muß die Feststellung folgen, ob auch
kein Fahrzeug so dicht folgt, daß es nicht mehr
ausbiegen kann. Dann erst darf der Richtungs-
Wechsel vorgenommen werden.

werden, wieviel Gefahrenmomente beim rück¬
sichtslosen Fahren im Gegensatz zum vorschrifts¬
mäßigen Fahren auftanchen oder zu überwin¬
den sind und zum anderen vor allem aber soll¬
ten diese Vergleichsfahrten Nachweisen , um
welch geringe Vorteile an Zeitgewinn man sich
eigentlich Tag für Tag in Todesgefahr be¬
geben kann.

Und nun zur Fahrt und deren Ergebnis . Zu¬
nächst brauste der „tolle Fahrer " ab , bog in
schnellstem Tempo in die Achternstraßeein. Zeit,
den Winker herauszustellen, hatte er natürlich
nicht , was die aufmerksamen Passanten sofort
wie ein aufgeschenchter Hühnerschwarm von
der Fahrbahn fegte und die zahlreichen Rad¬
fahrer so schnell nach rechts herüberdrückte, datz
es hier schon fast zu folgenschweren Karam¬
bolagen gekommen wäre. In diesem Tempo
ging es dann Wetter durch die Achternstratze
durch die Langen- und Heiligengeiststratze , wo¬
bei es dann zu gefährlichenSzenen am laufen¬
den Band kam . Radfahrer mußten im letzten
Moment vom Rade springen, Fußgänger
flüchtetenmit Schimpfenund jenen bedeutsamen
Gesten des rechten Zeigefingers zur Schläfen¬
gegend auf den Bürgersteig, und es gab unter
den Verkehrsteilnehmern nicht wenige, die sich
die Wagennummer dieses rücksichtslosen Fahrers
entweder - ins Gedächtnis oder ins Büchlein,
prägten . Hier würde es einmal deutlich , wie
sehr ein einziger rücksichtsloser Verkehrsteil¬
nehmer Dutzende von Menschen an den Rand
des Verderbens bringen kann , wobei dann nur
ein ganz kleiner, unglücklicher Zufall zu kom¬
men braucht, um diesen Rand verhängnisvoll
zu durchbrechen . Das Schreckmoment spielt
natürlich hier eine wesentliche Rolle, wobeiman
dann bemerken darf, daß ein Kraftfahrer ja
niemals auf Kosten vorausgesetzter starker Ner¬
ven seiner lieben Mitmenschenseine freie Bahn
suchen kann . In diesem Falle ist es noch mal
alles geglückt , aber oft genug schien es schief zu

Auf Winker und Hupe ganz zu verzichten , ist
bei dem gegenwärtigen Stand der Verkehrs¬
erziehung kaum tunlich. Man mache aber vom
Winker — außer natürlich beim Einbiegen, wo
Zeichen vorgeschrieben sind — sparsamen Ge¬
brauch und benutze lieber den Rückspiegel eif¬
riger . (Nebenbei: Puppenspiegel, die manche
Werke ihren serienmäßigen Fahrzeugen ein¬
bauen, werden Wohl oder übel brauchbaren
Größen Platz machen müssen .) Bei der Hupe
sollte man an die Nerven seiner Mitmenschen
denken . Ganz unerlaubt ist es , andere durch
ständige Signale einzuschüchtern , um schneller
vorwärts zu kommen.
Und nun die Radfahrer!

Die 18 Millionen Radfahrer , die Stadt - und
Landstraßen bevölkern , nehmen im Verkehr eine
Sonderstellung ein . Nur allzu leicht ist der
Kraftfahrer geneigt, ihnen Dummheit und
Fahrlässigkeit vorzuwerfen. Er vergißt dabei,
daß die Fortbewegung für sie eine körperliche
Anstrengung bedeutet, datz sie sich ständig im
Gleichgewicht halten und oft unter schwierigen
Umständen und bei schlechtem Wetter in er¬
müdetem Zustand weite Wege zurücklegen müs¬
sen . Er vergißt auch , datz sie sich von vornherein
vom schnellen für sie gefährlichen Kraftfahr¬
zeug an die Wand gedrückt fühlen. Alles dies
sollte er in Rechnung stellen , wenn er einen
Radfahrer vor sich sieht , sollte doppelte Rück¬
sicht üben.

Von den Radfahrern andererseits muß man
erwarten , daß sie Verständnis für die Notwen¬
digkeiten des Kraftfahrzeugs ausbringen und
sich genau an die Verkehrsvorschriftenhalten.
Diese fordern von ihm, datz er die vorhandenen
Radwege benutzt und im übrigen unbedingt
auf der äußersten rechten Straßenseite fährt.
Ein Aufenthalt auf der Mitte der Fahrbahn
wird nicht mehr geduldet. Auch müssen die
Radfahrer grundsätzlich einzeln hintereinander
fahren ; wenn der Verkehr nicht behindert oder
gefährdet wird , dürfen sie paarweise auftreten.

gehen. Und dabei waren es nicht einmal die
gröbsten Fehler, die von unserem „tollen
Fahrer " gemacht wurden. In vielen Fällen
waren es sogar lediglich die ganz kleinen Un¬
achtsamkeiten , die man zumeist so aus alter
Gewohnheit und weil sie so bequem sind , nicht
lassen kann — so aus dem Fatalismus des
Alltags heraus : „es wird schon gut gehen " .

Und was kam nun im ganzen dabei heraus:
21mal gab es Gefahrenmomente zu überstehen,
21mal standen blühende Menschenleben in Ge¬
fahr , vernichtetund wertvolle, gesunde Mitglie¬
der unserer Volksgemeinschaftm Gefahr, ver¬
letzt und zu Krüppeln gefahren zu werden. Und
um welchen Preis ? Um den Vorteil einer
Minute!

Der rücksichtslose Fahrer durchfuhr nämlich
die Strecke , die weiter an der Bahn vorbei,
durch die Peterstraße, Friedensplatz, Haaren-
stratze , Langestratze zum Marktplatz zurück¬
führte, in vier Minuten und 20 Sekunden, der
vorschriftsmäßige Fahrer dagegen, der sogar
in der Achternstraße durch mehrere Trollibusse
noch einen wesentlichen und nicht etnzukalkulie-
renden Zeitverlust hatte, die gleiche Strecke in
5 Minuten und 30 Sekunden. Das Fazit also:
Für eine Minute Zeitgewinn hatte sich der
Fahrer des ersten Wagens 21mal in die Gefahr
eines mehr oder minder schweren Verkehrs¬
unfalls begeben . Deutlicher konnte das Un¬
sinnige eines solchen Fahrens nicht klargemacht
und die Begründung dieser Fahrt mit Zeit¬
gewinn nicht „ad absurdum " geführt werden.

Dabei ist nun zu berücksichtigen , daß diese
Vielzahl der Gefahrenmomente auf einer ver¬
hältnismäßig kurzen Strecke austrat und zum
Teil auf Straßen , die gar nicht einmal als
sonderlich verkehrsstark anzusprechen sind.
Dieses kleine Beispiel mag jedem Krastwagen-
lenker einmal zu denken geben:

Um eine Minute 21mal in Todesgefahr

Diese Ausnahme gilt aber nicht für die Land¬
straße . Aus ihr ist das Einzelnsahren unbedingt
erforderlich. In den verkehrsreichen Städten
werden die Radfahrer es sich auch abgewöhnen
müssen , sich an geregelten Kreuzungen vor die
haltenden Autos zu setzen. Die Polizei ist nicht
gesonnen, die dadurch entstehenden Verkehrs¬
stockungen weiter in Kauf zu nehmen. 276 000
gleich 44 Prozent aller im Verkehr ergangenen
Strafverfügungen entfielen 1936 auf die Rad¬
fahrer . Ob sie sich bessern werden?
Rückstrahler am Treter

Die Straßenverkehrs-Ordnung enthält noch
die Bestimmung, die die Sicherheit der Rad-
fahrer 'in der Dunkelheit ganz bedeutend erhöht.
Sie schreibt ihnen als Rückstrahler breite, im
Licht gelb aufleuchtendeGlasbänder an beiden
Seiten der Pedale vor. Durch die ständige Be¬
wegung der aufstrahlenden Treter ergibt sich
eine sehr frühzeitige und ganz charakteristische
Warnung , die nicht mehr übersehen werden
kann . Eine Verwechslung mit anderen Fahr¬
zeugen , etwa Motorrädern oder Wagen, ist nicht
mehr möglich . Auch der entgegenkommende
Radfahrer ist damit kenntlich gemacht , seitliche' Begrenzung und Entfernung sind bei einiger
Uebung gut zu schätzen.
Unsitten , die verschwinden müssen

Getreu ihrem Ziel, die Zahl der Unfälle so¬
weit wie möglich zu senken , führt die Straßen¬
verkehrs-Ordnung in verschiedenen Paragra¬
phen eine Reihe von Unsitten auf, die von den
Straßen zu verschwindenhaben. Dazu gehört
in erster Linie die üble Angewohnheit, Gas zu
geben , sobald ein anderer überholen will. Wäh¬
rend des Ueberholens dürfen die Führer ein¬
geholter Fahrzeuge die Geschwindigkeit unter
keinen Umständen erhöhen. Sie sollten aber
auch nicht den Versuch machen , den Vorbei-
gesahrenen später mit Gewalt wieder einzu¬
holen. Ist es denn wirklich so unerträglich,' wenn ein anderer mal etwas schneller fährt?
Wer da weiß , daß im Jahre 1936 23 000 Unfälle

Am Agl
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Vas Gebot bee Straße
Der Mensch, der in des Lebens Lauf
gar mancherlei mit Nutzen lernte,
gibt plötzlich oft das Lernen auf
und zehrt von feines Wissens Erntel
Er dünkt sich dann zu klug und alt,
noch mehr Belehrung zu erdulden
und kommt auf diesem Wege bald
vorm schnellen Schritt der Zeit in Schulden.
Er übt besonders im Verkehr
sich ganz nach eigenen Gesetzen,
ihm macht's nichts aus , im Hin und Her
die strengen Regeln zu verletze« —
er zeigt im Gang und in der Fahrt
sich tatenfroh als Kritikkaster
und Probt des Heizens Eigenart
aus öffentlichem Stratzenpflaster!
Verkehr — dies Wort ist allerdings
nicht gleichbedeutend mit Verkehrung —
drum achte des gerechten Winks
nicht erst nach strafender Belehrung!
Verleb' des Feierabends Lauf
zuhaus nach inneren Gesichten,
jedoch die Straße gibt dir auf,
dich nach den anderen zu richten!
Die Zeit , sie schreitet schnell dahin,
man darf sich nicht von ihr entfernen!
Verschließe nie dich ihrem Sinn,
und wage es , hinzuzulernen!
Und tst ' s dir heute noch ein Graus
so übe dich im guten Wollen!
Dann stirbt das Strafmandat schon aus
mitsamt den bösen Protokollen . uku

allein beim Ueverholen vorgekommensind , wird
Wohl gerne aus solche privaten Rennen ver¬
zichten.

Ein Fehler , der immer noch gemacht wird , ist
es, sich auf das Schild: „Achtung, Ausfahrt !«
zu verlassenund mit übertriebener Geschwindig¬
keit aus einem Torweg hervorzubrechen. Kein
auf dem Fahrdamm befindlicher Fahrer kann
solchen Schildern Aufmerksamkeitschenken. Auf¬
zupassen hat , wer sich in den Verkehr eingliedern
will. Die Schilder sind unzulässig und müssen
verschwinden.
Sport auf der Straße

Im Winter wird der Verkehr in den Berg¬
städten nicht selten durch Rodler und Skiläufer
behindert. Deshalb ist eine sportliche Betäti¬
gung auf der Straße jetzt untersagt worden.
Schlitten und Ski brauchen freilich nicht ganz
aus dem Stratzenbild zu verschwinden. Man
darf sie auch weiterhin als Verkehrsmittel be¬
nutzen. Das sportliche Fahren aber muß auf
Len freien Hängen geschehen.

Zwei Vorschriften' gehen besonders die Land¬
wirtschaft an : Sensen dürfen auf der Straße
nicht ohne Hülle mitgeführt werden; und wenn
man im Herbst auf den Obstbaumlandstraßen
Leitern zum Pflücken aufstellt, so mutz man sie
durch eine rote Fahne von mindestens 20X20
Zentimeter Größe kenntlich machen und bei
Einbruch der Dunkelheit entfernen.
Die Straße ist kein Spielplatz

- Es gibt kaum eine größere Gefahr, als im' Spiel befangene Kinder, die blindlings in ein
Fahrzeug hineinrennen. Älle Spiele auf der
Fahrbahn sind verboten, mag diese durch ihre
Glätte auch noch so sehr locken. Diese Bestim¬
mung sollten sich alle Eltern zu Herzen nehmen.
Nur durch ihre dauernde Mitwirkung wird man
die Kinder von den lebensgefährlichen Spiel¬
plätzen fortbekommen.
Mittel der Verkehrssicherung

1932 gab es in Deutschland486 000 Personen¬
kraftwagen, heute sind 1108 000 zugelassen . Bei
den Motorrädern und Lastkraftwqgenliegt das
Verhältnis ähnlich. Wir haben also in fünf
Jahren einen Aufschwung erlebt, dLr sich im
Ausland auf/zwanzig und mehr Jahre ver¬
teilte. Zeit, verkehrstechnische Erfahrungen zu
sammeln und die Teilnehmer zu schulen , blieb
da nicht viel. Darum ist es auch nicht verwun¬
derlich , daß 65 Prozent der Verkehrsunfälle
Zusammenstöße sind , also auf menschliches Ver¬
sagen zurückgehen . Das Wigtigste bei der Un-
fallbekämpsung ist demnach Aufklärung und
Schulung der Menschen . Ausgezeichnete Er¬
ziehungsarbeit leistet durch kameradschaftliche
Belehrung das NSKK. Es ist aber nicht zu be¬
fürchten, daß auf Grund der Verkehrsordnung
die berüchtigten Autofallen äus der Systemzeit
Wiederaufleben. Die Vorschriften werden nicht
kleinlich und - starr, sondern dem großen Ziel
entsprechend gehandhabt werden. Nachhaltiger
dürfte es sich auswirken, daß die Polizei Ver¬
kehrssünder zum Unterricht „einladen« kann,
und daß dieser freundlichen Einladung Folge
geleistet werden mutz . Wer erst einmal in einer
solchen Nachhilfestunde am Sonntag Bekannt¬
schaft mit den Verkehrsvorschriftengemacht hat,
Wird sie sicher bald gewissenhaft einhalten.

Die Strafen können , soweit sie 5 RM über¬
schreiten , in den Führerschein eingetragen wer¬
den. Schon bei der dritten Strafe läuft der
Rückfällige Gefahr, seinen Führerschein zu ver¬
lieren, denn die Statistik lehrt nur allzu deut¬
lich , daß man der menschlichen Schwäche , wo
man sie nicht beheben kann, mit drakonischer
Strenge begegnen muß. Und darüber kann gar
kein Zweifel bestehen : Gegen den Unverbesser¬
lichen und Unbelehrbaren wird der Staat seine
Machtmittel mit voller Schärfe einsetzen.

Amtlicher Wicher Mteruiigsbericht
der Wetterstation Landesbauernschast Wefer-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 25 . Juni , 3 Uhr nachm.

Baromtr . Lufttemp . Windricht. Niederschl. Niedrigste
mm Lslsius u. Stärke mw Erdb .°TP.

756 .1 22,9 8V75 0.0 13,0

ge>
M

Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in 1 m Bodent.

23,2 14,5 0.0 13.9
Am 27 . Juni 1938:

Sonnenaufgang 4 .03 Uhr Mondaufg . 3 .41 Uhr
Sonnenuntergang 29 .52 „ Mondunterg . 29 .15 „Neumond 22 .35 „

Hochwasser: Oldenburg 3.13 , 15 .49 ; ElsflethI .38 , 14 .95 ; Brake 1.13 , 13 .49 ; Nordenham 9 .38 , 13 .95;
Wilhelmshaven und Dangast — , 12 .29 ; Wangerooge—, 11 .35 Uhr.

Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 26 . Juni 1938

* Aus den Sendefolgen des Rundfunks. Aus
der Geschichte des schlesischen Schlosses Carolatt
werden kulturhistorische Bilder vom Reichs¬
sender Breslau am heutigen Sonntag um 20.30
Uhr vermittelt, die dadurch für uns an Inter¬
esse gewinnen, weil das von vr . Grundmann
verfaßte Hörspiel von dem ehemals hier täti-

en Schauspieler Odda geleitet wird . Für" ontag hat der Retchssender Hamburg eine
pmttdeutscke Hörfolge unter dem Titel „De
ölen un de jungen« anberaumt 1(18 Uhr) , in
der u . a . auch Beiträge von Brenning, Ol¬
denburg, zu Gehör gebracht werden. Im Lan¬
dessender Danzig singt an diesem Tage um
19.10 Uhr her Tenor Fritz Schmidtke, der
noch von feinen Leistungen in Oldenburg in
bester Erinnerung steht . „ Heimat und
Volkstum im niederdeutschen Raum«
ist der Titel einer Hörfolge, die vom Reichs¬
sender Hamburg am Dienstag um 10 Uhr zu
empfangen ist. Am gleichen Tage um 19.10 Uhr
wartet Hamburg mit einem plattdeutschenLust¬
spiel von Heinrich Behnken auf, das „So¬
dom und Gomorrha « betitelt ist. „ Glück im
Winkel « oder „Welt im Kleinen«

, eine Hörfolge
der Besinnlichkeit , ist von H . Hartung ver¬
faßt und wird im Reichssender Stuttgart am
Freitag um 20 Uhr zur Aufführung gebracht
unter der Spielleitung von A. G. Richter. U . a.
wirkt Irene Kohl in der Hauptrolle mit.

* Gartenkonzert und Hausfrauen -Nachmittag
zugunsten der NSV . Mit dem Gartenkonzert,
ausgeführt von dem Bahnschutz -- Mufikzug der
Reichsbahn, welches am nächsten Mittwochnach¬
mittag im Garten von Hahns Gaststätten zu¬
gunsten der NSV stattfindet, ist zugleich ein
Hausfrauen - Nachmittag verbunden.
Das Konzert beginnt um 16 Uhr. Der Eintrift
beträgt 0,20 RM . Ab 20 Uhr wird einAbend -
konzert mit Tanzeinlagen stattfinden.
Der Eintrittspreis hierfür beträgt 0,30 RM.
Der Gesamtertrag dieses Doppelkonzerts wird
der NSV für die Errichtung von Kindergärte-r
zur Verfügung gestellt . Karten sind im Vorver¬
kauf bei den Amtswaltern der NSV und in
der Kreisgeschäftsstelle, Stau 14, zu haben.

* Schülerinnen sehen Luftschutz . Die Orts¬
gruppe des Reichsluftschutzbundes macht auf
Schulzeichnungender Schülerinnen der Cäcilien-
schule aufmerksam, die zur Zeit in den Schau¬
kästen des RLB (Rathaus , Lange Straße Ecke
Elisenstratze, Bremer Straße Nähe Hermann¬
straße) ausgestellt sind . Die Arbeiten der Schü¬
lerinnen verschiedenster Klassen und Alters¬
stufen zeigen durchweg ein begrüßenswertes
Verständnis und Einführungsvermögen in die
Notwendigkeit eines wirksamen Luftschutzes . So
erobert sich der Gedanke der Luftschutzpflicht,
der vielen Erwachsenen nur sehr schwer ver¬
ständlich gemacht werden kann, schon die Kin¬
der, die dann späterhin ihre Pflichten im
Rahmen der Landesverteidigung bestimmt als
Selbstverständlichkeitansehen werden.

* Die Ausgabe der Spetsefttbezugsscheineer¬
folgt seitens des Wohlfahrtsamtes jetzt wieder
in den Räumen der Markthalle. Für die
Ausgabe sind die Termine für die Empfänger
nach den Anfangsbuchstaben entsprechend dem
Alphabet vom 27. Juni bis 7 .. Juli 1938 fest¬
gesetzt. Nachzüglerkönnen die Scheine noch am
II . oder 12. Juli erhalten, jedoch empfiehlt es
sich , zu den festgesetzten Ausgabeterminen pünkt¬
lich zu erscheinen , da nur so eine ordnungs¬
gemäße Regelung und Zuteilung gewährleistet
werden kann.

* Arbeitsbeschaffung war im ersten Jahr
der nationalsozialistischen Regierung einer der
wichtigsten Aufbaubegriffe. Damals und in den
ersten Jahren haben wir ihn begrenzt verstan¬
den als Arbeitsbeschaffung für jeden Volks¬
genossen . Und es verschwanden die Millionen
Arbeitslose von der Straße , und wiederum be¬
kam der Begriff Arbeit einen neuen Sinn.
Nun wurde es Aufgabe der Arbeitsbeschaffung,
jeden an die Arbeitsstelle zu bringen , die seiner
Begabung am besten entsprach . Die Aufgaben
des Vierjahresplans verlangten eine weit¬
greifende Umstellung der Wirtschaft. Wieder
hatte die Arbeitsbeschaffung einzugreifen. Und
nun die „Tatmenschen« von h^ute sehen wieder

Asr morgen
Montag, den 27. Juni 1938

Deutschlandsende r : S.95 : Der Tag . be¬
ginnt / 6.39 ; Frühkonzert / 9 .49 : Turnstunde /
19 .99 : KSt : Dre Vogelhochzeit / 11 .39 : Dreißigbunte Minuten / 12 .99 : Musik zum Mittag / 14 .99:
Kleine Melodie / 14 .15 : Musikalische Kurz¬weil / 15 .15 : Fredertk Hippmann spielt /
15 .49 : Erlebnisse einer Schwester im Ausland /
18 .99 : Musik am Nachmittag / 17 .99 : Aus dem
Zeitgeschehen / 17 .19 : Musik a . Nachmittag / 18 .99:
Lieder und Geschichten von süddeutschen Arminen
18 .25 : Musik aus dem Trautonium / 13749 : Die
Internationale Handwerksausstellung in Berlin
1938 / 19 .19 : Und jetzt ist Feierabend / 29 .99:
Otto Dobrindt spielt zur Unterhaltung / 21 .15:
Kammermusik / 22 .39 : Kleine Nachtmusik / 23 .99:
Musik zur Nacht / 24 .99 : Nachtmusik.
Retchssender Hamburg: 6.19 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6 .39 : Morgenmustk / 19 .99 : KSt:
Das Märchen von einem, der auszog , das Fürch¬ten zu lernen / 19 .39 : So zwischen elf und zwölf

sl .49 : BF : Bauer und Ernährung / 12 .99 und
Mo : Schloßkonzert Hannover / 14 .15 : Musika¬
lische Kurzweil / 15 .25 : Klaviermusik / 16 .99 : Es' Feierabend , mit Etnl . / 18 .99 : De Ölen

unqen 19 .19 : Der klingende Garten /
geht auf Feierabend , mit Etnl . / 18 .99 : De Ölenun de Jungen / 19 .19 : Der klingende Garten /21 .90 : Breslau 1938 / 22 .39 : Nacht- und Tanz¬
musik / 24 .99 : Nachtmusik.
Retchssender Köln: 6.39 : Freut euch des
Lebens / 7 .19 : Frühkonzert / 8.39 : Morgenmustk9-39 : 9Aschlage für den Küchenzettel der Woche /19 .99 - KSt : Marchenstunde / 11 .45 : BF : Bauer,merk' auf ! / 12 .99 und 13 .15 : Schloßkonzert Han¬nover / 14 .19 : Melodien aus Köln am Rhein /15 .90 : Für große und kleine Kinder / 15 .39 : Bliain die neuesten Zeitschriften / 16 .90 : Nachmittags-
konzert ss -R - Der Dichter Wilhelm von Scholz» zahlt / 18 .15 : Kleines Konzert / 19 .19 : Die
Woche sängt gut an / 19 .55 : In den Bergen /29 .40 : Dw westdeutsche Wochenschau/ 21 .99:Breslau 1938 / 22 .15 : Zwischenmusik / 22 .39:Nachtmusik.

nepe Aufgaben, und jede schafft neue Arbeit.
Wieder hat die Arbeitsbeschaffung die Hände
zu rühren . So behält die Reichslotterie
für Arbeitsbeschaffung, die eben mit
erhöhtem Gewinnplan aufgelegt worden ist,
gleichfalls einen neuen Sinn . Sie dient der
Ausführung der immer neuen Ausgaben.

* Ein Reichsbahnsonderzugfährt am 3. Juli
nach Wangerooge. Der Aufenthalt auf Wanger¬
ooge dauert sechseinhalb Stunden.

* Nach Rastede fährt Mittwoch ein Kaffee¬
zug, der auch an der Ziegelhofstraße hält . Die
Abfahrt erfolgt ab Oldenburg um 14 .20 Uhr,die Rückkehr um 19.27 Uhr. Der Fahrpreis be¬
trägt für Hin- und Rückfahrt 50 Psg.

* Schulausflüge nach der Stadt wurden in
den letzten Tagen mehrfachausgeführt . In den
langen Kolonnen der bunt geschmückten Wagen
trafen die Schulen vom Lande hier ein, um die
Sehenswürdigkeiten der Stadt und auch den
Fliegerhorst zu besichtigen . Die Neuerungen in
der Stadt fanden ebenfalls den gebührenden
Anklang.

* Sommerliche Wärme herrscht feit einigen
Tagen und bewirkt zum Wochenende ein gün¬
stiges Ausflugswetter . Die Wärme bringt für
die Natur , die gegenüber den sonstigen Jahren
um etwa 14 Tage zurück ist, bedeutende Vor¬
teile durch den Fortschritt im Wachstum. Die
Frucht steht durchwegregt gut, und ist im Durch¬
schnitt viel besser , als nach den späten Kälte-
und Dürreperioden im Frühjahr erwartet wer¬
den konnte.

* Handwerker im Staatstheater . Jahr um
Jahr sind die Gebäude des Landes- und jetzi¬
gen Staatstheaters durch die Arbeit der ver¬
schiedenen Handwerker erheblich verbessert wor¬
den. Insbesondere sind es stets die Maler ge¬
wesen , die den Räumen im Theaterbau ein
schönes Aussehen verliehen haben, so daß heute
dis Räumlichkeitenfür die Theaterbesucher be¬
reits den neuzeitlichen Ansprüchen genügen.
Jetzt 7,geht es daran , den TM .idKs, Theaters
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten, herzurichten,

zhar nW .pon bM KHnstlerfl üstd7demtechukschen
Personal benutzt werden. Die Flure und Trep¬
penhäuser im Bühnenhaus und die dort vor¬
handenen Räumlichkeiten für das Solo - und
Chorpersonal werden jetzt nach den Angaben
der Hochbauverwaltung im Finanzministerium
mit einem neuen Farbanstrich versehen,
womit einem dringenden Bedürfnis endlich
Rechnung getragen wird . Außer den Maler¬
arbeiten müssen zur Erhaltung des Gebäudes
auch die übrigen Handwerker die notwendigen
Reparaturen vornehmen, damit nach den Thea¬
terserien die Gebäude des Staatstheaters in
bestens hergerichtetemZustande wieder in Be¬
nutzung genommen werden können . Eine neue
Bestuhlung wird , wie schon mitgeteilt. im
ersten Ring erfolgen, wie das auch eine drin¬
gende Notwendigkeit geworden ist. Die neuen
Stühle werden in der Art des im Sperrsitz
bereits vorhandenen Gestühls beschafft werden.
Die Beschaffung eines Rundhorizonts für die
Bühne ist in Erwägung gezogen , ob aber die
Beschaffung noch bis zum Beginn der kom¬
menden Saison erfolgen kann , steht im Augen¬
blick noch dahin.

* Der Parkplatz am Damm wird jetzt nach
den Plänen des Stadttiefbauamtes vor dem
neuen Dienstgebäude des Finanzamtes erbaut.
Hier entsteht eine ganz neue Platzanlage, die
die Vorteile der zeitgemäßenAufteilung zu Ver¬
zeichnen hat . Die Hauptbürgersteige werden im
Zuge des Dammes und des Festungsgrabens
durchgeführt und besondere Bürgersteige neben
dem alten Palais und vor dem Flügel des
Haupizollamtes angelegt. Dazwischen werden,
und zwar hinter einer als Abschluß dienenden
niedrigen Mauer , der Parkplatz und ein eben¬
falls erforderlich gewordener Fahrradstand an¬
gelegt werden. Bemerkenswert ist, daß die auf
dem großen Platz in der Nähe des Palais vor¬
handene Eibe als einziger Grünschmuck er¬
halten bleibt.

* Großzügige Verkehrsregelung im Süden
des Landes. Der allgemeine Verkehr auf den
Fernstraßen aller Art ist in den letzten Jahren
mit dem Fortschreiten der günstigenWirtschafts¬
entwicklung so stark geworden, daß immer neue
„ Mittel und Wege « gefunden werden müssen,

um das vorhandene Straßennetz durch Ausbauund Erweiterung den zeitgemäßenBedürfnissenanzupassen. Besondere Schwierigkeiten bringtdie Neuordnung der Durchfahrten durch dieStädte mit ihren meist engen und winkligenStraßenzügen . Da hilft nur die Anlegung von
Umgehungsstraßen, wie eine solche in Kürze fürdre Landeshauptstadt Oldenburg durch eine
Teilstrecke der Reichsautobahn Bremen—Olden¬
burg—Emden geschaffen werden soll . Im Sü¬
den des Landes ist es Quakenbrück, das aufdem Wege nach Osnabrück dem Kraftwahenver-
kehr große Hindernisse bietet, weil besonders
enge Verhältnisse herrschen . Hier soll demnächstaber auch grundlegend Wandel geschaffen wer¬den, indem für Quakenbrück eine Umgehungs-
stratze angelegt wird . Mit der Planung ist be¬reits begonnen, jedoch nimmt das endgültigeBauprojekt noch etwas längere Arbeitszeit inAnspruch. Um aber für später keine besonderenSchwierigkeitenbeseitigen zu müssen , ist für dasrn Frage kommende Gebiet für die nächsten
zwei Jahre eine Bausperre verhängt worden.

* Der Reichsbund deutscher Beamten hat fürseine Mitglieder in Brambach im Vogtland eineigenes . Erholungsheim geschaffen und zu Be¬ginn dieses Monats in Betrieb genommen.Brambach ist ein bekanntes Radiumbad und
soll das neue Erholungsheim den Beamten nachden Strapazen des Dienstes ein Haus des Frie¬dens sein , in dem Freude und Erholung ge¬boten wird . Der Aufenthalt wird durch das
hiesige Amt für Beamte vermittelt, wo für In¬
teressenten auch die näheren Angaben zu erhal¬ten sind . Die Schaffung der Erholungsheime
ist eme der wichtigen Aufgaben, die der RDB
nach der nationalsozialistischenErhebung zu er¬füllen hat.

* Keine Tierschauen im Lande Oldenburg.Der Stand der Maul - und Klauenseuche qe-stattet es trotz aller Vorsichts - und Äe-
kampNjngsmaßnahmen nicht , daß im Jahre1938 die sonst überall üblichen Bezirkstierschauenabgehalten werden. Nach den vom Reichsnähr¬
stand gefaßten Beschlüssen muß daher in diesem
Jahre auf die Bezirkstierschauen im Lande
Oldenburg verzichtet werden, um nicht durch das
Zusammenfühxen einer größeren Anzahl von
Klauentieren - er Ausbreitung der Seuche nochbesonderen Vorschub zu leisten. Bezirkstier¬
schauen lediglich mit Pferden sind nicht als ge¬eignete züchterische Veranstaltung erachtet.Außerdem bieten für Pferde die zur Durch¬
führung kommendenStuten - und Füllen -
schauen und die abschließend in Oldenburgam 5 . August stattfindende Prämienkonkurrenzfür Stuten genügend Gelegenheit zur Fest¬
stellung der neuen züchterischen Leistungen inder Pferdezucht des Landes.

* Auf dem gestrigen Wochenmarkt herrschteein reger Betrieb . Der Besuch war recht gutund der Absatz im allgemeinen auch ziemlich
lebhaft. Jeder Markttag bringt bei der einen
und der anderen Art von Gemüse ein Herab¬
aehen des Preises . Dies war gestern der Fall
bei jungen Erbsen, bet Mairüben und Salat.
Auch Spitzkohl, Blumenkohl und Wurzelnwaren vorteilhafter , da sie an Umfang zuge¬nommen haben. Auch junge Kartoffeln waren
stellenweise recht preiswert zu erstehen . An
Neuigkeiten gab es Wirsingkohl. Er war denn
auch ziemlich bald vergriffen. Auf dem Obst¬markt waren Erdbeeren noch weiter im Preise
herabgesetzt . Spargel gab es auch zu seinem
bisherigen Preis . Spinat war ebenfalls er¬
hältlich, wenn auch nur in geringeren Mengen.Die Kirschen haben ihren ursprünglichenPreis
noch immer ir;ne . Gurken und Tomaten waren
in ausreichenden Mengen vorhanden, das Sup¬
pengemüse dagegen ist ziemlich knapp , ebenso
junge Zwiebeln. Junge grüne Bohnen gab es
diesmal nicht . Auf dem Fleischmarkt war alles
zu haben, was an frischer und geräucherter
Ware, an Koch- und Bratfleisch unsererSchlacht¬
tiere und an Aufschnitt gewünscht wurde. Auch
Junggeflügel gab es in ausreichenden Mengen.Mit Butter und Eiern sowie anderer Markt¬
ware war der Markt ebenfalls ausreichendver¬
sehen . Der Blumenmarkt brachte eine Fülle
schönster Topf- und Schnittblumen sowie
Pfänzlinge aller Art.

* Oldenburger Pilzmarkt. Infolge günstiger
Witterung wurden gestern bedeutend mehr
Pfifferlinge zu Markte gebracht als voriges-
mal . Preis i/ , Kilogramm 1 RM . Zur Pilz¬
beratung gebracht Rothauptröhrlinge , Sand-

Wer eine Woche lang Malzkaffee
getränten hat ,

der bleibt dabei /



M Heimatfreunde tagen in Nordenham
Die Dvutsrye -»vvvttsfront
RS - Gemeinfchas , »Skastdurch Freude»Kreis Oldenburg -Stadt

Omni busfahrt tns Wieheugevtrgrmit Wanderung von Lübbecke nach Nettelstedt am
3. Juli . Besuch des Freiltchtspiels „Wilhelm Dell"
ans der prachtvollen Naturbühne am Hünenbrink.
Abfahrt morgens 7 Uhr vom Castnoplatz. Abfahrt in
Nettelstedt etwa 19 .3» Uhr . Anlunst in Oldenburg
Äv.vo Uhr . Fahrpreis S.50 RM . Fahrkarten sind in-
der Dienststelle, Markt 3, zu haben.

Pilze , Gaukler, Perlpilze und der giftige Dick-
sutzröhrling. Als Seltenheit wurden einige
Zuchtchampignongebracht, die in einem Garten
wachsen.

* AuS dem letzten Polizei -Tagesbericht. Ge¬
stohlen wurden : aus einer Hauseinfahrt an
der Tannenstraße ein angeschloffenes Herren¬
fahrrad , Marke „Diamant "

, Nummer un¬
bekannt; vor einer Wirtschaft an der Haupt¬
straße ein unangeschloffenes Herrenfahrrad,
Marke und Nummer unbekannt; vor dem Direk-
tionsgebäude der Reichsbahn an der Donner-
schweer Straße ein unangeschloffenes Herren¬
fahrrad (Dienstrad) , Marke und Nummer un¬
bekannt. Am Tatort ist ein anderes Herren¬
fahrrad , Marke „Bussard" Nr . 223 258, zurück¬
geblieben; in einer Gastwirtschaft am Drögen-
Hasen- Weg vom Garderobenhaken ein hell¬
grauer Damen - Gabardinemantel ; von einem
Fahrrade , das vor einer Wirtschaft am Bor-
chersweg aufgestellt war , der Sattel , die Licht¬
maschine und das Vorderrad ; aus einem ab¬
geschlossenen , aus der Staulinie abgestellten
Personenkraftwagen ein fast neuer Herren-
Uebergangsmantel und zwei Paar Lederhand¬
schuhe , die in den Taschen des Mantels steckten.
Fe stgenommen wurde eine männliche Per¬
son wegen Hehlerei. — Von einer Passantin in
der Kaiserstraße wurde ein wertvolles Damen-
Armband , das aus einer Herren-Uhrkette um¬
gearbeitet worden war und Glieder hatte, ver¬
loren. Das Schloß ist gezeichnet mit den Buch¬
staben v 0 I, ; Wert etwa 100 RM . — Gesun¬
den wurden : Auf dem Pferdemarkt ein
Herrenfahrrad , Marke „Bussard" ; vor einem
Hauseingang an der Bismarckstratze ein
Herrenfahrrad , Marke „Presto" ; aus der Na-
dorsterstratze ein Herrenfahrrad , Marke
„Viktoria"

; auf der Uferstraße je ein Herrenfahr¬
rad , Marke „Diamant " und „Mittler " . Die un¬
bekannten Eigentümer werden ersucht , sich auf
dem Fundbüro des Polizeiamts , Heiligengeist¬
straße 14, zu melden.

* Auf dem Städtischen Fundamt wurden
folgende Gegenstände abgeliefert: ein Reichs¬
sportabzeichen, zwei Geldbörsen mit Inhalt,
eine Markttasche und Geldbörse mit Inhalt,
eine goldene Brosche mit großem, gelblichen
Stein , eine Nickelarmbanduhr., drei Wappen¬
schilder.

Rastede.
Betriebsausflüge . Wie alljährlich unternah¬

men auch heute wieder mehrere hiesige Firmen
mit ihren Gefolgschaften Ausflüge in die nähere
oder weitere Umgebung. Die Bauschüler mach¬
ten unter Führung ihres Direktors C. Rohde
eine Studienfahrt zur Besichtigung größerer
Bauten und einer anderen Bauschule.

Von den Schützen . Das im nächsten Monat
stattfindende Rasleder Schützenfest , das größte
Volksfest der hiesigen Gegend, macht sich bereits
bemerkbar. Im „ Rasteder Hof " fand eine Mit¬
gliederversammlung des Schlltzenvereins statt
und wurde dort hauptsächlich das kommende
Schützenfest besprochen . Die gewählte Schietz-
kommission .bestehend aus den Schützenbrüdern
Joh . Röben, H . Dirks und H . Penshorn hat die
Vorarbeiten übernommen und liegt die Sache
damit wieder in bewährten Händen.

Vom Heimatspiel. Ein sehr interessanter
Botzelwettkampf findet am Sonntag auf der
Strecke Bokel — Neuenkruge statt. Es ist der
Endkampf um die Untervervandsmeisterschaft
und werden die beiden Endgegner Botzelverein
Leuchtenburg und Botzelverein Lehe die besten
Kräfte einsetzen , um die Meisterwürde zu
erreichen.

Varel.
Sommersonnwendfeier der Politischen Leiter.

Mitten im herrlichen Vareler Wald, aus einer
Lichtung hinter dem Salamanderteich m der
Nähe des Vareler Kaffeehauses, führten die
Politischen Leiter der NSDAP -Ortsgruppe
Varel am Freitagabend ihre diesjährige
Sommersonnwendfeier durch . Fm weiten Rund
umstanden die Politischen Leiter den großen
Holzstoß , den der Ortsgruppenleiter entzündete
und bei dessen lodernden Flammen der Orts¬
gruppenschulungsleiter Pg - Meyer über den
Sinn und die Bedeutung der Sommersonnen¬
wende sprach . Nach der Weiherede warf der
Ortsgruppenleiter Pg . Stühmer drei Kränze
in die Flammen : den Gefallenen des Welt¬
krieges , den Toten der nationalsozialistischen
Bewegung, insbesondere der toten Kämpfer aus
dem deutschen Oesterreich und Sudetendeutsch-
land , und dem neuen, ewigen Deutschland ge¬
widmet: Mit den Liedern der Nation klang der
Feierabend aus.

B o ck h o r n.
Sonnwendseier des SA -St «rms 3/19 in der

Borger Heide . Zu einer feierlichenWeihestunde
trafen sich die SA - Männer des Trupps Bock¬
horn, Neuenburg und Grabstede des SA-
Sturms 3/19 in der Einsamkeit der weiten
Borger Heide unter nächtlichem Himmel, um
hier die diesjährige Sonnenwende in Gemein¬
schaft zu begehen. Mit frohem Gesang ging es
m die freie Natur , wo bei brennendem Holz¬
stoß Obertruppführer Jacobs den Sinn und
die Bedeutung dieser Feier nahezuleaen. Es
war für alle Teilnehmer ein tiefes Erleben.

Jever.
Jevers dichtender Bahnhofspförtner . Das

hohe Alter von 90 Jahren erreicht am Montag
der Altveteran von 1870/71 , Portier a . D . Wilh.
Eil .ers in Jever . Gleichzeitig kann E . das
seltene Jubiläum einer 65jährigen Zugehörig¬
keit zur Kriegerkameradschaft Jever begehen.
Ueber 45 Jahre hat E. als Eisenbahnpförtner

Die 6. Vorgeschichtliche Tagung in Norden¬
ham, die vom NS -Lehrerbund Gau Weser-Ems , der Staatlichen Arbeitsgemeinschaft fürVor- und Frühgeschichte , dem Staatlichen Mu¬
seum für Naturkunde und Vorgeschichte in
Oldenburg und dem Rüstringer Heimatbund
Nordenham gemeinsam veranstaltet wird,4vurde am Sonnabendmorgen um 10 Uhr in
der Aula der Oberschule für Jungen in Nor¬
denham durch Ministerialrat Tantzen er¬
öffnet, der die zahlreichen Anwesenden, beson¬ders die Vertreter von Partei , Staat und der
teilnehmenden Organisationen , unter denen die
Lehrerschaft besonders stark vertreten war , be¬
grüßte. Im Aufträge des Ministers für Kir¬
chen und Schulen, des Amtshauptmanns und
des Bürgermeisters beglückwünschte er die Ver¬
sammlung zu dieser außerordentlich regen Be¬
teiligung . Er sei beauftragt , zu versichern , daß
die Berstebungen dieser Tagungen und der be¬
teiligten Organisationen jederzeit auf den Bei¬
stand der VerantwortlichenStellen rechnen könn¬
ten, da besonders die Wesermarsch für die Lan¬
des- und Volkskunde von aufschlußreicherBe¬
deutung sei . In dieser Hinsicht wünschte er der
Tagung den besten Erfolg.

Er glaube, daß die Wurtenforschung und die
bisherigen Ergebnisse den Anstoß zu einer noch
immer größeren Förderung der hier offen¬
barten Bestrebungen geben würden.

Amtshaüptmann Carstens vom Amt
Wesermarsch begrüßte ebenfalls die aus dem

ganzen Oldenburger Land versammelten Hei¬
matfreunde und versprach desgleichen weitest¬
gehende Förderung . Bedauerlich sei immer
noch das Fehlen eines wirklichen Heimat¬
museums in der Wesermarsch . Den Rüstrin¬
ger Heimatbund betrachte er vor allem als
Träger der in dieser Beziehung zutage treten¬
den Wünsche.

Mittelschullehrer Grashorn, Oldenburg,
erstattete darauf den Jahresbericht der Olden¬
burger Arbeitsgemeinschaft für Vor- und Früh¬
geschichte, aus dem als erfreuliches Merkmal
hervorging, daß sich die Mitgliederzahl von 40
im Jahre 1930 auf 230 im Jahre 1938 ver¬
größert hat. Als bemerkenswert hob er noch
hervor, daß nunmehr Kreis- und Gaubeauf¬
tragte die Heimatsorschung wesentlich vor-
wärtstretben würden.

Außerordentlich interessant war dann wie
immer ein Vortrag vr . N. o. Schüttes, dessen
geologische Arbeiten über das Land unserer Hei¬
mat Weltruf besitzen , über die engen Beziehun¬
gen zwischen Volk , Landschaft und Kultur
unserer Heimat, den er mit reichem Lichtbild¬
material wirkungsvoll untermalte.

Ein Vortrag von Mittelschullehrer Fr.
Grashorn über die Bohlen- und Knüppel¬
wege von Ipwege , Rastede und Hude beschloß'
den ersten Teil der Tagung , die gegen 13 Uhr
unterbrochen wurde. Ueber den weiteren Ver¬
laus werden wir in der nächsten Ausgabe be¬
richten.

im Dienste der Deutschen Reichsbahn gestanden.
Als „Portier Eilers " ist er weit über das Ol¬
denburger Land hinaus bekanntgeworden. Wäh¬
rend der Amtszeit von E. konnte sich Jever des
Vorzuges rühmen, einen „dichtenden" Bahn¬
hofsportier zu besitzen . Mancher Volksgenosse,
der Jever einst besucht hat , wird sich vielleicht
noch des einen oder anderen Gelegenheits¬
reimes erinnern , tnit dem der jeversche Bahn¬
hofsportier die Fahrgäste , verabschiedete oder
begrüßte. Zuvorkommend reimte der Portier
dann Wohl : „Ihr Zug steht aus dem ersten
Gleise, und nun wünsch ' ich auch recht frohe
Reise! Ich hoffe auf fröhliches Wiedersehn.
Aber lassen Sie ja nicht den Koffer stehn !" Bis
zu seinem 71. Lebensjahre hat E . seinen ihm
liebgewordenen Posten bekleidet . Dann trat er
in den wohlverdienten Ruhestand. Trotz man¬
cherlei schwerer Schicksalsschläge hat sich E . nie¬
mals unterkriegen lassen und auch heute noch
nimmt er regsten Anteil an allen Geschehnissen.
In Ruhe und Zufriedenheit verbringt er seinen
Lebensabend im jeverschen Altersheim . An
seinem seltenen Ehrentage wird es dem hoch¬
betagten und allgemein bekannten Manne an
Glückwünschen und Beweisen herzlicher Zunei¬
gung nicht fehlen. Das Fliegerhorstmusikkorps
wird den alten Soldaten durch ein Standkonzert
erfreuen und groß wird die Zahl der Gratu¬
lanten von nah und fern sein.

Ochtum.
Abfuhr von Bausand an der Ochtum. Eine

heikle Frage war früher für die Weserkorrek-
tionsgesellschaft, wohin mit dem ausgebagger¬
ten Sand der Weser . Bei Deichshausen würde
das ganze Ochtumbett zugeschlemmt . Auch in
Altenesch wurde alles zugebaggert. All die
schönen Ried- und Schilffelder verschwanden.
Heute ist es nun so , daß der Sand für Füll-
und Bauzwecke sehr begehrt wird . Eine große
Anliegebrücke liegt an der Weser. Lange Feld¬
bahngleisen ziehen sich durch das riesige Sand¬
feld . Durch Lorenzüge wird der Sand an die

Weser gebracht , wo er in Schuten geschüttet und
zu Wasser abtransportiert wird.

Huntlosen.
Aus der Hitler-Jugend . Der Jungbannführer

des Jungbannes 382 (Delmenhorst-Wildes¬
hausen) hat aus seinen Fähnletnbezirken, auch
dem hiesigen , eine ganze Anzahl von Pimpfen
zu einen Ausbildungslager für Fanfarenbläser
für die Zeit vom 28. Juni bis 2. Juli ein¬
berufen. Der Fanfarenzug des Jungbannes
soll dann am 3. Juli auf dem Kreistag in Del¬
menhorst erstmalig Mitwirken. An dem Schu¬
lungskursus nehmen etwa 70 Fanfarenbläser
teil.

Ahlhorn.
Die Brombeersträucher, von denen es hier

eine Unmenge gibt, haben in diesem Fahr
außerordentlich reich geblüht und gut Früchte
gesetzt, so daß mit einer reichen Ernte dieser
schmackhaften und gesunden Beeren zu rechnen
ist . Weniger ergiebig wird in den hiesigen For¬
sten die Bickbeerenernte ausfallen , was übri¬
gens auch aus anderen Revieren gemeldetwird.
Der Frost während der Blütezeit hat zu großen
Schaden angerichtet.

Großenkneten.
Auffallend stark treten in diesem Jahre die

Obstbaumschädlingealler Art in vielen Gärten
aus. Neben einer Unmenge von Blattläusen
kommt auch die gefürchtete Blutlaus vor. Viele
Gartenbesitzerhaben ihre Bäume durch Beauf¬
tragte des Reichsnährstandes gründlich ab¬
spritzen lassen und damit guten Erfolg gehabt.
Vielfach schafft man sich praktische Handspritzen
an, die auch sonst mancherleiVerwenbung findestkönnen, so zum Reinigen von landwirtschaft¬
lichen Maschinenund Geräten, Kraftfahrzeugen,
zum Weißen von Stallwänden , zum Besprengenvon Gartenfrüchten usw. Sie sind wirklich sehr
empfehlenswert. — Leider wird die Obsternte
durch auffällig starken Abfall unreifer Früchte
noch geringer ausfallen . Die Beerensträucher
werden noch leidliche Erträge bringen.

MMmm durch die Heimat
Edewecht . Die Milchanlieferung

bei der hiesigen Molkerei hat in den letzten
Wochen einen gewaltigen Umfang angenom¬
men: täglich werden mehr als 30 000 Liter ver¬
arbeitet.

Westerscheps . Die Wachen, die seit
mehreren Wochen bei den hiesigen drei Aus¬
brücken gestellt waren , sind nunmehr aufgeho¬
ben, da keine Gefahr mehr besteht , daß die
Seuche aus dem Gebiet der HarkebrüggerMark
mehr übertragen werden kann.

Elsfleth. Es fahren von der Ortsgruppe
Elsfleth hier Marschteilnehmerund zweiFrauen,
darunter ein Fackelzugteilnehmerund ein Fah¬
nenträger , zum diesjährigen Parteitag nach
N ü r nberg. Mitgesührt wird die Fahne der
Ortsgruppe.

Elsfleth. MHJ -Gesolgschaft 6/91 Elsfleth
nimmt am Sonntag am diesjährigen Sport¬
fest des Bannes 91 in Oldenburg teil. Die
Jgg . dieser Mannschaft treten am Sonntag,
morgens um 7 Uhr, mit Fahrrad beim Heiman.

Elsfleth. Vor der Prüfungskommission
in Oldenburg bestand Rechnungsführer Emil
Eilers, Elsfleth , seine Jnspektorenprikfungmit dem Prädikat „ gut".

Brake . Der „Tagdesdeutsche nLie-
des" wird am Donnerstag von den beiden
Männergesangvereinen begangen. Während die
Gesangvereine auf der Kaje Lieder singen Wer¬
den , bringt das Musikkorps der 12. SStA an¬
schließend ihr Standkonzert.

Brake. Der Führer der hiesigen HJ -Ge-
folgschaft 39/91 , Oberscharführer Schäfer,
wurde als HJ -Standortführer eingesetzt . Zum
Führer der Gefolgschaft der Marine -HI wurde
der Rottenführer Heinz Oetken bestimmt.

Nordenham. Der erste Wochenmarkt
war noch nicht stark beschickt, jedoch fand das
angebotene Gemüse guten Absatz.

Burhave. Zum Einbringen der F l a ch s-
ernte werden Arbeitsdienstmänner aus Ro¬
denkirchen eingesetzt.

KdF-Heft in neuer Aufmachung
Das Juli -Programmheft der NS -Gemein-

schaft „ Kraft durch Freude"
, Gau Weser -Ems.

zeigt sich in einer neuen, besonders ansprechen¬
den Aufmachung. Schon der in Zweifarben¬
druck gehaltene Umschlag und die reiche Be¬
bilderung geben dem Heft eine eigene Note.
Ein ausführlicher Bildbericht behandelt die
Rückkehr des ersten KdF-Schiffes „Der Deutsche"
von seiner 100. Reise. Von größtem Interesse
dürfte die ausführliche Schilderung der beiden
im Juli und August stattfindenden Fahrten
der NS - Gemeinschast „Kraft durch Freude"
unseres Gaues in die deutsche Ostmark sein.
Aus dem reichhaltigen Fahrtenprogramm für
Juli und August sind einige besonders schöne
Landschaftsgebiete herausgegriffen und in
kurzen , gut bebilderten Abhandlungen näher
beschrieben . Auch die Kurzfahrten, die sich
einer immer größer werdenden Beliebtheit er¬
freuen, wurden nicht vergessen . Aus dem übri¬
gen Inhalt sind vorzugsweise zu erwähnen
eine Abhandlung über die kulturellen Fahrten
des Deutschen Volksbildungswerkes in das
Emsland , Bilder des KdF- Wagens und Bilder

der Norder Trachtengruppe. Kurzgeschichten und
ein neues Preisausschreiben, bei dem es wieder
viele schöne Urlaubssahrten zu gewinnen gibt,
vervollständigen das Heft . Kür die einzelnen
Kreise ist jeweils eine Kreisbeilage beigegeben.

Der Wochenspruchgehört
in jedes Saus

Der vom Gaupropagandaamt Weser - Ems
geschaffene Wochenspruch der NSDAP ist schon
vielen Volksgenossen zu einem guten Freund
und Begleiter geworden. Vor einigen Wochen
konnte bereits der zehntausendste Besteller ge¬
worben werden. In den nächsten Tagen wird
innerhalb der Ortsgruppen eine neue Verbrei-
tungsaktion für den Wochenspruch der NSDAP
durchgeführt. Sie steht unter Parole des Gau¬
leiters : „Der Wochenspruch gehört in
jedes Haus , in jede deutsche Fa¬
milie !" Alle müssen mithelsen, damit der
freudig aufgenommene Wochenspruch noch wei¬
tere Verbreitung findet.

11Ü5
Silgenfeldt vor den KreiS-

amtSleitern der NSV
Gleichzeitigmit dem Reichsschulungslehrgang

der NS -Frauenschaft auf Norderney fand eine
Arbeitstagung der Kreisamtsleiter der NS-
Volkswohlfahrt Gau Weser - Ems statt. . Gau¬
amtsleiter Pg . Denker gab seinen Kreis-
amisleitern die Richtlinien für die Arbeit der
nächsten Monate und des kommenden Winter¬
hilfswerkes. Die Kreisamtsleiter erstatteten
über die Arbeit in den einzelnen Kreisen ein¬
gehend Bericht. Aus diesen ergab sich , daß die
Arbeit der NSV in dem abgelaufenen Halb¬
jahr eine wesentliche Steigerung auf allen Ge¬
bieten zu verzeichnen hatte. Zum Abschluß der
Tagung sprach Hauptamtsleiter jj -Oberführer
Pg . Hilgenfeldt zu den Tagungsteilneh¬
mern über die großen Ziele der national¬
sozialistischen Wohlfahrtspflege im neuen
Deutschland. Mit der Tagung verbunden war
eine Besichtigung von gaueigenen Einrichtun¬
gen , wie Mütter- und Kinderheime aus den
verschiedenen Nordseeinseln.

Der Seidenbau in der Schule
Im Frühjahr dieses Jahres trat der Vor¬

sitzende der Landesfachgruppe der Seidenbauer,
e. V ., für Weser -Ems , G . Miß selb er,
Oldenburg, an die Volksknabenschule Röwe-
kamp in der Gertrudenstratze mit der Bitte,
eine Seidenraupenzucht durchzuführen. Er
konnte der Schule etwa 800 Maulbeersträucher,
die im Garttn des früheren Gertrudenheimes
angepflanzt sind , zur Verfügung stellen. Nicht
vorhanden waren die nötigen Zuchtgeräte.

Durch die Vermittlung des Vorsitzendenwurden nunmehr der Schule zehn Gramm
Bruteier von der Staatlich anerkannten Ver¬
suchs - und Forschungsanstalt für Seidenbau in
Eelle unentgeltlich zur Verfügung gestellt . Die
Zuchtgeräte, die der Setdenbauer hauptsächlich
benötigt, sind Zucht ge steile und Zucht¬
hürde n. Die Zuchtgestelle lassen sich nun in
verschiedenen Ausführungen , je nach dem zur
Verfügung stehenden Raum , anfertigen. >Die
Zuchthürden sind einfache Lattenrahmen, mit
Maschendraht bespannt. Auch die Spinnvorrich-
tungen lassen sich aus allerlei einfachem Mate¬
rial aus die verschiedenste Art Herstellen . Mit
geringen Mitteln wurden von den Schülern der
Volksknabenschule Röwekamp unter Anleitungdes Lehrers Tönnießen die Zuchtgeräte
hergestellt in ausreichender Menge von Plus¬minus 20 000 Raupen . Diese Aufzucht soll nun
nicht der Schule allein dienen, sondern sie sollin Verfolg des Vierjahresplans der breiten
Oeffentlichkeit von Zeit zu Zeit zugänglich ge¬
macht werden, um breite Schichten des Volkes
mit der Aufzucht der Seidenraupe und letztenEndes der Versorgung mit Seide bekanntzu¬
machen . Ans diesem Grunde beobachten eben¬
falls die Knaben der vier oberen Jahrgängeder Volksknabenschule Röwekamp das ganzeLeben der Raupe vom Schlüpfen bis zum ge¬
sponnenen Kokon . Ebenso stellen die Kinder
alle nötigen Geräte zur Aufzucht unter An¬
leitung des Zehrers Tönnießen nach ge¬
gebenen Vorschriftenselbst her, wobei sie lernen,
daß Aufzuchtsgerätealsv nicht unbedingt fabrik¬
mäßig hergestellt zu sein brauchen, sondern daß
man mit mehr oder weniger primitiven Mitteln
dasselbe erreicht . Im Augenblick sind die Zucht¬
geräte soweit hergestellt und aufgestellt in den
weitläufigen Bodenräumen des Schulhauses an
der Gertrudenstratze, daß mit der Aufzucht be¬
gonnen werden kann. Wir konnten nun in den
letzten Tagen beobachten , daß aus den zur Ver¬
fügung g estellten Eiern bis heute schätzungs¬
weise 5000 Räupchen ausgeschlüpft sind . Die
Eier waren auf einer flachen Unterlage in einer
Schicht ausgebreitet und mit einem Stück Erbs-
tüll bedeckt, durch den die Räupchen nach dem
Schlüpfen hindurchkriechen . Durch diese Behand¬
lung wird verhindert, daß noch nicht geschlüpfte
Eier mit den Räupchen abgenomrtten werden.
Die kleinen , zwei bis drei Millimeter langen
Tierchen wurden mit zarten Maulbeerblättern
abgefangen und vorsichtig auf die dazu bereit¬
gestellten Hürden gelegt. Es war interessant,
zuzusehen, wie diese kleinen Tierchen sich sofort
auf das Kutter begeben . Die nun auf den Auf¬
zuchtshürden gelegten Räupchen müssen einige
Wochen gefüttert und beobachtet werden. Zur
Fütterung werden Blätter von Maulbeer-
sträuchernverwendet, weil diese einen milchigen
Saft enthalten und dadurch der Seidenspinner
vollwertige Kokons liefert. Die mit Ersatzfutter¬
pflanzen, wie Schwarzwurzelblätter, Lattich
usw . ausgezogenen Tiere liefern geringwertige
Kokons . Unter normalen Verhältnissen werden
die kleinen Räupchen in etwa sechs Wochen rund

zehn Zentimeter lang sein und sich dann ein¬
spinnen. Ueber die weitere Entwicklung dieses
Seidenbaues werden wir laufend berichten.

vonLübdsüeamWiehengebirge
nach Nettelstedt

Am Sonntag , dem 3 . Juli , wird aus viel¬
fachen Wunsch sie Kulturfahrt der NSG „Kraft
durch Freude"

, Volksbildungsstätte Oldenburg,
nach Nettelstedt wiederholt. Omnibusse bringen
in rascher Fahrt die Reisegesellschaft , der sich
jeder interessierteVolksgenosse anschließenkann,
nach Lübbecke , der betriebsamen Stadt am Nord¬
hang des Wiehenaebirges. Nach kurzer Er¬
frischungspause wird zu einer Wanderung auf
dem Kammweg nach Äettelstedt angetreten. Die
Wanderung bringt so viele Ueberraschungenmit
den wundervollen Ausblicken nach Süden ins
wellige Ravensberger Land, nach Norden in
den Heimatgau, daß alle Teilnehmer in frohes
Erstaunen geraten. Nettelstedt mit seinem Frei¬
lichtspiel , in diesem Sommer wird „Wilhelm
Tell" aus der herrlichenNaturbühne am Hünen¬brink aufgeführt, ist nachmittags die große
Ueberraschung. Wer mitfahren , einen erlebnis¬
reichen Tag im Gebirge verleben will, melde sich
sobald wie möglich in der Dienststelle Markt 3,
wo übrigens bereitwilligst Auskunft erteilt
wird.

-
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Das Ziel:
Eine starke und gesunde Jugend

Aus der Tätigkeit der NSV -Jugendhilse
Betreuung der erbgesunden Nachkommenschaft

Der normale Lebensweg des deutschen Jun¬
gen ist heute klar vorgezeichnet . Von der
Familie ausgehend folgen Schule , Deutsches
Jungvolk , Hitlerjugend , Reichsarbeitsdienst und
Wehrmacht . Wieder einmündend in das Be¬
rufsleben beginnt gleichzeitig die Mitarbeit
oder Wiederaufnahme in die Partei und deren
Gliederungen im Dienst am Volksganzen.
Aehnlich liegt der Werdegang beim deutschen
Mädel.

Einer großen Anzahl Jungen und Mädchen
stellen sich jedoch oft Schwierigkeiten in den
Weg . Wo solche Hindernisse aller Art nicht
durch die eigene Familie beseitigt werden
können , greift die NSV -Jugendhilse ein , stellt
sich ihnen schützend und betreuend zur Seite.
Sie schaltet sich allerdings nur dann ein,
wenn es sich um Kinder aus erbgesunden Fa-
miilen handelt . Diese Minderjährigen werden
so beraten , betreut , geformt , gehärtet und er¬
zogen , daß sie ihren Lebensweg sobald wie mög¬
lich wieder ohne fremde Hilfe meistern können.
Auch den Eltern und Erziehungsberechtigten
wird bei Unklarheiten und Schwierigkeiten , die
zwischen ihnen und ihren Kindern austreten,
geraten und geholfen.

Verschieden liegen die Fälle ; sei es , daß durch
den Tod eines oder beider Elternteile das Kind
des Schutzes bedarf , daß ein Elternteil über¬
haupt nicht erziehungsfähig wirkt , oder ein
Kind in der eigenen Familie oder Ersatzerzie¬
hung wirtschaftlich , sittlich oder gesundheitlich
gefährdet ist. Ueberall dort , wo unsere Jugend
Gefahr läuft , Schäden irgendwelcher Art zu er¬
leiden , ebnet und ordnet die NSV -Jugend-
hilfe die Wege , um jedes deutsche Kind für
seinen Lebenskampf zu stärken.

Vormundschaftswesen , Pflegekinderwesen,
Schutzaufsichten , Jugendgerichtshilfe , Heim¬
erziehung in NS -Jugendheimstätten , Lehrlings¬
heime für Schulentlassene , Beaufsichtigung ge¬
werblicher Kinderarbeit , Adoptionswesen , Er¬
ziehungsberatungen , Schutz der Kinder und
Jugendlichen vor Mißhandlungen und Aus¬
nutzung , Ueberwachung der Kinos , Waren¬
häuser , Rummelplätze und sonstiger Gefahren¬
herde für Minderjährige , Ueberwachung der
öffentlichen Kinderspielplätze , Stipendien , Paten¬
schaften für Berufsausbildung , wirtschaftliche
Betreuung Minderjähriger — all das sind Ar¬
beitsgebiete aus der vielseitigen Tätigkeit der
NSV -Jügendhilfe , die sich zum Segen unserer
Heranwachsenden Jugend und damit des gan¬
zen deutschen Volkes auswirkt.

Kameradfchastsabend
der zivilen Belegschaft

der Fliegerhoettkommandanknr
Oldenburg

Vor kurzem fand im „ Lindenhof
'" der dies¬

jährige Kameradschaftsabend der Betriebs¬
gemeinschaft der Fliegerhorst Oldenburg statt.
Standort -Obmann der Luftwaffe Pg . Kruse
eröffnete den Abend und hieß den Gefolg-
schaftssührer Oberstleutnant Schüz , sowie die
Offiziere und Beaknten und die erschienenen
Gefolgschaftsmitglieder mit den Angehörigen
herzlichst willkommen . Redner fand treffende
Worte den Sinn der Kameradschaft innerhalb
einer Gefolgschaft , sowie über den weiteren
Verlauf des Abends , der ausklang , den Feier¬
abend freudig zu gestalten , damit jeder an
seinem Arbeitsplatz wieder neu gestärkt und in
dem Glauben an unseren Führer die Aufgaben
bewältigen kann , die uns vom Führer gestellt

Nichts einfacher
als das!

Der eine möchte gern

etwas kaufen , der an¬

dere etwas abgeben,das

er nicht mehr braucht.

Da ist es wirklich ein

einfacher Weg , eine

kleine Wortanzesge

bei uns für 8 Pf . das

Wort aufzugeben

sind.
Hierauf sprach, stürmisch begrüßt , der Gefolg¬

schaftsführer Oberstleutnant Schüz . Er führte
aus , Kameradschaft ist der Urbegrisf im soldati¬
schen Leben , somit auch für die zivile Gefolg¬
schaft. Ohne Tuchfühlung , Rückenstärkung des
einzelnen von Mann zu Mann ohne Unterschied
des Berufsstandes gibt es keinen Zusammen¬
halt . Er pries die Tugenden der Soldaten des
Weltkrieges und ermahnte die Anwesenden , ge¬
treu dieser Ueberlieferungen den Gemeinschafts¬
geist voranzutragen , da in dem heutigen Deutsch¬
land unter der Führung Adolf Hitlers der
Kameradschaftsgedanke lebendig gestaltet wird.
Mit dem Gruß an den Führer und Absingen
der Nationalhymnen fand der offizielle Be-
grllßungsteil seinen Abschluß.

Stürmisch dankten die Gefolgschaftsmitglie¬
der ihrem Gefolgschaftsführer Oberstleutnant
für die Worte . Besonders soll die Aus¬
schmückung der Bühne mit dem Bild unseres
Führers erwähnt werden . In zwei Stunden
wurde ein Programm abgewickelt , welches vom
Ansager Stein mann aus Bremen , Ange¬
stellter einer Bank , in einer launigen , nie in
zotigen Witzen ausartenden Weise angesagt
wurde . Selbstgereimte treffende Sachen des
täglichen Lebens betreffend , zeigte dieser
talentierte Laienansager den künftigen Weg
eines Ansagers bei KdF - Veranstaltungen . Zwei
Tänzerinnen , Frau Kurth und Schwester,
zeigten in dem Donauwalzer , Seppltanz und
Puppentanz die in der Frauengruppe der Orts¬
gruppe Ofenerdiek vertretene Spielschar der
Frauen . Schnellmaler Ihnen mit seinen ge¬
zeigten Leistungen fand Anerkennung.

Die Damen des Bürgerfelder Turnerbundes
unter der Leitung von Frl . Oeltjenbruns
zeigten Darbietungen im Keulenschwingen,
Freiübungen , und zum Schluß einen von zwei
Damen dieser Gruppe ausgeführten Walzer.
Allen Darbietungen wurde reicher Beifall zu¬
teil . Die Musik, neun Mann , gestellt von der

Fliegerhorstkommandantur Oldenburg , brachten
herrliche Musik in der Begleitung , sowie
zwischen den Darbietungen . Fröhlicher Tanz
und eine ausgezeichnete Stimmung im wahren
Kameradschaftsgeist beschloß den Abend . Der
Schietzstand , wo wertvolle Preise harrten , war
jederzeit dicht umlagert . ,

Landesbibliothek
Verleihbar werden vom 4 . Juli ab — Vor¬

merkungen vom 27. Juni an — :
1 . Fr . Grimm , Hitlers deutsche Sendung.

Oesterreich kehrt heim.
2. W . Bade , Der Weg des Dritten

Reiches. Bd . 4. 1936 . Das .4. Jahr.
3. Th . Buten ko, Enthüllungen über

Moskau.
4. Der Stürmer. Deutsches Wochenblatt

zum Kampfe um die Wahrheit . Hrsg . :
Julius Streicher . 1935—36.

5 . Hans Brückner/Christa Maria Rock, Ju¬
dentum und Musik. Mit d . ABC
jüdischer u . nichtarischer Musikbefltssener.

6. E . Kühn, Schasst anständige Kerle!
5 . Ausl.

7. PH . Hördt, Grundformen Volkhafter
Bildung. 7. Ausl.

8. Schultheß ' Europäischer Ge¬
schichtskalender. N . F . Jg . 52. 1936.

9. Fragen der Umvolkung. Aus : Aus¬
ländsdeutsche Volksforschung . Bd . 1 . H. 4.

10. E . Heymann , Balkan. Kriege , Bündnisse,
Revolutionen . 150 Jahre Politik u.
Schicksal.

11. W . Beume Iburg, Sperrfeuer um
Deutschland . Ausgabe f. d. Jugend . Neu-
bearb . u . erw . Ausl . Oldenburg i . O .,
Berlin : Stalling (1938) .

12. M . Frh . v . Richthofen , Rittmeister Man¬
fred Frh . von Richthosen. Sein
militärisches Vermächtnis.

13. H. Kloepfer , Bergbauern.
14. W . Krüger , Die Küstensenkung an

der Jade. ^
15. Vereinigung Niederdeutsches Ham¬

burg. Nedderdütsch Volk , een enig Volk.
Bericht über die 2. niederdt . Tagung in
Bergedorf 1937.

16. Die Kunstdenkmäler der Pfalz.
7. Bezirksamt Kirchheimbolanden.

17. Nicolai Hartmann, Möglichkeit und
Wirklichkeit.

18. R . Freister , Vom alten zum neuen Ehe¬
scheidungsrecht. Kritik, Vorschlag,
Begründung.

19. H. Hartmann , Max Planck als Mensch
und Denker.

20. N . Obolinonäslo ^ , Lsä kottags.
In die Handbibliothek wurde ein¬
gestellt — nicht verleihbar — :

21. Pharus - Plan der Stadt Wilhelms¬
haven.
In die Abteilung Volksbücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt , die vom
27. Juni ab verliehen werden:

1 . Volk und Leben . Eine Sammlung sudeten¬
deutscher Dichtung . Hrsg . v . K . F . Leppa.

2. H. Renck-Reichert , Kampf um Südwest.
3. Ä . v . Andreevsky , Die blutige Krone . Ein

abenteuerliches Kapitel russischer Geschichte. ,
4 . F . Graf Luckner, Ein Freibeuterleben.
5. G . Ehr . Rassy , Kantor und König . Eine

Bachnovelle.
6. S . Fleuron , Die rote Koppel . Eine Fuchs-

aeschichte.
7. K . Wild , Jungen , Atome , Pulver.
8. H. Fritzsche, Die Vier vom Branfthof . Die

Geschichte einer Siedlung.
9 . L . Mittendorf - Wolff , Auf der großen

Straße des Herzens.
10. H. Welten , Der Globus -Apotheker . Ein

humoristischer Reiseroman.

w » s «IS« v « I»Sr «I« » » » «» «Im« »
Amtsgericht Oldenburg . Ueber das Vermögen des

Ingenieurs Carl Stetnmeyer, Oldenburg , als
alleinigen Inhaber der eingetragenen Firma Christoph
Stetnmeyer , hier , ist am 21 . Juni 1938 , vormittags
12 Uhr , das Vergleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurses eröffnet worden, da der Schuldner den An¬
trag auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens gestellt,
er nach den angestellten Ermittlungen Vergleichs- ,
würdig erscheint, die zuständige Berufskammer der
Eröffnung zugesttmmt hat , und auch die gesetzlichen
Bedingungen erfüllt sind. Der Rechtsanwalt vr Klock-
gether, hier , ist zur Vertrauensperson ernannt . Ter¬
min zur Verhandlung über den Vergletchsvorschlag
ist auf Donnerstag , den 21 . Juli 1938 , vormittags
9 Uhr , vor dem Amtsgericht in Oldenburg i . O -,
Abt. VII, ' Zimmer Nr , 26 , anberaumt . Die Gläubiger
werden aufgefordert , ihre Forderungen alsbald an¬
zumelden. — VN 2/38.

Amt Wefermarsch. Unter dem Viehbestände nachfol¬
gender Viehbesitzer wurde die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt : 1. Diedrich Addtcks in
Norderhofschlag, 2 . Wilhelm Borchers in Roden¬
kirchen , 3 . Gustav Hartmann in Norderschwei¬
burg , Weide zu Morgenland , 4 . Frattz Hedden in
Ovelgönne , 5 . Johann B ö s e in Ovelgönne , 6 . Joh.
Klöpping in Ovelgönne, 7 . Johann Helms in
Schmalenfleth, 8 . Gerhard BaHlmann in Popken¬
höge, 9 . Georg Barghorn in Wapelergroden , 1» .
Diedrich von Minden in Oldenbrok-Mtttelort,
Weide zu Wittbeckersburg, 11 . Wilhelm Lücken,
Dungendetchsweg, 12 . Johann Neins in Nuttel,
Weide zu Jaderaltensiel , 13 . Heinrich Katta» in
Stollhammerdeich, 14 . "Rudolf Schilling in Stoll¬
hamm, 15 . August Brau in Rimmlingen , 16 . August
Mein ers in Eckwarden, 17 . August Büfing in
Abbehauser-Groden, Weide zu Esenshgmmergroöen,
18 . Enno Ulbers in Moorfee, 18 . Wilh . Ltnne-
weber in Abbehausen, 20 . Heinrich Hadeler in
Neuenfelde, 21 . Johann Hanken in Moorhaufen,
22 . W. Ehlersin Norderhofschlag, 23 . H . Meer¬
st o h l in Ovelgönne, 24 . G. Coldwey in Schnappe,
25 . August Ahttng in Schmalenfleth, 26 . H . Gloy-
stein in Hammelwarderautzendeich, 27 . Hinrich Rei¬
mers in Norderseld, 28 . Johann Bohlen in Moor¬
hausen, 29 . Gerhard Hülsebusch in Popkenhöge,
30 . Pwe . Helene Lübben in Sürwürden . Sperr¬
gebiete werden wie folgt bestimmt: Die Ortschaft
Stollhammer -Deich , die Ortschaft Rimmlingen , der
Esenshammer -Groden von Hobensühne bis Gloystein,
der Westteil von Abbehausen bis zur Straße Sarve-
Enjebuhr , die Ortschaft Neuenfelde und die Ortschaft
Norderseld.

Amt Wesermarsch. Unter dem Viehbestände nach¬
folgender Viehbesttzer wurde die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt: 1 . Diedrich Krüger in
Golzwarden , 2 . W. Wulf in Brake, Lange Str . 5,
3. Wilh . Linneweber in Hagen bei Eckwarden,
4. Wilhelm Hadeler in Eckwarden- Altendeich,
Weide zu Hagen, 5 . Wwe. Grabenkamp in Stoll-
hamm , 6 . G . Parg mann in SYuggewarder -Wtsch,
7 . Walter Schilling in Süllwarderwtsch , 8 . Hein¬
rich Barre in Morgenland , 9 . Heinrich Geil in
Shubkelhausen, Weide zu Coldewärf , 10 . Diedrich
Holsten in Alserwurp , 11 . Wilhelm Däntjer in
Stollhamm , 12 . Heino Add icks in Boitwarden , 13.
Addo Ahttng in Golzwarden , 14 . Emil SYafsen
in Vorbrake, 15 . Johann Büfing in Brake, Weser-
stratze 36 , 16 . Wwe. Kath. Iantzen in Sürwürden,
17 . Edo Jantzen in Alse, 18 . Erich Frerichs
in Strohhauser -Plate , 19 . Heinrich Cordes in
Harrierwurp , 20 . Hinrich Brandt in Norderfrischen¬
moor , 21 . Johann Hobbtenbrunken in Jader¬
außendeich, 22 . Bernhard auf der Heide in Boit-
warden , 23 . Adolf Fasting in Strückhausen, 24.
Adolf Othold in Golzwadersiel, 25 . Rudolf Schu¬
macher in Golzwadersiel, 26 . Erich Rosen -
bohm in Golzwarden , 27 . Anton Petershagen
in Golzwarderaltendeich, 28 . Dettmer Gr hefte de
in Norderfrteschenmoor, 29 . Johann Helms in
Norderfrieschenmoor, 30 . Heinrich Schweers in
Coldewey, 31 . Hermann Petershagen in Hoffe,
Weide zu Strückhausen, 32 . Heinrich Klüver in
Roddens , 33 . Heinrich Fresch in Eckwarden, 34.
Heinrich Rsinken in Atenferaltenstel, 35 . Johann
Bartels in Morgenland , 36 . Hinrich Lehni¬
tz u s in Obenstrohe, Weide zu Wapelergroden . Sperr¬
gebiete werden wie folgt bestimmt: Die ganze Ort¬
schaft Stollhamm , die Ortschaft Syuggewarderwisch,
Süllwaderwisch, Coldewärf , die ganze Stadtgemetnde
Blake , die Ortschaft Alse , die Strohauser Plate und
die Ortschaft Norderfrieschenmoor

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Wefermarsch
Satzung

des Amtsverbandes Wefermarsch über die Erhebung
eines Berussfchulbettrages

Auf Grund des 8 16 des Berufsschulgesetzesin Ver¬
bindung mit A 20 des Ftnanzausgleichsgesetzes wird
nachstehende Satzung erlaffen:

8 1
Der Amtsverband erhebt zur teilweise» Bestreitung

der Kosten der von ihm zu unterhaltenden Pflicht-
berufsfchule einen Schulbeitrag.

82
(2) Zur Zahlung des Schulbeitrages sind alle Per¬

sonen, Personenvereintgungen , Stiftungen und sonsti¬
gen Unternehmen , sowie Körperschaften des privaten
und öffentlichen Rechts verpflichtet, die im Bezirk des
Amtsverbandes eine Betrtebsstätte unterhalten und
deren Gesolgschastsmttglieder im berufsschulpflichtigen
Alter verpflichtet sind oder im Falle der Beschäftigung
verpflichtet fein würden , eine Berufsschule zu besuchen.

(2) Wird eine Betriebsstätte nur vorübergehend bis
zur Dauer von höchstens sechs Monaten in einem
Rechnungsjahr im Bezirk des Amtsverbandes unter¬
halten , so tritt die Verpflichtung zur Zahlung des
Schulbeitrages nur ein, wenn während dieser Zeit in
der im Bezirk des Amtsverbandes unterhaltenen Be-
triebsstätte berufsschulpflichtige Gefolgschaftsmttglteder
beschäftigt werden und diese nicht von der zuständigen
Stelle vom Besuch der Berufsschule des Amtsver¬
bandes befreit sind.

8 8
Von der Verpflichtung zur Zahlung des Schul¬

beitrages sind befreit:
n) die Inhaber land - und forstwirtschaftlicher Be¬

triebe bis zur Größe von 2 Hektar,
j,) Die Behörden, Stellen und Betriebe des

Reiches.
(2) Der Amtsvorstand kann ferner von der Ver¬

pflichtung zur Zahlung des Schulbettrages befreien,
wenn Gefolgschaftsmttglteder mit Genehmigung der
zuständigen Stelle eine auswärtige Berufs - oder
Fachschule besuchen , soweit der Betriebsinhaber hier¬
für Beiträge leisten mutz.

8 4
(1) Der Berufsschulbeilrag wird von den nach 8 2

zur Zahlung Verpflichteten gehoben:
1. soweit sie zur Gewerbesteuer herangezogen werden,

in einem Hundertsatz des Gewerbesteuermetzbetrages,
der der Gewerbesteuer für das laufende Rechnungs¬
jahr zugrunde liegt;

2. bet land - und forstwirtschaftlichenBetrieben in Form
eines festen Beitrages , der für folgende Gruppen
von Betrieben zu staffeln ist:
n ) Betriebe von 2 bis 5 Hektar,
b) Betriebe von 5 bis 20 Hektar,
v) Betriebe von 20 bis 50 Hektar,
ü ) Betriebe von 50 bis 100 Hektar,
s) Betriebe über 100 Hektar;

3. in allen übrigen Fällen in Form von festen Bei¬
trägen für jeden in den im Amtsbezirk belesenen
Betriebsstätten beschäftigten Arbeitnehmer . Soweit

. Arbeitnehmer nicht beschäftigt werden , ist der
Mindestbeitrag zu zahlen.
(2) Der Amtsverband kann für die in» Absatz 1

Ziffer 1 bezeichnten Beitragspflichtigen auch die He¬
bung gemäß Absatz 1 Ziffer 3 beschließen.

(3) Der Hundertsatz (Absatz 1 Zisfer 1) und die Bei¬
träge (Absatz 1 Ziffer 2 und 3) werden vom Amts-
Vorstand für jedes Rechnungsjahr durch den Vor¬
anschlag festgestellt.

8 5
Die Höhe der von den nach 8 4 Absatz 1 Ziffer 3

Verpflichteten zu entrichtenden Beiträge richtet sich
nach der Zahl der am 1. April eines jeden Jahres
beschäftigten Arbeitnehmer.

86
Die Veranlagung und Hebung der Berussschul-

beiträge erfolgt unentgeltlich durch die Gemeinden.
Die Abrechnung zwischen Gemeinden und Amtsver¬
band regelt der Vorsitzende des Amtsvorstandes.

8 7 ,
(1) Wer nach 8 4 Absatz 1 Ziffer 3 zur Zahlung des

Berussfchulbettrages verpflichtet ist , hat bis zum
10 . April jeden Jahres dem Bürgermeister der Ge¬
meinde, in der er eine Betriebsstätte unterhält , mit¬
zuteilen, ob und gegebenenfalls wieviel Arbeitnehmer
er beschäftigt. Kinder, die im Betriebe der Eltern be¬
schäftigt werden, gelten als Arbeitnehmer im Sinne
dieser Bestimmung. Ebenso rechnen Arbeitnehmer , die
nur vorübergehend auswärts beschäftigt werden , zu
den im Bezirk des Amtsverbandes beschäftigten Ar¬
beitnehmern . Die Arbeitnehmer sind getrennt nach der
Beschäftigungsart (Angestellte, Arbeiter , Bürolehrltnge,
Hanowerkslehrlinge , Hausgehilfin usw.) anzugeben.

(2) Bet nicht rechtzeitiger Hergabe der nach Absatz 1
bestimmten Meldung wird der Bernfsschulbeitrag
durch den Bürgermeister im Wege der Schätzung,
festgesetzt werden.

8 8
Der Berüfsschulbeitrag ist auf Grund besonderer

Zahlungsaufforderung zu den hierbei angegebenen
Fälligkeitsterminen an die Gemeindekassezu entrichten.
Die Zahlungsaufforderung für die nach 8 4 Absatz 1
Ziffer 1 Verpflichteten ergeht in Verbindung mit dem
Gewerbefteuerbeschetd. Bei nicht rechtzeitiger Zahlung

erfolgt die Beitreibung im Verwaltungszwangsvsr-
fahren.

89
Gegen die Heranziehung zum Berufsschulbeitrag ist

innerhalb nach zwei Wochen nach Zustellung der
Zahlüngaufforderung Einspruch beim Amtsvorstand
zulässig. Gegen die Einspruchsentscheidung kann
innerhalb zwei Wochen nach Zustellung Klage im
Verwaltungsstreitverfahren erhoben werden.

8 10
Ueber Anträge auf Erlaß des Schulbeitrages aus

Billtgkeitsgründen entscheidet der Amtsvorstand.
8 11

Wer bei der nach 8 7 erforderlichen Meldung wissent¬
lich unrichtige Angaben macht, um sich dadurch der
Beitragspflicht ganz oder teilweise zu entziehen, wird
mit Geldstrafe bis zu ISO RM oder Haft bis zu
14 Tagen bestraft, soweit nicht auf Grund besonderer
Vorschriften eine höhere Strafe verwirkt ist.

8 12
Diese Satzung tritt am 1. April 1938 in Kraft.
Brake, den 29 . April 1938 . Carstens.

Die vorstehende Satzung wird genehmigt.
Oldenburg , den 8 . Juni 1938.

Staatsministerium.
Pauly . »

Amt Friesland . Die Maul - und Klauenseuche in
dem Viehbestände des Landwirts Joh . Faß, Sande,
ist erloschen. Die angeordneten Schutzmaßnahmen
werden aufgehoben.

Amt Frtesland . Die Maul - und Klauenseuche ist
ausgebrochen in folgenden Viehbeständen: 1 . Joh.
Dierks, Blaühand , Weide Neuenland , 2 . Wwe.
Langerenken, Driefel , Weide an der Straße
Driefel— Blauhand , 3 . D. Karstens, Moorhauscn,
Weide Hohenberge. Zu 1. und 2.3 Sperrgebiet : be¬
grenzt durch Zeteler Tief mit Abzweigung zur Straße
Driefel— Blauhand — Straße bis Blaühand —Schule
Ellens —Landweg zum Deichweg— Deichweg bis Ze¬
teler Tief . Zu 3 . : Weide liegt im Sperrgebiet.
Schutzzone unverändert . Die bisher erlassenen Schutz-
bestimmungen finden Anwendung . Zuwiderhandlun¬
gen werden bestraft.

EntfchuldungLamt Varel . Die Entschuldungsver¬
fahren für 1. den Bauer Adolf Jrps in Jethausen
— LWE 911 - , 2 . den Landwirt Johann Wtllms
Behrends in Cleverns — LWE 562 K — werden
nach erfolgter Bestätigung der Entschuldungspläne
aufgehoben.

Amtsgericht Wildeshaufen . In das hiesige Han
delsregister Abt. ä Nr . 77 ist zur Firma Neuer Spar¬
kasse Johann Kramer L Co . , Wildeshaufen , fol¬
gendes eingetragen : Die Kommanditgesellschaftist aus¬
gelöscht . Die Firma ist erloschen.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Johann Mrozinfk« und Frau Ina geb . Uilderks,
Vechta , eine Tochter.
Hans Eissing und Frau Grete , Wilhelmshaven,
ein Sohn . ,

Verlobte:
Alma Losruthe und Ludwig Jürgens,
Raftede/Oldenburg.
Hildegard Witte und Anton Mehrings,
Varel/Middelsfähr.
Hela Böger und Rolf Ammermann,
Blexen/Phiesewarden.
Elisabeth Ehlers und Carl Compas,
Varel/Jtzehoe.
Anneliese Ziesemer und Walter Wilters , Oldenburg.
Minna Bruns und Gustav Schmidt,
Portsloge/Aschhauserfeld.
Alma Schlüter und Heino Ahrens,
AchternmeeriLoyerberg.
Wilma Bayer und Gottfried Metners,
Essen -Borbeck/Tossens.
Käthe Brinkmann und Gustav Köbbemann,
Varenesch/Nortrup.
Friederike Bakker und Ferdy Rausch, Emden.

Vermählte:
Richard Kremser und Frau Else geb . Eilers,
Schleswig/Oldenburg.
Walter Trienen und Frau Liselotte geb . Meyer,
Cloppenburg /Oldenburg.

Gestorben:
Jacobus van der Linde, Emden , 68 I.
Gerhard Harms , Emden, 3 I.
Hermann Petermann , Hoykenkamp, 67 I.
Anna Elisabeth Sperveslage , Wulfenau , 70 I.
Wwe. Johanna de Jong geb . Meyer, Aurich, 75 I-
Werner Köster, Wilhelmshaven , 27 I.
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Wasser. Vriiynen und Wassertürme m Moor. Marsch und Geest

'S

» . ,» ju>un,chelrutcngängcr

Viele Aufgaben ihrer Lösung. Besonders vom
hygienischen und volkswirtschaftlichen Stand¬
punkt aus gilt es für uns noch sehr viel bis
zur Erlangung eines Jdealzustandes zu tun.
Gleich dem riesigen Aufschwung in der Vervoll¬
kommnung unserer Lebenshaltung auf allen
Gebieten, der seit einem Jahrhundert eingesetzt
hat, ist auch an die Lösung dieses lebenswich-

Oldenvurgs Wahrzeichen:
Der Wafserturm in Donnerschwee

Wer glaubt, daß in unserer Zeit das Problem
der Wasserversorgung in seinem vollen Um¬
fange gelöst sei und es für Uns in keiner Be¬
ziehung mehr etwas zu tun gebe , der hat sich
geirrt . Nicht allein oberflächlich gesehen , daß
es vor allen Dingen auf dem Lande- an vielen
Orten mit einer einwandfreien Wasserversor¬
gung noch vielfach im argen liegt, harren noch

Brunnen im Museumsdors Cloppenburg

tigen Problems in der Erkenntnis seiner weit-
tragenden Bedeutung mit größter Sorgfalt und
veitestgehendemInteresse herangegangen wor¬
den. Die sich mit außergewöhnlicherSchnellig¬
keit entwickelnde Technik , das Vorschreiten der
Mechanisierung, die erfolgreiche Auswertung
vieler Erfindungen usw. sind an der Herstellung
von großen Wässerwerken , modernen Brunnen¬
anlagen auch von privater Seite usw. nicht ohne
Spuren zu hinterlassen vorübergegangen.

-M

Bäuerlicher Ziehbrunnen

In diesem Zusammenhänge mit dem gegen¬
wärtigen Stand dieses Problems , seiner wei¬
teren Lösung, — vor allen Dingen auch auf
dem Lande — und den vielen Fragen , die direkt
und indirekt damit verbunden sind — inter¬
essiert uns vor allen Dingen unsere engere
Heimat. Die Wafserverhältnisse eines Lebens¬
raumes werden letzthin ausschlagebend beein¬
flußt von der jeweiligen archäologischen Struk¬
tur des Heimatbodens auf dem wir leben.
Meistens beschränken wir uns aus ganz natür¬
lichen Gründen bei einer angestellten Heimat¬
kunde und Geschichte — es sei denn„ -daß die
Bodenuntersuchung als Spezialaufgabe durch¬
geführt wird — auf das , was unser Lebcns-
raum trägt und was die Natur und der Mensch
im Lause der Zeitgeschichte geformt haben.
Diese andere Seite , auf die hier einmal ein¬
gegangen werden soll , wird nur ganz selten ein¬
mal berücksichtigt und sie hat doch eine so über¬
aus große Bedeutung ! In diesem Beitrag
können die vielen Fragen , die das Problem des
Grundwassers und seiner Auswertung für die
Lebenshaltung aufwirft , infolge des umfang¬
reichen Materials , der vielseitigen Gesichts¬
punkte usw. auch nicht nur angehend alle be¬
leuchtet werden, lediglich einige allgemeine, be¬
sonders gerade an unsere Hetmatverhältnisse
gebundene Blickpunkte in kurzer Skizzierung
seien hier herausgestellt.

Unser Oldenburger Land ist arm an
solchen Gegenden, wo das Grundwasser in
Form von Naturquellen an die Erdoberfläche
tritt . Das ganze Land weist kaum Höhenunter¬
schiede auf und darum gleicht sich der Grund¬
wasserspiegel stets unterirdisch in ganz natür¬
licher Weise aus . Demzufolge erfolgt die Wasser¬
entnahme aus dem Erdreich fast nur durch
künstlich geschlagene Brunnen . Die ältere Form
dieser Brunnen , die man allgemein als Flach-
brunnen bezeichnet , und deren Anwendung
früher allerorten gang und gäbe war , ist uns
heute zu einem großen Teil noch auf dem Lande
erhalten . Bei dem in Vas Erdreich eingegra¬
benen Loch werden die Seitenwände durch auf-
einandergesügten Tors, durch Zementrohre usw.
vor dem Einstürzen bewahrt. Das Wasser läuft
in natürlicher Weise in einem solchen Brunnen
zusammen und wird mittels Eimer entweder
durch eine Zieh- oder Windevorrichtung an
die Oberfläche gefördert. In gesundheitlicher
sowohl als auch in wirtschaftlicher Beziehung
hat dieses Wasser , das so, wie es sich in dem
Brunnen ansammelt, für alle Zwecke verwendet
wird , oftmals viele Mängel. Neben manchen
Stellen , wo diese Art Brunnen wirklich ein¬
wandfreies Wasser liefern, werden jene Fälle
häufiger sein, wo organische Verunreinigun¬
gen , große Ueberschüsse an Eisen, Karbonaten
usw. den Wert des Wassers bedeutend herab¬
mindern . Das letzte Halbjahrhundert hat aus
seiner weitestgehenden Förderung der Volks¬
gesundheit und - Wohlfahrt auch in bezug auf
eine geeignete Wasserversorgung einen großen
Wandel gebracht. Moderne Hilsswerkzeuge,
derer man sich beim Bau von Brunnen be¬
dienen konnte, brachten die Abkehr vom Bau
des alten Flachbrunnens und leiteten über zum
Bau von Bohrbrunnem Damit war die Vor¬
aussetzung gegeben , tiefer irOdas Erdreich ein¬
zudringen und das Wasser aus ergiebigen
Wasseradern herauszupumpen. Gleichzeitig
schritt der Bau von Kiessiltern, die in die
unterirdische Leitung eingelassen wurden, weiter
fort und mit ihrer Hilfe wurde die Qualität
des Wassers bereits bedeutend gehoben. Ge¬
naue Analysen geben Aufschlüsse auf die je¬
weilige Beschaffenheit des Wassers, und der
Bau von Spezialftltervorrichtungen ermöglicht
es heute, einen Ueberichutz an Eisen, Säure,
Härtegraden usw. aus dem Wasser heraus-
zuztehen. Damit ist die Möglichkeit gegeben,
Wasser dem jeweiligen Zweck entsprechend hcr-
zustellen . Was das an Ersparnissen für den
Verbraucher und für die Hebung der all¬
gemeinen Volksgesundheit bedeutet, kann nur
der ermessen , der mit minderwertigem Wasser
die unvermeidlichen bitteren Erfahrungen ge¬
macht hat.

- <MIM
. - d .t »

Beim Brunnenbau

Großen Wasserwerken in den Städten obliegt
nun die Versorgung Tausender von - Stadt¬
wohnungen, Betrieben usw ., und da diese
großen Unternehmen Schritt halten mit den
neuesten Errungenschaften der Technik und sich
die Erfahrungen der immer Wetter ausge¬
bauten Industrie zu eigen machen , ist stets die
Gewähr gegeben für eine bestmöglichste Wasser¬
versorgung. Dem Beispiel der Städte folgend,
geht man auch auf dem Lande an geeigneten
Plätzen dazu über, eigene Wasserwerke zu bauen
und damit große Gemeinschaften von einer
Zentralstelle aus zu betreuen.

Im Oldenburger Land ist der Ausbau von
Wasserwerken in den letzten Jahrzehnten stark
vorangetragen worden, und gerade erst in aller¬
letzter Zeit sind wieder verschiedene Bauvor¬
haben dieser Art fertiggestellt worden.

Was die Wasserverhältnisseunserer en 'geren
Heimat anbelangen, so hat die allgemeine
Dreigliederung unseres Landes in Moor.
Marsch und Geest auf die Beschaffenheit
des Wassers eine große Bedeutung.

' Der
archäologische Aufbau des Bodens in diesen
drei Landschaften ist höchst unterschiedlich und
damit unterscheidensich auch die Güte und Art
des Grundwassers wesentlich.

Auf der Geest liegen die Verhältnisse für
eine geeigneteWasserversorgungam günstigsten.
Allgemein ist . die Ablagerung der verschiedenen
Sandschichten in ziemlicher Gleichmäßigkeit. er¬
folgt und von späteren Einbrüchen, Ueber-
flutungen blieb das Erdreich verschont . Meisten¬
teils liefern die geschlagenen Brunnen gutes
Wasser , da es bei einem Durchströmender ver¬
schiedenen Sandschichtdn kaum verunreinigt,
eher auf natürliche Weise filtriert wird.

In der Marsch ist es ungleich viel schwerer,
einwandfreies Trinkwasser an die Erdoberfläche
zu fördern . Durch die wiederholten Ueber-
schwemrnungendieses Landes durch das Meer¬
wasser und überhaupt auf Grund seiner Ent¬
stehung durch Schlamm und Schlickablagerung
des Meeres, sowie unter dem Einfluß des
Wrackwassers hat das Wasser neben einem
Ueberschuß an Mineralien vielfach eine außer¬
gewöhnliche Härte.

In den Mooren des Landes stößt die ein¬
wandfreie Wasserbeschaffung in den meisten

Fällen auf große Schwierigkeiten, so daß die
Verhältnisse hier zu einem großen Teil im
Argen liegen. Das Moorwasser enthält im
Durchschnitt 15 bis 20 Milligramm Eisen in
einem Liter, es ist stark schwefelwasserstoffhaltigund von brauner bis dunkelbrauner Färbung.Mit Hilfe moderner Filteranlagen ist man aber
auch hier heute so weit, einwandfreies Wasser
zu liefern, und nach uns vorliegenden Gut¬
achten ist es sogar möglich , das braune Wasser
kristallklar zu filtern.

Noch ein Wort zu dem Wünschelruten¬
gänger. Um bei einem etwaigen» Brunnen¬
bau sicher zu gehen , daß der Brunnen nicht ver¬
siegt , wird der Bau dort durchgeführt, wo man
auf starke unterirdische Wasseradern stößt . Man
hat sich bei der Feststellung solcher Wasseradernim Erdreich die Fähigkeit einzelner Menschen,
daß sie durch ihr Nervensystemaus solche Strö¬
mungen reagieren, zunutze gemacht . Eine wirk¬
lich einwändsreiö Fähigkeit, solche Strömungen
festzustellen und einen positiven Beweis der
Richtigkeit «der gemachten Angaben bei späteren
Bohrungen anzutreten, findet man nur selten.Der Wünschelrutengängerbedient sich bei seiner
Arbeit einer etwa einen Zentimeter dicken ge¬
gabelten Wünschelrute, die meistens aus einem
Zweig dek Salweide (salix caprea) geschnittenwird . Die Wünschelrute wird an den beiden
Enden angefatzt und waagerecht vor der Brust
getragen. Bei einem Gang durch das Gelände
schlägt die Wünschelrute an der Stelle, wo sich
eine unterirdische Wasserströmungbefindet, her¬unter ; oftmals mit einer solchen Wucht , daß die
Enden der Rute glatt abbrechen und auch zweiMann den Ausschlag nicht auszuhalten ver¬
mögen. Nicht nur das ^Vorhandensein einer
Ader wird festgestellt , sondern man vermag auch
die Breite und die Richtung ihrer Strömung
festzustellen . Das „ Geheimnis" um die Wünschel¬rute wird so „ erklärt" , daß die erdmagnetischen
Strömungen innerhalb der Wasserader auf ein¬
zelne Menschen reagiert . Der menschliche Kör¬
per wirkt dabei als Induktor . Die starke
Wirkung der erdmagnetischenStrömungen aufdas Nervensystem des Wünschelrutengängers
beruht darauf , daß die Strömungen eine hohe
Spannung haben, die ihnen den Durchgang
durch den menschlichen Körper gestattet und
den . Ausschlag der Rute hervorruft.

Die große Bedeutung der Wasserversorgungund ihre Wichtigkeit für eine weitesttragende
Förderung unserer Lebensinteressen mag zum
Abschluß einiges Zahlenmaterial aus unserer
Heimatstadt erhellen. Die Angaben stammen
noch aus dem Jahre 1937, so daß bei den viel¬
seitigen Bauerweiterungen unserer Stadt die
Zahlen noch weiterhin gestiegen sein werden.

Der tägliche Wasserverbrauch, der ' an das
Leitungsnetz der Stadt Oldenburg angeschlos-
senen Haushaltungen , Betriebe usw. beträgt
täglich durchschnittlich 4000 bis 4500 gbm,
die Zahl der Anschlüsse etwa 6500 und die
Länge Der verlegten Rohrleitungen 136 Kilo¬
meter. Dey Wasserturm in Donnerschweefaßt
500 c>bm, und die zur Verfügung stehenden
Pumpen haben eine stündliche Leistung von
etwa 250 bis 300 gdm. Könnte man unsere
oldenburgischen Verhältnisse in der Wasserver¬
sorgung als Matzstab für ganz Deutschland zu¬
grunde leben, dann würde das grob genommeneinen täglichen Verbrauchvon rund 5 Millionen
gbm ergeben. In diesem Spiegel der Zahlen er¬
kennt jeder die weittragende Bedeutnug, die
die Wasserversorgungfür unsere Lebenshaltung
hat und jedem wird zum Bewußtsein kommen,
daß gerade der Wichtigkeit dieser Seite unserer
Heimaterde stets ein erhöhtes Augenmerk ge¬
zollt werden MUß. Aufnahmen (S) : Binder

Mt der Sanier« im Sldenbnrger
MeedezuAlgebiet

Ein Kulturfilm des Reichsnährstandes — Filmaufnahmen im ganzen Zuchtgeviet
Auf Veranlassung des Reichsbauernführers

Darre wird für den Reichsnährstand ein um¬
fassender Kulturfilm ausgenommen, der na¬
mentlich die Pferdezucht und -pflege aus dem
ganzen Reich umfassen soll, unter ganz beson¬
derer Berücksichtigung des Oldenburger Pferde¬
zuchtgebietes (Oldenburg , Ammerland, Jever¬
land usw.) . Der Verband der Züchter des Ol¬
denburger Pferdes leitet die Aufnahmen der
Filmgesellschaft innerhalb des ganzen alten
Zuchtgebietes. Der Kulturfilm soll dazu dienen,
die Vorzüge des Pferdes in bezug auf Zucht
und Leistung sowie sachkundiger Pflege wei¬
testen Kreisen vor Augen zu führen , um den
Weltruf des deutschen Pferdes weiter zu befesti¬
gen und zu erhalten. Daß ganz besonders unser
Oldenburger Pferdezuchtgebiej im Gau Weser-
Ems dabei berücksichtigt wird , versteht sich
eigentlich von selbst , gehört doch gerade dieses
Gebiet im Nordwesten Deutschlands zu einem
der ältesten Zuchtgebieteüberhaupt . Die Pferde¬
zucht bildet hier ein Jahrhunderte altes beson¬
deres Tätigkeitsgebiet unseres heimischen
Bauernstandes , denn die Zucht guter, schwerer
Warmvlutpferde liegt in Oldenburg ausschließ¬
lich in Händen bäuerlicher Züchter, die vielfach
in jahrhundertelanger Züchterarbeit dem Ol¬
denburger LeistungspserdAnsehen und Geltung
verschafft haben.

Am Mittwoch begannen die Großaufnahmen
in unserer engeren Heimat. Unter Leitung des
Landesökonomierat Pg . Meyer- Krögerdorf,

und des Pg . Bauer Meenen vom Verband
der Züchter des Oldenburger Pferdes , dem sichder Geschäftsführer des Verbandes , Pg . Karl
Joseph, Oldenburg, angeschlossen hatte,
wurden am Vormittag die bekannten Hengst¬
halter und Pferdezüchter D . Meinardus , Stoll-
hamm, und W . Gäting , Esenshamm, mit ihrem
wertvollen Pferdezuchtmaterial besucht und
dortselbst umfassende Aufnahmen getätigt. Der
Nachmittag führte die Filmgesellschaft zusam¬
men mit den Mitgliedern des Oldenburger
Pferdezüchter-Verbandes zunächst nach Schwei¬
burg . Hier wurde die große, bekannte Hengst¬
halterei und Pferdezucht von Gerhard Backhus
ausgesucht , aus dessen Stall schon so manches
wertvolle Tier in aller Herren Länder verkauft
wurde und dessen Ersolge und züchterischen Lei¬
stungen wiederholt auf Körungen, Ausstellun¬
gen und Reichsnährstandsschauen anerkannt
wurden. -

Vorgesührt wurde hier der hervorragende
Hengst „Edelknabe" , mit einer großen Reihe
Auszeichnungen versehen , zuletzt auf der Aus¬
stellung in Oldenburg mit dem 1 - Preis,
Ehrenpreis und Siegerpreis ausgezeichnet. Auf
der eigenen Bahn vor dem großen Anwesen
des Bauern Backhaus fanden die Aufnahmen
statt.

Dann kam der zweite Hengst an die Reihe,
das edle Tier „ Gerbrant "

, ebenfalls mit hohen
Auszeichnungen versehen. Zuletzt auf der
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ReichZnährstandsschau1 . Preis und Ehrenpreis
und 1938 1 . Hauptprämie . Dieser Hengst wurde
auch im Geschirr vor der Linse vorgeführt.
Eine besondere Dressurleistung führte sodann
der Sohn des Hengsthalters. Gerd Backhaus
jun ., mit seinem selbst großgezogenenund dres¬
sierten Rappen in der eigenen Reitbahn vor.
Die Leistungen, die sämtlich vorzüglich klappten
und an Zirkuskunst grenzen, zeigten, was ein
Oldenburger Pferd alles vermag. Auch diese
Aufnahmen gelängen vorzüglich und riefen die
Helle Begeisterung der Filmaufnehmer vor.

Von Schweiburg ging die Fahrt zur Hoch¬
burg der Oldenburger Pferdezucht, nach Jader¬
berg. Hier wartete Hengsthalter und Pferde¬
züchter Willi Büsing, Jade , zunächst mit einem
blendenden Zweigespann Ackerpferde vor dem
Ackerwagen auf. Beide Pferde , vierjährig,
wurden in prachtvoller Führung mehreremale
vor der Linse durch die Bahn bei der Jader-
berger Reithalle geführt, so daß auch diese Auf¬
nahmen wohlgelangen. Dann trat der Sohn,
FähnleinMrer Willi Büsing jun ., mit seinem
Rappen zum Springen über Hürden an und
leistete ebenfalls Vorzügliches. Die Kamera¬
männer sprachen ihre' hohe Befriedigung über
alle Leistungen aus . Am Freitag wurden die
Aufnahmen im Jeverland und in Ostfriesland
fortgesetzt . Der Film soll aller Wahrscheinlich¬
keit zur nächsten Oldenburger Hengstkörung
vorgeführt werden.

Grobe StraftammerOldenburg
Ein Sittlichkeitsverbrechen

bildete der Gegenstand der Verhandlung der
Großen Strafkammer unter Leitung von Land¬
gerichtsrat vr . Huh old mit Amtsgertchtsrat
Grotzkopfs und AssessorAbels als Bei¬
sitzern , und Kassierer Anton Long, Wilhelms¬
haven, und Landwirt Jan Edzards, Hebrich-
hausen, als Schöffen. Angeklagt ist der 45jährige
F . aus D . Er ist geständig, in zwei Fällen un¬
sittliche Handlungen mit Kindern vorgenommen
zu haben. Er ist wegen des gleichen Verbrechens
bereits einmal vorbestraft. Wegen verminderter
Zurechnungsfähigkeit erhielt er damals nur
sechs Monate Gefängnis . Auch diesmal lautete
das Gutachten des Sachverständigen, Medizinal¬
rats vr . Krahnstöver, Delmenhorst, auf

, verminderte Zurechnungsfähigkeit. Der Ange¬
klagte ist Psychopath, auch bereits sterilisiert.
Er wird , dem Anträge des Vertreters der An¬
klage , Assessor vr . Gerlach, entsprechend , in eine
Gefängnisstrafe von einem Jahre und drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Dabei wird er
dringend vermahnt , sich in Zukunft nicht wieder
an der deutschen Jugend zu vergreifen, da sonst
Sicherungsverwahrung das mindeste ist , was
ihn treffen kann.

Für den Kleingarten
SoMommee im Garten

Viele Gartenfreunde in Stadt und Land
haben Spargelbeete angelegt und möchten
natürlich reiche und schöne Ernten erzielen. Da
man nun aber in unserer Gegend im Spargel¬
bau nicht bewandert ist, habe ich mich durch einen
lieben Freund in Burgdorf , wo bekanntlich viel
und guter Spargel herkommt und von wo auch
viele unserer Gemüsehändler beziehen, nach der
Behandlung erkundigt; denn ich denke , daß wir
von ihnen manches lernen können. Infolge der
anhaltenden Kälte war die Ernte in diesem
Jahre nicht besonders. Vor etwa 14 Tagen
schrieb die „Burgdorfer Zeitung " : „Eine nor¬
male Ernte , so sagt uns die Bezirksausgabe¬
stelle in Burgdorf , haben wir in diesem Jahre
nicht gehabt. Bis jetzt hat unsere Spargelernte
erst ein Drittel der Ernte des Vorjahres er¬
reicht , und es ist nicht zu erwarten , daß in den
letzten zehn Tagen sich noch größere Wunder
auf den Spargelseldern zeigen werden. Oft, sehr
oft mußten die Arbeitskräfte der Spargelplan¬
tagen hinaus zu ihrer nicht immer leichten Ar¬
beit, und sie kamen nur mit geringem Ertrag
heim. An den besten Tagen wurden bei der Be¬
triebsabgabestelle in Burgdorf 260 bis 280 Zent¬
ner Spargel angeliefert. Das hält einen Ver¬
gleich mit dem Vorjahr nicht aus . Gegenüber
dieser geringen Menge waren die Eigenschaften
des diesjährigen Spargels , wie Geschmack, Zart¬
heit und Dicke, recht gut. Der Preis mußte
naturgemäß höher sein als 1937 . "

Mit dem 84. Juni
geht die Spargelernte zu Ende.^

Erst dann ist es der Pflanze vergönnt zu
grünen, zu blühen und Früchte zu tragen . Das
wird durch das tägliche Stechen der Schößlinge
(Stangen ) in den Monaten Mai und Juni ver¬
hindert . Immer wieder aber schickt der Spargel-
Wurzelstock Stangen nach oben, aber immer
wieder werden sie von den egoistischen Men¬

schen, sobald sie sich sehen lassen oder die Erde
heben, abgeschnitten (gestochen ) . So hart darf
der Spargel nur etwa acht Wochen behandelt
werden, sonst würde die Pflanze vor der Zeit
eingehen, sie würde verbluten. Darum wird am
24 . Juni mit dem Stechen Schluß gemacht . Die
nun kommenden Schößlinge, die Johannis¬
triebe, können sich entwickeln , und bald zeigt sich
über dem sonst kahlen Spargelfelde das Spar¬
gelkraut, das in seiner Gesamtheit an einen
jungen Nadelwald erinnert . Die Entwicklung
der Johannistriebe dient zur Erhaltung und
Kräftigung der durch das tägliche Stechen in
den acht Erntewochen so geschwächten Pflanze.

Der Natur mutz der Spargelbauer zu Hilfe
kommen ; er muß ^

sein Spargelfeld düngen.
Sobald die Ernte vorbei ist , mutz der Boden
zwischen den Beeten gelockert werden, damit die
von den Spargelstechern sestgetreteneErdschicht
wieder luftdurchlässig wird . Dieser gelockerte
Boden wird nun gedüngt. Danach werden
die Kanten der Beete so abgepflügt oder ab¬
gegraben, daß ein etwa 20 Zentimeter breiter
Balken verbleibt. Dies Abgraben wird bei uns
von vielen unterlassen, ist aber unbedingt nötig,
damit Luft an den Wurzelslock kommen kann.
Sonst muß die Pflanze ersticken, und wenn sie
auch nicht unmitelbar eingeht, so leidet sie doch.
Die abgepflügte oder abgegrabene Erde dient
dem Dung als Deckung . Das Spargelfeld muß
unbedingt von Unkraut rein gehalten werden,
was durch wiederholtes Hacken erreicht wird.

Der geeignetste Dünger für das Spargelland
ist Pferdemist; auch ist Kuhmist zu empfehlen.
Wo aber natürlicher Dünger fehlt, muß mine¬
ralischer Volldünger (Nitrophoska) verwandt
werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß natür¬
licher Dünger starke, künstlicher Dünger da¬
gegen viele, aber dünne Stangen hervor¬
bringt . Die Spargeldüngung muß geübt werden

nach der Regel : „Wenig und häufig ist bester
als viel und selten." Nach Möglichkeit soll jedes
Jahr gedüngt werden. An mineralischem Dün¬
ger gibt man in den Burgdorfer Plantagen etwa
1 )4 bis 2 Doppelzentner auf )4 Hektar — 1 han¬
noverscher Morgen . Das sind aus 100 Qua¬
dratmeter 12 bis 16 Pfund , das ist mithin eine
recht starke Düngung.

Mancher Gartenfreund hat Wohl für den
eigenen Bedarf einige Spargelbeete angelegt;
aber größere Anlagen gibt es bei uns bis jetzt
wenig, obgleich es an geeignetemBoden keines¬
wegs fehlt. Milder , gut durchlässiger Sand¬
boden, wie er sich in Sandkrug , Wardenburg,
Ohmstede, Osternburg und an vielen anderen
Orten findet, eignet sich am besten für Spar¬
gel ; schwerer , undurchlässiger Lehm- und Klei¬
boden dagegen ist ungeeignet und ergibt un¬
genügende Erfolge . Die Anlage neuer Spar¬
gelbeete mutz bereits im Herbst vorbereitet wer¬
den. Wir werden zu geeigneter Zeit darauf
zurückkommen .

^
Das Hacken

spielt im Gemüsebau eine große Rolle, nicht nur
um das Unkraut zu vertilgen und den Boden
zu lockern , damit die Luft eindringen kann, son¬
dern ganz besonders auch , was nicht so gewür¬
digt wird , um den Boden vor übermäßiger
Wasserabgabe zu schützen . Wenn manche die
Ansicht vertreten , bei trockenem Wetter dürfe
man nicht hacken , weil die Erde dadurch noch
mehr austrockne, so ist das als eine irrige Mei¬
nung zu bezeichnen . Durch das Hacken wird die
Haarröhrchenverbindung vom Untergrund her
unterbunden , das Wasser kann nicht bis zur
Oberfläche aufsteigen, und die lose Mullschtcht
schützt gegen Verdunstung. Das Wasser bleibt
also im Boden und kann von den Pflanzen aus¬
genutzt werden. Daher kann die Mahnung nur
lauten : Fleißig hacken , auch wenn es trocken ist.

I . B.

M

Durchs offene Fenster blickt die Sommernacht.
Sie trägt in ihren Händen dunkle Rosen,
Die voll und weich in ihrer samtnen Pracht
Mit süßem Dufte zärtlich mich umkvsen . -

Lust ohne Schmerz bedeutet halbes Leven!
Wer leben will, braucht beides voll und ganz.
Wenn rote Rosen sich zum Lichte heben,
Trägt jede in sich Schmerz und holden Glanz.
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Die Rosen blühnl Des hohen Sommers Zeichen , Sinn,
Erfüllt von Lust und Glut , von Kraft und zartem
Will mir die Juninacht in Güte reichen.
Ein Gastgeschenk , wofür ich dankbar bin.

Die Rose gibt der Sommerzeit die Weihe
Durch ihre Schönheit, Farbe , Form und Duft;
Als Blumenkönigin hebt sie sich aus der Reihe
Der andern , die deS Sommers Stimme ruft.

Als das Symbol der Liebe galt schon immer,
Die Rose jedem, der sein Herz vcrlorn;
Nur ihre Schönheit sah er; doch ersah er nimmer
An ihrem Stengel scharf des SchmerzesDorn.

Es blühen bei uns Rosen über Rosen
In unfern Gärten , Straßen auf und ab;
Sie glühn vom Sonnenlichte hell umflossen
Und neigen schwer sich auf das stille Grab.

Den Tag, die Nacht erfüllt mit süßen Düften
Der Rosen Blütenheer , genährt von Sommers Kraft.
Ihr Schimmer schwebt auch über morschen Grüften
Und schaukelt jung auf grünen Stengels Schaft.

Einst kommt has .Welken ; doch jetzt steht in Blüte
^ Der Rosenflor rings in der RösAiWtzt. ' . ?

'"^ ^ , . . .
Dankt froh der Sommerzeitfür ihre Güte ,

'
Die so viel Schönheit uns geboren hat . "

Drossel.

Es ist schlimm, wenn ein Mensch in
dem ewigen Einerlei versinkt und
immer nur über dem brütet , was er
seit Jahren getan hat . W . v . Humbowt.
Ich habe den Glauben , daß wir nicht
geboren sind , um glücklich zu sein, son¬
dern um unsere Pflicht zu tun — und
wir wollen uns segnen, wenn wir
wissen, wo unsere Pflicht ist. Nietzsche.

Ser
"

. .

'

von Bunje - Cortan
UrheverrechtfchiitzK . L H. Greiser, Rastatt I. B.

20 . Fortsetzung

Während Hein, mit der ganzen Welt ha¬
dernd, heimwärts strebte , erlebten die drei Ka¬
meraden im Lehrerhause ein kleines Wunder.

Vandamme führte sie in sein kleines Treib¬
haus im Garten und zeigte ihnen seine blühen¬
den Blumen . Ein Farbenrausch in leuchtendem
Purpurrot , im reinen Hellen Ritterspornblau,
im Gelb in allen Schattierungen offenbart? sich
den drei Frontsoldaten , die die Blumen an¬
schauten , als seien es unaussprechlicheWunder.

Vandamme begann die Namen der Blumen
zu nennen, aber sie hörten ihm nicht zu Was
kümmerte es sie, ob es sich um eine Azalie oder
sonstwas handelte, ob die Sorte selten war
und schwer zum Blühen gebracht werden
konnte.

Sie fühlten das Beglückende des Farbcst-
wunders , das sich ihnen

'strahlend offenbarte,
und Jochen Bötters sagte leise zu Pott : „ Daß
. . . es das noch gibt ! Hier . . . hier draußen
. . . so nahe beim Krieg!"

*
Als sie wieder im Wohnzimmer waren , da

erschien Eugen Trommel , einer der lustigsten
Kerls der Kompanie.

„Nee . Kinder, Kinder . soo ein Tag ! Hier
kieki, ich habe euch gleich mitgwracht, war die
Feldpost für euch hatte ! Hier Hab : ihft
alles. Kinder, was denkt ihr denn . . eine
Ueberraschung . . . ich habe zehntausend Mark
in der Lotterie gewonnen!"

Me sahen ihn überrascht an.

. „ Zehntausend Mark! " Bötters sagte es ganz
ehrfürchtig. Er , als Mann von der Heide , wo
dem kargen Boden alles mühsam emrissen
wird , kannte und schätzte den Wert des Geldes.

Zehntausend Mark, dafür konnte man ein
ganz hübsches Gut in der Heide kaufen.
. „Jawoll , Jochen, was . . . das ist eine Sache!
Kinder, heute abend heben wir einen drauf.
Ihr kommt doch ins Estaminet! Einen Hun¬
derter laß ich draufgehen! Aber den Rest , den
schick ' ich gleich meiner Braut ! Weißt . du, was
ich damit mache ? Ganz große Sache ! Ich kaufe
ein Geschäft ! Du weißt doch, Jochen, ich bin
Konditor! Eine Konditorei wird gekauft . Ich
habe so meine Spezialitäten ! Ganz fabelhafte
Sachen! Die sollen in Kassel Maul und Nase
aufreißen."

„TM . . . !" sagte Hinnerk Pott nachdenk¬
lich ernst, „dann schau mal zu , daß du auch
wieder gesund . . . heimkommst !"

Das Wort traf wie ein Schlag. Eugens lie¬
benswürdiges Jungengesicht verzerrte sich mit
einem Male. Er atmete einmal tief aus und
stieß dann hervor:

„Ja . . . j . . . hast recht , Hinnerk . . . . zu¬
rückkommen , das ist die Hauptsache ! Der ver¬
dammte Krieg! Zum Teufel . . . warum hört
er nicht mal auf ? "

„Vielleicht haste Glück , Eugen ! " warf Otto
Kessel ein . „ Vielleicht kriegst du 'n harmlosen
Kratzer und hast Parole Heimat."

„Er kann doch nicht mehr lange dauern !"

sagte Eugen wieder. „Das hält ja kein Volk
der Welt aus !"

„Ach . . . ! " entgegnete Jochen Bötters , „das
denkst du man bloß jetzt ! Ich denk'

, der Krieg
hört überhaupt nich auf ! Ich kann mir nich
vorstellen, daß . . . daß ich wieder mal in der
Heide bin !"

„Du bist verrückt , Jochen !" schrie Otto
wütend . „Natürlich muß er aushören! Bald,
hörst du ! Sieh dir unsere Reserven an . . . !"

„ TM . . . Otto ! Das ist man drüben auch
nich besser !"

„ Die haben noch die Amerikaner!"

„ Doch . . . das glaub' ich nich ! Das ist so
weit , wie soll 'n die rüberkommen über das
große Wasser ! Soviel Schisse gibt' s nicht !"

Aber Hinnerk Pott schüttelte den Kops.
Als wenn er sagen wollte: Was hast du für

eine Ahnung von Schissen ! -
Sehr nachdenklich war Eugen Trommer wie¬

der gegangen. Das Wort Hinnerk Potts : „Denn

steh man zu , daß du auch wieder gesund heim¬
kommst ! " ging ihm im Kopse herum und
quälte ihn.

Die drei Kameraden aber saßen über ihrer
Feldpost. Otto Kessel las mit heißen Wangen
einen Brief der Braut . Hinnerk Pott studierte
Buchstaben für Buchstaben des väterlichen
Briefes . Er las halblaut dabei und nickte vor
sich hin. In dem Feldpostpaket waren Speck
und Butter und Fleisch.

Jochen Bötters aber zuckte zusammen, als
er das Feldpostpaketöffnete, denn ein schwarz¬
umränderter Brief lag obenauf.

Die Bäuerin hatte das Paket geschickt und
auf dem Brief standen auch deutlich ihre
Schriftzüge.

Jochens Atem ging schwer , als er den Brief
öffnete. Die Buchstaben tanzten vor seinen
Augen, und dann stieß er einen Seufzer aus,
so schmerzvoll und bitter, daß die beiden
Freunde aufsahen.

„ Was . . . ist denn los , Jochen? " fragte Otto
erschrocken.

„ Mein . . . mein Bauer . . . ist tot ! Ge¬
fallen . . . !" entgegnete Jochen ionlos.

Eine schwere drückende Stille herrschte im
Zimmer. Man hörte nur . den heftigen Atem
der drei Männer.

„Dein Bauer . . . der Sprockmann? " fragte
Otto wieder.

Jochen nickte stumm.
Dann erhob er sich , brannte seine Piep an

und ging zum Fenster. Er schleppte sich mehr
in den Lehnstuhl, der am Fenster stand und
von dem aus man auf die Dorfstraße blickte.

Jochens Gedanken flogen nach der Heimat.
Die Mitteilung hatte ihn wie ein Schlag ge¬
troffen. Sein Bauer . . . tot ! Sein Bauer ! Mit
einer gewissen Feierlichkeit hatte er es immer
gesagt . Für ihn war er der Herr, der strenge,
aber gute und gerechte Herr, der unermüdliche
Schaffer, der kein lautes Wort sagte und dessen
kraftvolle , stille Persönlichkeit doch über allem,
was sich begab, was geschah , stand.

Der Bauer . . . tot ! '
Und die Frau war allein auf dem Hof , die

kleine , zarte, kränkliche Frau , die sich bei dem
vierten Kind verausgabt hatte.

Zwei der Kinder waren gestorben . Der
Hannes steckte auch im Feld mit seinen zwan¬
zig Jahren , nur der Paul , der Jüngste , der
Vierzehnjährige, lebte noch aus dem Hose.

Was sing die Bäuerin jetzt an?

Der zweite Knecht war ebenso wie der
Schwager der Bäuerin , der auf dem Hofe mit¬
half, eingezogen worden.

Was wurde mit dem Hose?
Jetzt fiel ihm ein, daß er so lange keinen

Urlaub gehabt hatte.
Wenn es Frühjahr wurde, dann wollte er

um Urlaub bitten, damit er der Bäuerin bei¬
stehen , ihr helfen konnte.

„So nah geht's dir, Jochen? " hört« er plötz¬
lich Potts Stimme neben sich.

„War doch mein Bauer , Hinnerk! Das mußt
du denken ! Mein Bauer !"

„TM . . . Jochen, das is nu mal nich
anders ! Da kannst nix machen . Wenn's dich
oder mich . . . oder den Otto erwischt . . . denn
is auch alles vorbei!"

„Ja . . . schon , Hinnerk . . . aber denk ' doch
. . . an den Hof! Sind alle eingezogen! Die
Bäuerin hat niemand mehr! Der Paul . . . der
ist doch erst vierzehn Jahre ! Der Hannes ist
auch eingezogen! Was soll denn aus dem Hofe
werden? Gibt ja keine Leute nicht ! Was soll
aus dem Hofe werden?"

Hinnerk Pott zuckte stumm die Achseln.
„Geht viel kaputt, Jochen . . . das ist nun

mal so, da kannst nix tun ! Und geht eben auch
mal . . . in der Heimat was kaputt!"

Aber da begehrte Jochen auf : „Der Hof . . .
der Sprockemannhof . . . von meinem Bauern
. . . nee , üee , der darf nicht kaputt gehen!
Hörst du, Hinnerk! Der darf das nicht ! Mußt
denken . . . vierhundert Jahr schon sitzen die
Sprockemanns auf dem Hofe ! Vierhundert
Jahr ! Und da . . . da . . . soll das vielleicht
mal. . . mal zu Ende sein, daß ein anderer . . .
nee , nee , Hinnerk, das kann nich sein!"

„Hat alles mal ein Ende, Jochen ! Mit dem
Leben is das nich anders !"

„Aber mit dem Hofe nich ! Du . . . mit dem
Hofe von mein' Bauern nich ! Du, der muß
bleiben! Un' . . . un' . . . wenn Frühjahr is . . .
denn laß ich mir Urlaub geben !"

„Das tu man, Jochen . . . wenn das dann
noch geht !"

Grau und verfallen wurde Jochens Gesicht
bei den harten Worten des Freundes.

Er kam sich vor, als wenn er vor einer rie¬
senhaften, unübersteigbareri Mauer stünde , und
in dieser Stunde haßte, verfluchte er den
Krieg. Es dauerte lange, ehe er den Brief zu
Ende las.

(Fortsetzung folgt)
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Wer andere rücksichtslos in Gefahr
bringt , um ein paar Minuten zu ge¬
winnen , hat den Sinn der Volks¬
gemeinschaft noch nicht begriffen.

Sicherung und Schutz -er
Leineu-Vezeichnung

Die Industrie - und Handelskammer Olden¬
burg schreibt uns:

In den letzten Wochen und Monaten mehren
sich die Fälle , in denen Textilien unter Be¬
nutzung des Begriffs und der Bezeichnung
„Leinen " angeboten und verkauft werden , die
mit Leinen auch nicht das geringste zu tun
haben . So traten z . B . seidene , kunstseidene,
baumwollene und andere Waren als „ Seiden¬
leinen "

, „ Kunstssidenleinen "
, „ Woll - Leinen "

,
„ Zellwoll -Leinen "

, „ Kunstleinen "
, „ Noppen-

leinen " auf.
Diese Erscheinungen geben Veranlassung zu

eindringlicher Erinnerung an das Bestehen der
„Bezeichnungsvorschkiften für Leinen , RAL
330 ^ .

"
, die im März 1928 eine voraufgegan-

aene jahrelange Verkehrsübung zur Sicherung
klarer und eindeutiger Wettbewerbsverhältnisse
und Werbemaßnahmen ein für allemal aus¬
drücklich festlegten . Sie lauten:

Der Name „ Leinen" oder eine gleichbedeutende
deutsche oder sremdsprachlicheBenennung oder ei»
mit obigen Ausdrücken verbundener Name darf
nur für Textilien gebraucht werden, die aus
reinem Leinengarn (Flachs - oder Werggarn ) be¬
stehen, es sei denn, daß die Bezeichnung selbst , wie
z. B . Halbleinen (RAL SSS l̂ ) unmissverständlich
den Materialcharakter klärt. ^
Bezeichnungen, die mit dem Worte „Leinen" oder
mit einer gleichbedeutenden deutschen oder fremd¬
sprachliche« Benennung verbunden , und die gegen¬
wärtig gleichmäßig für Waren ganz oder teilweise
aus Leinengarn oder ganz aus einem anderen
Rohmaterial gebräuchlich sind, dürfen daher nur
noch aus Waren ganz aus reinem Leinengarn
angewandt werden."

Sie haben seinerzeit die ausdrückliche unter-
schriftliche Anerkennung der Organisationen
aller daran irgendwie interessierten Wirtschafts¬
kreise der Erzeugung , des Handels , der Ver¬
arbeiter , Verbraucher und Behörden und ins¬
besondere auch der Industrie - und Handels¬
kammern gefunden , besitzen nach wie vor ihre
volle Gültigkeit uttd sind die allein maßgebliche
Grundlage für den einheitlich Lnrchgesetzten
deutschen Handelsbrauch . Gleichzeitig bilden sie
auch die Basis für die allseits bekannten Ge¬
meinschaftszeichen „ Schwurhand " für Rein¬
leinen und „ Fadenkreuz " für Halbleinen.

Mit Hilfe der Bezeichnungsvorschriften sind
in der Vergangenheit seitens des früheren Ver¬
bandes und der jetzigen Fachuntergruppe
Leinen - , Halbleinen - und Schwerweberei , des
RAL ( Reichsausfchuß für Lieferbedingungen)
sowie durch Gutachten und Sprüche von Wett - ,
bewerbseintgungsämt 'srn ufw . mißbr schliche
Bezeichnungen bereinigt UNd heseiNgt Wörtzen,t'
u . a . Stangenleinen , Wanderleinen , Sport¬

leinen , Jagdleinen , Schattenleinen , Baumwoll-
Leinen , Blau -Leinen , Minder Linnen , Jute¬
leinwand , Polierleinen , Pausleinen , Leinen¬
schnur , Kunstseide,Leinen , Kunstleinengarn , Sei¬
denleinen , Wienerleinen , Gummileinen , Bett¬
tuchleinen . Auch Bezeichnungen wie Leinetta
und leinenglatt für baumwollene Erzeugnisse,
Leinenschuhe für Weiße Sommerschuhe aus
nichtleinenen Geweben , Jrischleinen für Pa¬
pierservietten und -tischtücher mußten fallen.
Verschiedentlich versuchte Bezeichnungsum¬
gehungen mit Hilfe des Zusatzes „imitiert "

, der
durch schwächeren oder andersartigen Druck
oder durch schwer erkenntliche Wortabkürzungen
vollkommen in den Hintergrund trat , mußten
beseitigt werden . Hier besteht die Regelung
darin , daß der Zusatz „Imitat " oder „ imitiert"

Oldenburgs Schützen im Kampf
Heute Unterkreismeisterschaften

Nachdem die Schützenvereine die Vereins¬
meisterschaften inzwischen durchgeführt haben,
veranstaltet der Unterkreis Oldenburg des
DSchV am 26. Juni auf den Schießständen in
Hundsmühlen und Eversten das . Schießen um
die Unterkreismeisterschaft . Durchgeführt wird
dieses einmal als Mannschaftskamps (je vier
Schützen eines Vereins bilden eine Mannschaft)
und als Einzelkampf in vier Leistungsklassen.

JmKleinkaliber . milit . Anschlag,
stehen sich gegenüber:
Kl . L : Postsportverein , Schützenverein Tweel¬

bäke , Schützenverein Eversten mit je einer
Kameradschaft.

Kl . 0 : Reichsbahn -TuSpV , KKS Kreyenbrück,
KKS Hundsmühlen , Schützenverein Etzhorn
mit je einer Mannschaft (Reichsbahn außer¬
dem zwei Einzelschützen ) .

Kl . v : Postsportverein mit 1 Mannsch . und
1 Einzelsch . , Schützenverein Metjendorf mit
2 M ., Schützenverein Tweelbäke mit 1 M.
und 2 E ., KKS Kreyenbrück mit 1 M . und
3 E ., Oldenburger Schützenverein v . 1816
mit 2 M -, KKS Hundsmühlen mit 1 M . und

unmißverständlich nur In unmittelbarem Zu¬
sammenhang mit der Bezeichnung und in glei¬
cher Schriftart und -gröhe gebracht werden
kann.

Im allseittgen Interesse wird deshalb auf
die Unzulässigkeit der eingangs genannten Be-
zeichnungsmethoden und aus deren Folgen
aufmerksam gemacht . Die Grundregeln der
Wahrheit und Klarheit und des lauteren Wett¬
bewerbs , die Sicherung und die nationalwirt-
schastlich erforderliche Förderung der Flachs¬
und Leinonerzeugung , schließlich aber auch der
Schutz des Verbrauchers und die zweckdienliche
schonende Wäschebehandlung fordern die Ein¬
haltung der gegebenen Bezeichnungsvorschrif¬
ten , darum
Achtung beim Gebrauch des Wortes „ Leinen " !

2 E ., Schützenverein Eversten mit 1 M . und
1 E ., Schützenverein Etzhorn mit 2 M.
Die Gegner im Kleinkaliber belieb.

Anschlag s ^form sind:
Kl . ^ und 0 : Schützenverein Eversten o.K.

mit je 1 M.
Kl . v : Reichsbahn TuSPV mit 1 M . und

3 E ., KKS Kreyenbrück mit 1 M . und 1 E -,
KKS Hundsmühlen mit 2 M . , Schützenverein
Eversten mit '2 E . und Schützenverein Etz¬
horn mit 1 M . und 2 E.

Außerdem sind gemeldet für Wehrmann¬
gewehr Kl . 6 Schützenverein Tweelbäke mit
1 E ., Kl . v Schützenverein Tweelbäke mit 2 E .,
Oldenburger Schützen von 1816 mit 2 E . und
Schützenverein Eversten mit 1 M . und 2 E .,
im Scheibengewehr Kl . v Oldenburger
Schützen von 1816 mit 1 M ., Schützenverein
Eversten mit 1 M . und 1 Einzelsch.

Insgesamt werden sich also 2 8 Mann¬
schaften und 27 Einzelschützen im
Kampf um die Siegespalme gegenüberstehen.
Das bedeutet , daß der Schießsport im Unter¬
kreis Oldenburg einen gewaltigen Aufschwung
genommen hat.

Die Saalschietzvereine kämpfen am 3 . Juli
um den Unterkreismeister.

ch-ort Zn' cksr M -rsen Moe-MLeBaA
Kamps der Fähnleinmannschasten — Vor - und Zwischenentscheidungen der EinzeMmpserbeim Jungvolk — Mannschaftskämpse der Jungmädel — Schwimmwettkampf des BDM-

Untergaues

Schon seit den frühen Morgenstunden des
Sonnabend bot sich auf dem Haarenesch ein
buntes Bild : Der Anmarsch der Fähnleinmann¬
schasten des Jungbanns aus der Wesermarsch,
aus dem Ammerland und aus dem Stadt¬
gebiet . Zum Kampf zur Ermittlung der besten
Fähnleinmannschaft im Jungbann hatten alle
Einheiten elf Wettkämpfer , die aus dem
Reichssportwettkampf als die Besten hervor¬
gegangen waren , geschickt, die mit dem Rad,
mit der Bahn oder mit dem Auto die Reise
nach Oldenburg antratev , um int Mann-" fchastsdreirampf , bestehend aus Lauf , Würf
sind Oprünch UM die höchste Pstnktzahstüm den
Sieg zu kämpfen.

Pünktlich um 11 Uhr wurden 500 angetretene
Wettkämpfer dem Hauptjungbannführer ge¬
meldet . Werner Frehse begrüßte die Pimpfe
und ermahnte sie, treu und ehrlich zu kämpfen
und ihr Bestes für den Sieg ihrer Mannschaft
herzugeben . Unter dem Liede „Auf , hebt unsere
Fahnen " stiegen die Fahnen der Hitlerjugend
am Mast hoch. Anschließend ging es an die
Wettkämpfe , die durch die Oldenburger Jung¬
volkführer vorbereitet , tadellos klappten und
in der vorgesehenen Zeit abgewickelt werden
konnten . Ueberall — an der Sprustggrube , auf
der Laufbahn und , beim Ballweitwerfen — gab

„ es sstaNstende .Kätrtpfe , knappe Entscheidungen" und gute Leistungen . Gegen 13 Uhr waren die
Wettkampfe beendet , so daß der Bewertungs-

öusschuß seine Arbeit beginnen , und Sie teil¬
nehmenden Pimpfe ihre Privatquartiere auf¬
suchen konnten . Soeben erfahren wir noch die
Ergebnisse der Jungvolkkämpfe . Das Fähnlein
Nordenham konnte seinen Vorjahrssieg nicht
wiederholen , sondern mutzte einer stadtolden-
burger Einheit , dem Fähnlein 8/91 (Altstadt)den Sieg und den Titel „Jungbannmeister1938" überlassen.

1 . Fähnlein 9/91 (Altstadt) 2 366 P.
2. „ 24/91 2 361
3. „ 35/91 2 283
4. „ 32/91 2 270
5. „ 7/91 (Eversten) 2 235 „6. „ 6/91 ( Dobben) . 2170
7. 19/91 2102
8. „ 18/91 2 084
9. „ 5/91 (Haarentor) 2040

10. 9/91 (Bloherfelde) 2030 „

Der Sonnabendnachmittag brachte die Vor-
und Zwischenentscheidungen in den Einzelwett¬
kämpfen des Deutschen Jungvolks . Hier wur¬den aus der großen Zahl der gemeldeten Teil¬
nehmer an den Einzelkämpfen die Besten her¬
ausgelesen , die am Sonntagnachmittag im
Rahmen der großen Hauptveranstaltung aufdem Sportfeld der Flak -Abteilung um dm Titel
des „Jungbannmeisters 1938 " im 60-Meterlauf,Weit - und Hochsprung , Ballweitwerfen und
Kugelstoßen kämpfen . Mit zäher Verbissenheitund äußerster Kraftanstrengung gaben hier die
Pimpfe ihr Letztes her , um am Sonntag mitin dre Entscheidung zu kommen . Die Kämpfedauerten noch bis nach Redaktionsschluß an , w
daß eine Zusammenstellung der erzielten Best¬leistungen noch nicht möglich war.

Mädel schwimmen um den Sieg
Im Oldenburger Strandbad herrschte am

Sonnabendnachmittag ebenfalls ein frohesLeben und Treiben . Zahlreiche Mädel um¬
säumten die Schwimmbahnen und feuerten
ihre Kameradinnen an , die im Wasser um den
Sieg kämpften . Auf dem Haarenesch fandendie Mannschaftsmehrkämpfe zur Ermittlungder besten Jungmädel -Gruppenmannschaft des
Jungmädeluntergaues Oldenburg statt . Beide
Veranstaltungen waren bis Redaktionsschluß
noch nicht beendet , so daß wir erst in der
Montagausgabe die Ergebnisse bekanntgebenund näher darüber berichten können.

Ein ereignisreicher Sonntag
Der Bann und der BDM Untergau 91 wer¬den am Sonntagmorgen auf dem VfB -Platz

bzw . Haarenesch ihre beste Gefolgschasts - und
Mädelgruppenmannschaft ermitteln . Der Sonn¬
tagnachmittag bringt als Abschluß und Höhe¬
punkt der Hitlerjugend -Sportwoche die Haupt-
Veranstaltung auf dem Richthofen -Sportplatzder Flak -Abteilung . Hitlerjugend , Jungvolk,BDM und Jungmädel werden diese Veran¬
staltung gemeinsam durchführen , die sich zueiner großen Kundgebung der zielbewußten
Leibeserziehung der deutschen Jugend gestaltenwird . G . L.

Der HamburgerSV beim VSV
Wie wir soeben erfahren , ist es dem VfB

Oldenburg gelungen , die Mannschaft des Nord¬
markmeisters und Sieger der Gruppe I bei den
Gruppenspielen um die Deutsche Fußball¬
meisterschaft , für den 14. August zu einem
Freundschaftstreffen nach Oldenburg zu ver¬
pflichten.

Silbenrätsel.
n — dort — bo — oks — elisn — äs — v
v — s — sin — en — ka — ks,1 — ksr — gsl
Zi — daus — bi — im — kn — Isnä — Is
II — ii — mi — mi — mor — ns — nsb
o — xsl — xksk — xo — ri — ro — ss — sss
kin — son — tu — ts — tsl — tsr — tsr

ti — nr.
Aus obigen 46 Silben sind 15 Wörter zu

bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben
nach unten und Endbuchstaben von unten
nach oben gelesen, ein Sprichwort nennen,
spf ist ein Buchstabe.)

1 . roter Farbstoff , 2. Strohblume , 3. ital.
Hafenstadt , 4 . trop . Insekt , 5 . Alpenberg,
6 . Wohngebäude, 7 . Stachelschwein, 8 . Zeit¬
abschnitt, 9 . dän . Insel , 10 . Backwerk, 11.
Frauengestaltaus „Don Carlos "

, 12 . Männer¬
name , 13 . Fixstern , 14. Schmetterling , 15. Ee-
sellschaftsinsel._ _ _

Geographisches Diamantratsel.
Unter Verwendung der Buchstaben:

aaaa äää essss kk gg b liil
k I I m m n n an nnnn oo r r r r r

SSSNNNNVVLS

bilde man in den einzelnen Figuren Wörter,
die waagerecht und senkrecht gleichlautend
sind.

1 . Fluß in Afrika, 2 . Felsengebirge rn
Marokko, 3 . Stadt in Marokko, 4 - Strom in
Indien , 5 . Nebenfluß des Neckars, 6. schweizer
Kanton , 7 . Fluß in Polen , 8 . Stadt in Bel¬
gien, 9 . Mündungsarm des Rheins , 10 . euro¬
päischer Stroms 11. -mropäische Hauptstadt,

« 12. englische Insel.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1. Stadt in Holland , 5.

Fluß in O-Frankreich, 9 . Hohlmaß, 10 . Teil
des Klaviers , 11 . Schulgerät , 13. Tauch¬
vogel der nordischenMeere , 15 . fettige Flüssig¬
keit, 16 . persönliches Fürwort , 17 . rumä¬
nische Währung , 19 . Lebensgemeinschaft, 20.
Waldtier , 21. Keimzelle, 22 . feierlichesGedicht,
25. Gefrorenes , 26. unbestimmter Artikel , 28.
Autodefekt, 31 . Lärm , Krach, 32 . größter Fluß
Mittelitaliens , 34 . Vorzeichen, 35. weibl.
Vorname.
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Senkrecht: 1. Gestalt aus Lohengrin,
2 . Hausflur , 4 . Getränk der alten Germanen,
5 . Kennzeichen, 6 . Spielkarte , 7 . europäische
Hauptstadt , 8 . dicker Strick, 12 . Märchenwesen,
14. geometrische Figur , 15. Haustier , 17.
Männername , 18 . Europäer , 21 . Verwandter,
23. russischer Strom , 24 . Gipfel der Berner
Alpen , 25. Fluß in Spanien , 27. Drama von
Ibsen , 28 . Hirtengott , 29 . blumige Wiese, 30.
juristischer Begriff . (ö -- oe .)

Rätsel -Kette.
1—2 elektrische Leitung , 1—5 Ton , Laut,

2—9 oberbayerischs Bezirksstadt am Lech,
3—-4 Zeitabschnitt, 3—7 Hauptstadt von Nie-
derländisch-Ostsumatra , 4—8 Lebewesen, 5—6
Badeort am Rhein , 6—10 enge Straße , 7—8
Fehllos , 9—10 Stechmücke.

DoPPelPhramide : 1. A, 2. Ar , 3 . Arm , 4 . Raum,
S. Mauer , 6. Mauser , 7. Masuren , 8. Maserung,
g. Grausen , 10. Gauner , 11 . Anger , 12. Gera,
13. Ger . 14. er , 15. r.

Verwandlungsräisel : (Vi )kar — Hag (el) —
Bro (ka) t — St (eu) er — Stie (fe)l — Ala (rm ) —
Eisenlach) — Posten ) — Ra (di)nm — G (ew)itter
— B (ar ) ock — Bar (et)t — (Eu )genie — Ast(er) .— Viel Kaeufer machen die Ware
teuer.

Geographisches Silbenrätsel : 1 . Elend , 2 . Jsjum,
3. Nevada , 4 . Eisenach, 5 . Hammerfest , 6. Atlantik,
7. Nahe , 8. Delphi , 9 . Vorderindien , 10. Ostende,
11 . Langeland , 12. Libau , 13 . Swinemünde,
14. Arabien , 15. Niederlande . — Eine Hand¬
voll Sand macht keine Duene.

Wort - Suchrätsel : Teil . (Tell ) er - S (tell)age— Kas(tell) .

Bilderrätsel : Keine Freude ist größer , als die
über eine gute Taft

Punkträtsel : 1 . Hei(de ) lbe(r )a , 2 . (Pf )orzh(e)im,3. Ha(nn )over , 4. Br (i)e(g), 5 . (Ma ) inz, 6 . (Co) em-
m (t)z, 7. Lu (d)w (i)gshaf (e)n , 3. (Mar )bura , S. (K)ol-
ber (g) , 10 . Konst(anz ) . — Der Pfennig macht
die Mark ganz.

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Stieglitz,
7 . Turm , 8 . Etui , 9. Inn , 10. Chur , 12. Area,
14. Haag , 17 . Pose , 19. Ria , 20. Luna , 21 . Ural,
22. Mandoline.

Senkrecht: 1. Stockholm, 2. Tuch, 3. Emir,
4 . Lena , 5 . Tube , 6 . Zitadelle , 11 . Ufa , 13. Rio,
15. Adua , 16. Grad . 17. Paul . 13. Span.

Naturgewalt : Ebbe.

Tierpunkträtsel : 1 . (Wi)s(e)nt , 2. Schw (ein),
3 . P (er)lmu (s) chel , 4 . (Ein ) tagsflieg (e) , 5. (El ) efan (t ) ,
6. S (e) este (rn ), 7 . R (eh ), 8. Mastste , 9 . (S )k(ostpion,
10. (Se (eh) und , 11. (Ren )ntier , 12 . B (i)rkhuchn) ,13. (S )p(e) rl (i)ng , 14. (N) ilpf (eftd , 15 .(K) anar (i)e(n) -

seine
seine

Vogel, 16. Fle (der)maus . — Wie einer
Eltern
Kinder«

ehrt , so ehren ihn

Bilderrätsel.

Luftige Ecke
Zwecklos

Der junge Mann hatte das junge Mäd¬
chen zu einer kleinen Spazierfahrt in seinem
Wagen eingeladen . Als sie etwa zehn
Minuten von zu Hags fort waren , sagte das
junge Mädchen : „Bevor wir weiterfahren,
möchte ich Ihnen ganz klar zu verstehen geben,
daß ich niemals flirte , und daß es keinen Sinn
hat , wenn Sie versuchen , meine Hand in der
Ihren zu halten oder mir einen Kuß zu geben.
Ist das ganz klar ? "

„Ja . " „ So , und nun , nach¬
dem das erledigt ist, wohin wollen wir
fahren ? " „Nach Hause ."

Einfache Erklärung
„ Wenn der Barometer fällt "

, fragt der Lehrer
in der Klasse , „was bedeutet das ? " Keine Ant¬
wort . „Aber Jungens , Ihr werdet doch wissen,was es zu bedeuten hat , wenn der Barometer
fällt ." Endlich meldet sich Emil in der letztenBank : „ Wahrscheinlich ist der Nagel heraus¬
gefallen ."

Man gewöhnt sich an alles ,
Eine alte Dame hat gehört , daß die Tochter

ihrer Nachbarin im Begriff ist, nach Australien
zu heiraten . „Das ist sehr weit weg "

, sagt sie
zu dem jungen Mädchen . „Ich glaube , dort
haben die Leute Nacht , wenn wir hier Tag
haben . " „Ja "

, erwidert die Braut . „Das habe
ich auch gehört . Zuerst wird es mir Wohl sehr
merkwürdig Vorkommen , aber ich glaube , man
gewöhnt sich an alles ."

Zu viel Glück
Der kleine Paul ist von dem Verehrer seiner

Schwester gebeten worden , ihm eine Locke von
ihr zu verschaffen . Eines Tages erscheint also
Paulchen mit einem in Papier gewickelten Ge¬
genstand . „Bringst du mir die Locke? " fragt
der Verehrer aufgeregt . „Ne , das nicht , aber
ihren ganzen Zopf , den ich auf dem Nachttisch
gefunden habe ." '
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Entwurf : ReichsarbeitSgcmeinschaft Schadenverhütung . Zeichnuerg: Fred Knab.

Fünfte Wicht »er Fußgänger: Aa Sttaßenftenziwgea nur die
gekennzeichneten iiebergängc de-
»atzen!

Entwurf : ReichSarbeitsgemeinfchaft SchadenverhLtung . Zeichnung: Hueter.

Sechste Pflicht »er Fußgänger: Verkehrszeichen und Lerkehrsrege-
wng genau beachten ! Man darf

die 5avrbabnerst betreten . Vena die Verkehrsampel grünes Licht zeigt!

Entwurf : ReichSardeltSgemeinschaft Schadenverhütung . Zeichnung : Aueten

werken!

Der Weg nach Haufe
Feierabend bringt Verkehrsgefahr mit sich
Die Fabriksirene hat Feierabend verkündet.

Nur noch kurze Zeit, und die Männer , die an
der Maschine und Werkbank schafften , können
sich zu Hause von des Tages Mühen ausruhen.
Der Gedanke an das Heim beschäftigt jeden,
aber noch immer tönt in den Ohren das Häm¬
mern der Maschinen, das Surren der Trans¬
missionen. Die Arbeit läßt nicht sobald los,
auch wenn man das Fabriktor hinter sich hat.

Das sind die psychologischen Voraussetzungen
für die erwiesene Tatsache , daß kurz nachFeier-
abend die Ziffer der Verkehrsunfälle empor¬
schnellt . Natürlich spielt die größere Verkehrs¬
dichte zu diesen Zeiten auch eine Rolle, aber im
wesentlichen iff es die Ermüdung nach getaner
Arbeit, die durch die Sehnsucht nach häuslicher
Ruhe und Bequemlichkeithervorgerufene Un¬
aufmerksamkeit, die in den Stunden nach dem
Arbeitsschluß weniger als sonst gegen Verkehrs¬
gefahren gewappnet sein läßt . In die Gebote
zur Bekämpfung der Verkehrsunfälle mutz des¬
halb die Warnung eingeschlossen werden: „Aus
der Straße bist du noch nicht daheim. Patz aus,
dann kommst du sicher nach Hause!"

Aber noch ein anderer Umstand spielt eine
Rolle: Viele Unglücksfällenach Feierabend ent¬
stehen durch übermäßigen Alkoholgenuß. Leider
hat aber der Alkohol eine besonders starke Wir¬
kung auf uns , wenn wir müde und hungrig
sind . Schon verhältnismäßig geringe Mengen
führen bei leerem Magen zur Trunkenheit.

Nach 8er Straßenverkehrs - Ordnung kann
neuerdings auch beim Fußgänger die „Blut¬
probe" vorgenommen werden, die von den Ge¬
richten zur Grundlage ihres Urteils im Falle

eines Unglücks gemacht wird . Verantwortungs¬
gefühl im Straßenverkehr, besonders in den
Gefahrenzeiten nach Feierabend, das ist wahre
Kameradschaft und Volksgemeinschaft! Mögen

Erste Pflicht:
Benutze die Gehwege!

Zweite Pflicht:
Die Fahrbahn gehört dem Fahrzeug ! Da¬
her Vorsicht vor dem Betreten der ' Fahr¬
bahn!

Dritte Pflicht:
Die Fahrbahn stets auf kürzestem Wege und
nur dann überschreiten, wenn sie wirklich
frei ist.

Vierte Pflicht:
Die Fahrbahn nicht kurz vor oder hinter
einem Fahrzeug, besonders einer Straßen-
bghn, überschreiten!

Fünfte Pflicht:
An Straßenkreuzungen nur die gekennzeich-

die aufrüttelnden Worte, die Da Goebbels über
den Rundfunk an das ganze deutsche Volk rich¬
tete , auch in dieser Hinsicht beherzigt werden!

E. v . («48).

Sechste Pflicht:
' Verkehrszeichen und Verkehrsregelung ge¬

nau beachten ! Du darfst die Fahrbahn erst
betreten, weckn die Verkehrsampel für dich
g r ü n e s Licht zeigt!

Siebte Pflicht:
An Straßenecken nicht stehenbleiben!

Achte Pflicht:
Nicht vergessen , daß Fahrzeuge bei nassen
und glatten Straßen nicht immer sofort hal¬
ten können!

Neunte Pflicht:
Obstreste und andere Gegenstände nicht auf
Gehweg oder Fahrbahn werfen!

Zehnte Pflicht:

In erster Linie : Aufpassern
„ Gibt es etwas schöneres , als am Steuer

seines Kraftwagens durch die Natur zu fahren
und ihre Schönheiten bequem genießen zu kön¬
nen ? " so denken und sagen viele Kraftfahrer.
Aus ihren Worten spricht, zuweilen ein leichtes
Bedauern mit dem Fußgänger , der sich die Na¬
turschönheilen erst im Schweiße seines An¬
gesichts erwandern mutz . Nur wenigen Kraft¬
fahrern kommt dabei zum Bewußtsein, daß sie
die Anstrengung des Laufens durch eine andere,
vielleicht noch größere, abgelten müssen , nämlich
durch unablässige Wachsamkeit und ständiges
Beobachten der Fahrbahn , selbst auf der ein¬
samsten Landstraße. Denn unverhofft kommt
oft. Wer. am wenigsten daran denkt , sieht sich
am ersten in einen Unsall verwickelt , auf den er
nicht gefaßt ist

Insbesondere müssen die motorisierten Na¬
turfreunde daran denken , daß sie nicht mehr aus
der Stratzenmitte oder gar auf der linken Sette
herumbummeln dürfen, auch wenn ihnen die
Aussicht dort schöner oder die Straßenoberfläche
besser erscheint.

Rechtsfahrt auf allenWegen ist das verschärfte
Gebot der neuen Straßenverkehrsordnung . Un¬
übersichtliche Strecken sind , gleichgültig wo sie
sich befinden, nur auf der äußersten rechten
Seite zu befahren, desgleichen übersichtliche
Linkskurven, die bisher nur allzu gern geschnit¬
ten wurden . Soweit wie möglich rechts fahren
muß zur selbstverständlichen Gewohnheit des
Kraftfahrers und aller übrigen Verkehrsteil¬
nehmer werden ! Or. Goebbels hat in seinem
großen Rundfunk - Appell keinen Zweifel dar¬
über gelassen , daß auch in dieser Hinsicht gegen
die Unverbesserlichen scharf durchgegriffen wer¬
den wird . M . R. .

3ehn MOten für Fudgünger
Verkehrsgemeinschaft ist ein Stück Volksgemeinschaft! Vergiß das nie ! Präge dir ein

und behalte gut und für immer:

Bei Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel
während der Fahrt weder auf- noch ab-
fprlngen ! ' - '

' Halte dich streng an diese
' Geböte ! Wer sie Übertritt , bersündigt sich an der OesündheÜ

und am Wohlstand seines Volkes!

Erziehung durch das gute Vuch
Hitlerjugend und Volksbüchereien/ Bedeutende Förderung des örtlichenBüchereiwesens/ Eine

Vereinbarung der Gebietsführung Nordsee mit den Staatlichen Volksbüchereistellen

Zwischen der Gebietsführung Nordsee (7) der
Hitlerjugend und den Staatlichen Volksbüche¬
reistellen für Oldenburg , Bremen und die Pro¬
vinz Hannover ist eine Vereinbarung getroffen
worden, durch die engste Zusammenarbeit ge¬
sichert ist . Verschiedene Jugendbuch-Ausstellun¬
gen der letzten Jahre , sodann die zusammen
mit dem Buchhandel durchgeführte„ Weihnachts¬
buchwoche der Nordsee-HI "

, haben der Oeffent-
lichkett bereits gezeigt , daß die Hitlerjugend die
Bedeutung des Buches für die weltanschauliche
und kulturpolitischeErziehung in vollem Matze
erkannt hat und bewußt daran arbeitet, die
Jugend zum guten Buch hinzuführen.

Nunmehr soll durch stärkere Einordnung der
Volksbüchereienin die Bucharbeit der HF die
Beziehung zwischen Jugend und Buch noch
enger gestaltet werden als bisher . Dies Ziel
wird erreicht , indem die HI die Staatlichen
Volksbüchereistellen bet der Errichtung von
Dorsbüchereienunterstützt; zum andern werden
Maßnahmen getroffen, um die Benutzung der
bereits bestehenden Volksbüchereien durch die
HI zu aktivieren. >
In jedes HJ - Heim eine Bücherei

Es ist bekannt, daß es um das dörfliche
Büchereiwesennoch schlecht bestellt ist . Die. mei¬
sten Landgegenden verfügen über gar keine oder
über völlig veraltete Büchereien. Die längst
notwendige Einrichtung neuer Dorfbüchereien
stieß auf Schwierigkeiten nicht nur wegen der
Finanzierung , sondern ebensosehr deshalb, weil
keine geeigneten Räume zur Aufnahme der
Dorfbücherei zur Verfügung standen.

Die Gebietsführung Nordsee wird sich nun
dafür einfetzen , daß in den ländlichen Heimen
der Hitlerjugend, die im Bau befindlich oder
geplant sind , die Dorfbücherei ein würdiges
Zimmer erhält. Sie wird bei ihren Verhand¬
lungen mit den Gemeinden von sich aus darauf
hinwirken, daß gleichzeitig mit der Planung
eines HJ -Heitnes die verhältnismäßig gering¬
fügigen Mittel , die für die Einrichtung einer
Dorfbücherei notwendig sind , bereitgestellt
werden.

So darf erwartet werden, daß gleichzeitig mit
dem Aufbau der HJ - Heime , der für die nächsten
Jahre sichergestellt ist , ein Netz von dörflichen
Büchereien entstehen wird, die die Grundlage
abgeben für planvolle, nationalsozialistische
Schulungs - und Kulturarbeit und Freizeit¬
gestaltung aus dem Lande.

Weiter wurde vereinbart , daß in den Büche¬
reien, die von den Staatlichen Volksbücherei¬
stellen neu eingerichtet werden, die Jugend¬

bücher in entsprechender Weise vertreten sein
sollen , und daß die Wünsche der HI in der
Buchauswahl weitgehend berücksichtigt werdest.
Auch dieser Teil des Abkommens ist von großer
praktischer Bedeutung, weil die gesamten Buch¬
anschaffungen der Dorfbüchereien sowie der
städtischen Büchereien von den Staatlichen
Volksbüchereistellen selbst vorgenommen bzw.
von ihnen genehmigt werden müssen.
Das Ziel : feste und tiefe Beziehung
zum Buch

Die übrigen Teile der Vereinbarung beziehen
sich auf die Aktivierung der Ausleihe an die
HI . Grundsätzlich wurde festgelegt , daß den
Mitgliedern der HI jede mögliche Erleichterung
in der Benutzung der Büchereien gewährleistet
werden soll . Die Leiter der Staatlichen Volks-
büchereistellen werden auch darauf hinwirken,

daß die ihnen angeschlossenen Büchereien zu
Beginn jedes Schulungsjahres der HI — also
im Oktober — eine Sonderliste der HJ -Bücher
herausgeben. Jeder Hitlerjunge und jedes
BDM - Mädel im Bereich der betreffenden
Bücherei soll diese Liste erhalten . Den Leitern
der Büchereien wird weiter zu Beginn des
Schulungsjahres Gelegenheit gegeben , vor den
Führern und Führerinnen der HI über die
Volksbücherei zu sprechen und sie somit auch
persönlich zur Ausnutzung der dort vorhan¬
denen Schulungsmöglichkeitenaufzufordern.

Alle diese Maßnahmen werden zweifellos
dazu beitragen, daß die Ziffern der Buchaus¬
leihe an Jugendliche sich vervielfachen werden.
Das wird durch das Beispiel einiger Büchereien
bestätigt, in denen ähnliche Maßnahmen bereits
im' vergangenen Winter durchgesührt wurden.

Die VolksbüchereiBremen zum Beispiel wi^
nach der Verteilung einer solchen Liste in drei
Monaten eine vier- bis fünfmal so große Ju¬
gendleserzahl auf als im ganzen Jahr vorher.
Aehnliche .Steigerungen werden nun überall zu
erwarten sein.

Vas NSV-Vil- der Woche
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Poftverteilung im NSV -Miittererholungsheim Schledehausen (Ausnahme: NSV -Gaupressestelle)

Volksbüchereiwesenüberhaupt ist , geht ja aus
der einfachen Ueberlegung hervor, daß die heu¬
tigen Angehörigen der Hitlerjugend auch die
Erwachsenen-Leserschaft von morgen darstellen.

Es wird dafür gesorgt, daß dieses Volk von
morgen eine feste und tiefe Beziehung
zum Buch haben wird.

Die deutsche Frau Hilst beim
Ausbau

Mitarbeit in den NSV - Werken — Für jede
Frau Gelegenheit zum Einsatz

In allen Zeiten haben Frauen bewiesen, daß
sie ebenso tüchtige Streiterinnen für ihr Vater¬
land sein können , wie die Männer . Zog der
Mann hinaus in den Krieg, um die Heimat
vor der Zerstörung durch Feinde zu schützen,
erfaßte die Mutter , die Frau , die Schwester
heiliger Eifer , das ihre zum Erringen des
Sieges beizutragen. Sie sahen ihre Aufgabenim fraulichen Tätigkeitsbereich und zeigten
ihre Hilfsbereitschaft. Stunden um Stunden
halfen sie den Verwundeten und taten noch da¬
zu die Arbeit des Mannes.

Im nationalsozialistischen Staat , wo jeder
Mann seinen Platz im Ausbauwerk des Füh¬
rers ausfüllt , kann auch die Frau zeigen, daß
im Frieden ihre Mithilfe genau so notwendig
ist.

Die NS -Volkswohlfahrt hat unter ihren Ein¬
richtungen einige, die besonders die tüchtige
Mitarbeit der Frau brauchen. Dabei muß sie
weder Opfer bringen noch Werken wie der
Mann . Ihre fraulichen Pflichten werden weder
erweitert noch eingeengt. Sie nimmt für einige
Wochen ein Pflegekind. Umsorgt und pflegt eZ
und hat den schönsten DaNk in dem Bewußt¬
sein , einer Mutier ein kräftiges, glückliches
Kjnd zurückgegeben zu haben. Selbst, wenn ihr
diese Art der Mithilfe , fei es aus Platzmangel
oder aus anderen triftigen Gründen , nicht mög¬
lich ist, so findet sich andere , Gelegenheit, ihren
Willen zur Hilfe kundzutun. Auch im Hilss-
werk „Mutter und Kind"

, das schon viel Segen
gestiftet hat , kann sie mitschaffen.

Und dann noch ein Werk , das tagtäglich die
Mithilfe der Hausfrau braucht: das' Er¬
nährungshilfswerk . Auch aus dieser Quelle
fließen Geldmittel zum Hilfswerk „Mutter und
Kind" . Früher gelangten sämtliche Abfälle aus
8er Küche in den Müll ; heute sorgt die Haus¬
frau und Küchenhilfe dafür , daß sie in die
eigens von der NSV aufgestellten Kübel ge¬
bracht werden. Aus diesen gesammelten Ab¬
fällen werden die vom Ernährungshilfswerl
aufgestallten Schweine gefüttert.
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